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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
j Berliner Börſe vom 7. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 125%. Neueſte 
Anleihe 106%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 83. Oberſchleſiſche Litt. A, 118, 
berſchleſ. Litt. B. 109 B. Freiburger 104%. Wilbelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 33. ien 2 Monate 72. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 61. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
ſtädter 74%. Commandit⸗Antheile 85. Köln⸗Minden 154%. Rheiniſche 
2 Pr 84, 3 Provinzial⸗Bank 87. Mainz⸗Ludwigshafen 1044, 
— tien feſter. 
Berlin, 7. Juni. Roggen: unverändert. Juni⸗Juli 43%, Juli⸗Aug. 
44%, Aug.⸗Sept. 44%, Sept.⸗Okt. 45%. — Spiritus: ſchwankend. Juni⸗ 


Vorto Sgr. Inſertlons 


1½ Sgr. 


4 4 
uli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Aug.⸗Septbr. 19%, Septbr.⸗Oktober 19%. — 
übdl: . Juni 11%, Sept⸗Oktober 11. ee 


A Graf Cavour. 

Die erſchütternde Nachricht von dem plötzlichen Tode des Grafen 
Cavour drängt alle anderen Ereigniſſe in den Hintergrund; die Frie⸗ 
denshoffnungen, denen ſich Europa zu ſchnell in einem unbewachten 
Augenblicke hingegeben, ſind mit Einemmale geſchwunden, und Aller 
Augen wenden ſich wieder auf die Entwickelung der Dinge in Italien. 
Allerdings iſt es nur Ein Mann, welchen der Tod plötzlich einem tha⸗ 
tenreichen Leben entrückt hat, aber Männer wie Graf Cavour ſind 
die Träger der Geſchichte ihrer Zeit, ſie drücken ihrem Jahrhundert 
den Charakter auf. Es iſt leicht geſagt, daß die geſchichtlichen Ideen 
ſich von ſelbſt Bahn brechen, und daß kein Widerſtand, keine Macht 
der Erde den Gang und die Entwickelung der Geſchichte zu hemmen 
vermag; immer ſind es Männer von dem Charakter und der Bedeu— 
tung wie Graf Cavour, welche, in der Mitte der Exeigniſſe ſtehend, 
denſelben ihre Bahn vorzeichnen. 

Es ſind nicht allein die Eigenſchaften des Staatsmannes, welche 
die Stellung des Grafen Cavour zu einer europäiſchen gemacht ha⸗ 
ben; nicht allein jene Charakter⸗Feſtigkeit, welche geiſtige Ueberlegenheit 
in einer Zeit des Schwankens und der Schwäche verleiht; auch nicht 
die Vaterlandsliebe allein, welche die italieniſchen Patrioten zum Ge⸗ 
horſam gegen die Geiſtesgröße dieſes Mannes zwang: ſondern es iſt 
vor Allem die richtige Erkenntniß der Ideen, welche ſeine Zeit und 
ſein Volk bewegten, das Erfaſſen des Augenblicks, die Entſchiedenheit, 
mit welcher er den Ereigniſſen entgegentrat, die Beſonnenheit, welche 
ez ihm geftattete, die Leidenſchaften aufgeregter Parteien zu zügeln, und 
endlich die unerſchütterliche Treue, mit welcher er die hohe Aufgabe 
ſeines Lebens, die Einheit und Freiheit ſeines Vaterlandes verfolgte. — 
Dieſe Eigenſchaften find es, welche dem Grafen Cavour feinen 
Rang unter den erſten und berühmteſten Männern des neunzehnten 

Jahrhunderts anweiſen. 

Graf Camillo Cavour wurde im Jahre 1809 in Turin ge⸗ 
boren und war der Sohn eines reichen Getreidehändlers in der Graf⸗ 
ſchaft Nizza, der vom König Karl Albert geadelt wurde — eigen⸗ 
thümlich genug, daß die beiden Männer, deren Namen in der neueren 
Geſchichte Italiens die hervorragendſten find, Cavour und Gari⸗ 
baldi aus der jetzt franzöſiſchen Provinz Nizza ſtammen. Nach 
mehreren Reiſen, welche Cavour zu ſeiner Ausbildung durch Frank⸗ 
reich und England gemacht, kehrte er nach Sardinien zurück und 
gründete in Gemeinſchaft mit dem Grafen Balbo in dem „Riſorgi⸗ 
mento“ ein Organ der conſtitutionellen Partei; im Jahre 1847 un⸗ 
terzeichnete er die Adreſſe an den König, welche um Gewährung einer 
Verfaſſung bat. Nach dem unglücklichen Ausgange des Krieges gegen 
Oeſterreich im Jahre 1849 ſchlug ihn der Miniſterpräſident d Ageglio 
dem König Victor Emanuel als Handels miniſter vor. Dazu er: 
hielt er 1851 das Miniſterium der Finanzen. In dieſer Stellung 
bahnte er für Sardinien eine neue volkswirthſchaftliche Politik im 
Sinn des Freihandels an, ſchloß Handelsverträge mit Oeſterreich, Eng: 
land, Frankreich und Belgien ab, ſtattete Sardinien mit Straßen und 
Eiſenbahnen aus, und verlieh dadurch dem Verkehr einen großartigen 
Aufſchwung. f 

Zeitig erkannte Victor Emanuel die Bedeutung des Mannes, 
und als ihn der Marquis d' Azeglio zum Handelsminiſter vorſchlug, 
äußerte der König: „Aber ſehen Sie denn nicht, daß dieſer Mann 
ſchließlich Sie alle ausſtechen wird?“ Seitdem iſt er mit wenigen 
Ausnahmen, indem er einmal im Jahre 1852 und das anderemal auf 
kurze Zeit nach der Zuſammenkunft von Villafranca ausſchied, an der 
Spitze der Geſchäfte geblieben und hat außer ſeinem eigenen Portefeuille 
meiftend proviſoriſch noch ein zweites, mitunter ſogar ein drittes, das 
der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern, zu verwalten gehabt, 
was ihm nur durch ſeine ungewöhnliche Arbeitskraft möglich wurde. 
Mit Conſequenz hat er ſtets eine liberale Politik nach den Grundſätzen 
der 1848 verliehenen Verfaſſung verfolgt. Die weitere Ausbildung 
derſelben brachte ihn in Colliſton mit der ſardiniſchen Geiſtlichkeit, wel: 
cher er das Monopol des Unterrichts entzog, nachdem er den Verkanf 
der geiſtlichen und Kloſtergüter durchgeſetzt hatte. Nichts, auch nicht 
die Drohungen des päpſtlichen Stuhles, über ihn und den König den 
Kirchenbann zu verhängen, ſchreckten ihn von der confequenten Durch⸗ 
führung der für nothwendig erachteten Reformen ab. 

Seine freiſinnige innere Politik, die Entwicklung der politiſchen und 
religiöſen Freiheit in der conſtitutionellen Monarchie, bildete die Grund: 
lage für ſeine auswärtige Politik, deren Zweck die Einheit Italiens 
und die Unabhängigkeit von fremder Herrſchaft war. Um dieſer Poli⸗ 
tik die Unterſtützung Frankreichs und Englands zu verſchaffen, beſtimmte 
er den König und die Kammern, im Bündniß mit den Weſtmächten 
ſich an dem orientaliſchen Kriege gegen Rußland zu betheiligen. We: 
nigſtens erlangte er dadurch, auf dem pariſer Congreſſe die Klagen 
Italiens über die Herrſchaft der Fremden vor den Areopag der euro: 
pälſchen Großmächte zu bringen und die Sache Italiens zur Sache 
Europas zu machen. Der Krieg des Jahres 1859 gegen Oeſterreich 
und die darauf folgenden Ereigniſſe krönten endlich ſeine italieniſche 
Politik mit dem glücklichſten Erfolge, fo daß er das jetzt in Turin 
tagende Parlament als ein „italieniſches“ und Vietor Emanuel, 
der eben ſo ſehr ſein Freund als ſein König war, als conſtitutionellen 
König von Italien begrüßen konnte. > 

Schwer mag ihm das Scheiden aus ſeinem thatenreichen Leben ge⸗ 
worden fein, ſchwer nicht feinetz, ſondern Italiens wegen, ſchwer aus 
Liebe zur Einheit und Freiheit ſeines Vaterlandes — denn noch war 

der Zweck nicht vollſtändig erreicht, noch ſtellten ſich dem großen Zwecke 
Hinderniſſe mancherlei Art entgegen, noch ſah er nicht erfüllt, was er 
in einer der erſten Sitzungen des italieniſchen Parlaments ausſprach: 
„Rom muß die Hauptſtadt Italiens werden.“ 
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Sollen wir nach dieſer Skizze noch die Frage beantworten: woher 
die gewaltige Erſchütterung bei der Nachricht von ſeinem Tode in allen 
Kreiſen durch ganz Europa? Auf ſeinen Schultern ruhte Alles, ruhte 
die ganze Zukunft Italiens; er verſtand es, die Geiſter loszulaſſen, 
aber er verſtand es auch, ſie im rechten Augenblick zu bannen; die 
Tharkraft und die Energie Garibaldi's beugten ſich vor der mit der 
rechten Entſchiedenheit gepaarten Beſonnenheit Cavours. Wohl war 
er, als der erſte Mann Italiens, den Angriffen der Parteien, wie kein 
Anderer ausgeſetzt, aber Niemand wagte es, ſeinen Patriotismus, ſeine 
Liebe zur Einheit und Freiheit ſeines Italiens in Zweifel zu ziehen. 
Unerſchütterlich mitten im Kampfe der Parteien ſtehend, wußte er den 
Feuereifer der Einen zu zügeln, die Beſorgniſſe der Anderen zu beſei⸗ 
tigen, die Intriguen der Dritten zu vereiteln. Hat Italien noch Einen 
Mann, der ihn vollſtändig zu erſetzen im Stande iſt? Dieſe Frage er⸗ 
klaͤrt die Bewegung und die Beſorgniß, die im Augenblick, da ſich 
Alles friedlich zu geſtalten ſchien, mit Einemmale wieder Alle im 
Hinblick auf die nächſte Zukunft ergriffen hat. 


Preuſen. 

F Berlin, 6. Juni. [Die Füfilier-Regimenter follen 
vom Rhein nach den alten Provinzen ab marſchiren.] Aus 
guter Quelle können wir Ihnen die Mittheilung machen, daß es in 
der Intention der Regierung liegt, die früheren Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regimenter, welche in Folge der Reorganiſation zu Füſtlier-Regimen⸗ 
tern umgewandelt worden ſind, in nächſter Zeit aus den rheiniſchen 
und den Bundes ⸗Feſtungen herauszuziehen und die Bezirke derjenigen 
Armee⸗Corps⸗Garniſonen beziehen zu laſſen, in welchen die betreffenden 
Regimenter ihren Aushebungsbezirk haben. Das 33. Inf. = Regiment 
kaͤme hiernach von Köln nach Preußen, das 34. Regiment von Mainz 
nach Pommern, das 35. und 36. von Luxemburg und Saarlouis nach 
der Mark und Sachſen, das 37. und 38. von Frankfurt a. M., 
Mainz, Raſtatt und Luxemburg nach Poſen und Schleſien. Der hier⸗ 
durch entſtehende Ausfall an Beſatzungskräften kann in Folge der Ver⸗ 
mehrung der Armee durch diejenigen Regimenter gedeckt werden, welche 
gegenwärtig in den kleinen Städten der Rheinprovinz und Weſtfalen 
ſtehen. Bekanntlich haben ſich in dieſen beiden Provinzen Beſchwerden 
über die Einquartierungslaſt erhoben, und werden daher alsdann alle 
diejenigen Städte, von welchen dieſe Beſchwerden ausgegangen, ihre 
gegenwärtigen Garniſonen verlieren und demnächſt unbeſetzt bleiben. 
In den alten Provinzen haben ſich derartige Klagen faſt gar nicht er⸗ 
hoben, vielmehr ſind noch eine erhebliche Anzahl von Städten vor⸗ 
handen, welche um Garniſonen bisher vergeblich gebeten, obwohl ſie 
ſich zur Beſchaffung der nöthigen Garniſon⸗Einrichtungen bereit erklärt 
hatten. Durch den Eintritt jener intendirten Maßregel werden alle 
dieſe Städte mit Garniſonen bedacht werden können. Der militäriſche 
Vortheil dieſer Aenderung liegt hauptſächlich darin, daß erſt nach der 
Befreiung der Füſtlier⸗Regimenter von dem ſchweren Feſtungs⸗Garniſon⸗ 
Dienſt dieſe Truppe für ihre eigentliche Beſtimmung ſich völlig aus⸗ 
bilden kann. In den offenen kleinen Städten werden die Füſtlier⸗ 
Regimenter die meiſte Zeit und die beſte Gelegenheit für die beſondere 
Ausbildung im Felddienſt erübrigen. In Betreff des ſchleſiſchen Füſilier⸗ 
Regiments (Nr. 38) haben wir vernommen, daß ein Bataillon nach 
Brieg und eins nach Wohlau kommen ſoll. Wahrſcheinlich würde 
dann das jetzt in Wohlau ſtehende Bataillon des 2. ſchleſiſchen Gre⸗ 
nadier-Regiments (Nr. 11) noch nach Breslau zum Regimentsſtabe ge⸗ 
zogen werden. Bei dieſer Gelegenheit dürfte wahrſcheinlich auch 
Bunzlau mit Garniſon bedacht werden. Ueber den Zeitpunkt, wann 
dieſer Garniſonwechſel eintreten koͤnnte, vermögen wir noch nichts Be: 
ſtimmtes zu berichten; es läßt ſich indeß annehmen, ſobald die Maß: 
regel ſelbſt im Principe feſt beſchloſſen iſt, wird die Ausführung in die 
Zeit zwiſchen Herbfimandver und Rekruten⸗Einſtellung fallen. Hin: 
ſichtlich des Koſtenpunktes iſt der ausgleichende Umſtand vorhanden, 
daß dadurch der bisher alljährlich ſich wiederholende theure Transport 
der Rekruten und Reſerven aus den alten Provinzen nach dem Rhein 
und wieder zurück vollſtändig fortfällt; nächſtdem tritt das Bedürfniß 
des Kaſernenbaues, welcher beſonders von den rheiniſchen Provinzen 
begehrt wurde, mehr in den Hintergrund, und endlich iſt noch der 
Vortheil erreicht, daß im Falle einer Mobilmachung die Heranziehung 
der mehrgenannten Regimenter in den Armee⸗Corps⸗Bezirk und der 
Wechſel in den Bundes⸗Garniſonen nicht erſt bewitkt zu werden braucht, 
die Mobilmachung der Regimenter daher viel ſchneller von ſtatten 
gehen wird. - 

Berlin, 6. Juni. [Die Stellung Joel Jacoby's zur 
Preſſe.] Die heutige „Voſſ. Ztg.“ enthält folgende von dem Herrn 
Geh. Kanzleirath Jacoby eingeſandte Erklärung: s 

„Seit einiger Zeit tauchen in der Stadt Gerüchte auf, die auch ihren 
Weg in die Preſſe bereits gefunden, es ſei eine Unterſuchung gegen mich 
eingeleitet wegen Beſtechung in amtlichen Funktionen, welcher letzterer ver⸗ 
chiedene Herren Redacteure und Beſitzer hieſiger freiſinniger Zeitungen ſich 
chuldig gemacht. Ich bin es meinem guten an ſchuldig, hier Fol: 
gendes zu erklären, was mir das königliche Polizeij⸗Präſidium beſtätigen 
wird: Ich habe nicht im Entfernteſten bei dem königl. Polizei⸗Präſidio das 
Decernat in Preßſachen. Ich bin nie im Dienſtgebäude anweſend, wenn 
eine Zeitung mit Beſchlag belegt worden iſt, da dies letztere des Nachts oder 
Nachmittags geſchieht. Ich habe mit Einleitung von Preßprozeſſen und mit 
Confiscationen nie irgend etwas zu thun gehabt, da meine Herren Lectoren 
direct dem Herrn Chef die Zeitungen vorlegen. Sogar die Procedur dei 
Einleitung eines Preßprozeſſes iſt mir unbekannt. Ich bin lediglich in der 
ſtrengſten und correcteſten Begrenzung Vorſteher eines rein techniſchen Bu⸗ 
reau's, in welchem behufs der Anſammlung und Wiederaustheilung des 
überreichen literariſchen Materials ſowohl an das Publikum, als an den 
Herrn Chef und den Herrn Decernenten, geleſen, nur geleſen und techniſch 
das in ſubalterner Weiſe ausgeführt wird, was der Herr Chef und der De: 
cernent befiehlt. Ich habe mithin kaum eine amtliche abe ic in Bezug 
auf Redacteure und Beſitzer von Zeitungen, ee e habe ich eine, welche 
die Möglichkeit einer Beſtechung zuläßt. Ich habe aber — und dies kann 
nur die Veranlaſſung zu jenen Gerüchten und anonymen Denunciationen 
ſein — ich habe, ſelbſt ein Kind der Preſſe, und noch heute ſtolz darauf, 
einſt ſchwer leidend zu ihren Füßen fe eſſen zu ſein — ich habe der Preſſe 
auf alle mögliche Weiſe durch perſönliche und private Einflüſſe auf Staats⸗ 
männer, deren Ohr ich früher beſaß, große Dienſte zu Zeiten geleitet, als 
der Druck fie belaſtete. — Dieſe Dienſte habe ich geleiſtet innerhalb der 
Auffaſſung jener Staatsmänner, nicht innerhalb eines Decernats (was ich 
nicht befige) oder eines ganz ſubalternen Büreaudienſtes. Und ich glaube, 
daß wenn die Leidenſchaſten einſt verhallt find, der Name Joel Jacoby 
nicht ohne einige Anerkennung von denen genannt werden möchte, welche die 
Früchte derjenigen Preſſe (mit Gottes Hilfe werden es heilſame Früchte für 

Önig und Vaterland fein) genießen, die wir ſeit 1849 hier in Berlin ge: 
habt. Und zwar im Widerſpruch mit der Ungunft der Verhältniſſe, zum 
Erſtaunen aller billig denkenden, ſchon zu einer Zeit gehabt, als König Wil⸗ 
helms die Preſſe mit Vorliebe ſchirmender Sinn m. f nicht maßgebend war. 
— Ferner: indeß kaum ein Buchhändler oder ein Publiziſt mein Burean 
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Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Peſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zelt, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 8. Juni 1861. 


betritt, habe ich die Ehre, die meiſten der hieſiger Schriftſteſler, Redacteure 
und Buchhändler ſehr genau ſeit dreißig Jahren zu kennen und mit ihnen 
privatim in dem freundſchaftlichſten und geiſtig anregendſten Verkehr zu ſte⸗ 
hen. Ich war, da ich in allen Hauptſtädten Europas unter maßgebenden 
Perſonen Verbindungen beſitze, in der Lage, ihnen hin und wieder ſehr wich⸗ 
tige Dienſte zu leiſten, die mit meiner amtlichen Stellung gar nichts zu 
ſchaffen hatten und haben. Sie ſchenkten auch vielleicht in der Geſellſcha 

oder beim Glaſe Wein einige entfernte Rückſicht, wenn ich, der Verfall 
doch ziemlich kundig und in dem Rufe ſtehend, es gut mit der Preſſe zu 
meinen, in der delikateſten Form, natürlich ganz aus eigenem Antrieb, den 
Wink ertheilte, dies und jenes in herber Form ſei für den Moment viel⸗ 
leicht zu mildern, bevor es an das Druckſchriftenbüreau eingereicht worden 
war. — Soviel über dieſe Dinge. Möchte doch endlich die leidenſchaftliche 
71 1925 gegen die Polizei aufhören, und möchte man mit dem doch wahr⸗ 
1 on 
mentlich nicht das Kind der Preſſe ſelber. 

Berlin, den 5. Juni 1861. 
A 3 ranz Karl Jacoby, 
Geheimer Kanzleirath und Vorſteher des Druckſchriften⸗Büreaus beim 
Polizei⸗Präſidio. 

* [Eine Proteſt⸗Note.] Wie der „St. A.“ berichtet, hat 
die päpſtliche Regierung allen Vertretern fremder Mächte in Rom eine 
Note zugeſtellt, worin ſie gegen die von der ſardiniſchen Regierung be⸗ 
abſichtigte Veräußerung der den klöſterlichen Gemeinſchaf⸗ 
ten und übrigen geiſtlichen Körperſchaften eigenthümlich 
gehörigen liegenden Gründe, welche ſich in den von dem 
Könige von Sardinien in Beſitz genommenen Gebietstheilen des 
Kirchenſtaates befinden, proteſtirt und den Wunſch ausſpricht, daß 
dieſem Proteſt, im Intereſſe der etwa ſich am Ankauf Betheiligenden 
ſelbſt, die größtmöglichfte Verbreitung gegeben werde. (Folgt die 
Note Antonelli's d. d. Rom d. 16. April.) 


Deutfbland 

Karlsruhe, 3. Juni. [Die Stellung Badens zu den 
Würzburgern.] Die „Karlsr. Ztg.“ ſagt: „In mehreren deutſchen 
Blättern finden wir eine Darſtellung, wonach die von der großherzog⸗ 
lichen Regierung gegenüber der von den Regierungen von Baiern, 
Sachſen, Hannover, Würtemberg und Naſſau in Würzburg 
verabredeten Convention eingenommene Haltung als eine weſentlich 
neue bezeichnet wird. So viel man hier über die Standpunkte weiß, 
welche bereits im vorigen Sommer für die ſehr bedingte und an ganz 
beſtimmte Vorausſetzungen geknüpfte Theilnahme der großherzoglichen 
Regierung an den würzburger Conferenzen entſcheidend waren, fo iſt 
die fragliche Darſtellung vollkommen irrig. Es war von dem groß⸗ 
herzoglichen Staatsminiſter Dr. Stabel vielmehr von Anfang an auf 
das unzweideutigſte die Betheiligung Badens von der Vorausſetzung 
des ſpäteren Beitritts der beiden deutſchen Großmächte zu den Ergeb⸗ 
niſſen der Berathungen der würzburger Bevollmächtigten abhängig 
gemacht worden. Nachdem dieſer Zutritt nicht erfolgt iſt, ergab ſich 
die Ablehnung einer weitern Beſchickung neuer Conferenzen ganz von 
ſelbſt“. — Daſſelbe Blatt zeigt amtlich an, daß unter dem 27ſten 
v. Mts. der Amtsrichter zu N 


nets ernannt ſei. * 

Mühlheim, 2. Juni. [Sitzung des Nationalvereins.] Heute 
fand, wie die „N. Fr. Z.“ berichtet, Bir eine 7 zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung des Nationalvereins ſtatt, die erſte im badiſchen Oberlande. Dr. 
Ladenburg aus Mannheim ſprach über die Zwecke des Vereins, Bekäm⸗ 
N el artikularismus in jeder Form und dann Unterordnung unter 
die Majorität. Dr. Pickford aus Heidelberg entwickelte die Stellung des 
Vereins zu Preußen und Oeſterreich. Nicht aus Liebe zu den Hohenzollern 
wolle man Preußen an die Spitze ſtellen, ſondern weil der mächtigſte deutſche 
Staat führen müſſe. Die Mittel des Vereins ſeien geſetzliche, oft werde ihm 
vorgeworfen, die Agitation führe zu einer Revolution; ja ſie führten zu 
einer Revolution, wie ſie vor einem Jahre in Baden ſtattgefunden, zu einer 
Revolution, wie ſie 1831 in 1 end ausbrach, als 200,000 Arbeiter dem 
Oberhaus erklärten, wenn die Reformbill nicht durchginge, ſo würden ſie 
friedlich und unbewaffnet nach London kommen und die edlen Lords darum 
erſuchen. Metz aus Darmſtadt hatte die unerquickliche Aufgabe, über die 
Bundesverfaſſung zu ſprechen. Venedey aus Oberweiler ſprach mit kur⸗ 
zen Worten den drei Rednern, welche aus der Ferne gekommen waren, den 
Dank der Verſammlung aus. Zum Schluß erklärt noch Jung aus Baſel 
im Namen des dortigen N die Zuſtimmung der deut⸗ 
ſchen Arbeiter in der Schweiz zu den Beſtrebungen des Vereins. Nach der 
Sitzung fanden zahlreiche Beitrittserklärungen ſtatt. 

Kaſſel, 5. Juni. [Zu den Bl Für die Landbezirke Wolfhagen 
und Hofgeismar wurde vorgeſtern der kürzlich vom Amte ſuspendirte Bür⸗ 
erg Knobel gegen die Proteſtation des Landraths, der die Zuläſſigkeit 
dieſer Wahl beſtritt, mit großer Mehrheit wieder zum Abgeordneten gewählt. 
An 5 0 age wählte man in Melſungen und Frankenberg, unter dem 
Vorbehalt auf das Verfaſſungsrecht von 1831, für die Städte Rotenbu 
Spangenberg, Lichtenau, Waldkappel, Sontra und Melſungen, ſo wie 
den ſtädtiſchen Wahlbezirk Frankenberg, den vorigen Deputirten Herrn Scholl 
und den Herrn Thromm II. zu Rauſchenberg. In Gelnhauſen wurde geſtern 
der frühere Abgeordnete Reiffert von Bodenheim für die Städte Nauheim, 
Gelnhauſen, Wächtersbach, Windecker und Berkenheim 3 wiederge⸗ 
wählt. Auch dort geſchah die Wahl unter dem üblichen Vorbehalt auf die 
Verfaſſung von 1831. 

Hannover, 3. Juni. [Auch der Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
iſt demokratiſch.] Das auserwählteſte Rüſtzeug des Hrn. v. Borries, 
unſer „Hannoverſches Tageblatt“, geht jetzt fo weit, den Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein wegen polizeiwidriger Tendenzen anzuſchuldigen. „Denn be⸗ 
kanntlich (ſo lautet die Denunciation) ſitzen nicht allein bekannte Oppo⸗ 
fitionsmänner im Vorſtande des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins und haben ſich 
Hauptagitatoren des Nationalvereins noch kürzlich als Redner zum 
Beſten des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins hoͤren laſſen, ſondern überhaupt 
ſammeln ſich die demokratiſchen Elemente, ſo weit ſie überhaupt der⸗ 
artiges Intereſſe haben um den Guſtav⸗Adolph⸗Verein.“ Schwerlich 
giebt es einen Verein, in welchem das Regiment v. Borries keine „demo⸗ 
kratiſchen Elemente“ entdecken würde. 

Oeſterrei ch. 8 

D Wien, 7. Juni. [Herr von Schmerling und die 
geſtrige Debatte. — Frau Weiß.] Die geſtrige Debatte des 
Abgeordnetenhauſes wird für unſeren Parlamentarismus und für das 
Miniſterium gleich verhängnißvall werden. Herr v. Schmerling hat in 
der wichtigſten Angelegenheit, welche bisher zur Sprache gekommen iſt, 
gegen ſeine eigenen Anhänger Partei genommen und ſich dadurch doch 
nicht die Dankbarkeit der Foͤderaliſten geſichert. Seine Stellung dem 
Unterhauſe gegenüber wird von nun an eine ſehr ſchwierige und viel⸗ 
leicht ziemlich bald eine völlig unmoͤgliche werden, wenn das Unterhaus 
ſelbſt überhaupt noch längere Zeit eine Rolle zu ſpielen berufen iſt. 
Die Erklärung, daß die Regierung in den verſammelten Abgeordneten 
der deutſch⸗ſlawiſchen Provinzen nur den engeren Reichsrath erblicke, 
hat unſerer zweiten Kammer den ohnehin ſchmalen geſetzlichen Boden, 
auf dem fie als geſammtöſterreichiſches Parlament wenigſtens noch zu 
ſtehen ſchien, völlig unter den Füßen weggezogen, ohne ihr, als dem 


— 


enugſam heißen Bade nicht auch das Kind ausſchütten, na⸗ 
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engeren Reichsrathe, einen größeren Wirkungskreis einzuräumen. Die 
Zerfahrenheit und Rathloſigkeit iſt nun eine allgemeine, da man nicht 
hoffen kann, daß ſo ſchnell von dem Kabinete Schritte gemacht wer⸗ 
den, welche dieſem engeren Reichsrathe wenigſtens formell den Charakter 
eıned geſammtſtaatlichen Parlaments einräumt. Man weiß zwar recht 
gut, daß Herr v. Schmerling, wenn man in ihn drängte, direkte Wahlen 
in Ungarn und Siebenbürgen auszuſchreiben, auf die Zeit nach der 
Vollendung der Adreßdebatte im peſther Unterhauſe vertröftete, kann 
aber nicht glauben, daß er gegenwärtig dieſe halben Winke verwirk⸗ 
lichen werde, da die Verhältniſſe durchans nicht- für einen derartigen 
Schritt günſtig ſind und von denſelben erſt in einer ſpäteren Zeit ſich 
poſitive Reſultate erwarten laſſen. Der Reichsrath hat alſo vor der 
Hand nichts anderes zu thun, als nach Art eines erweiterten Provin⸗ 
zial⸗Landtages weiter zu vegetiren und eine lebendige Satyre zu bilden 
über die ſchönen Phraſen in Betreff einer neuen conſtitutionellen Aera 
in Oeſterreich. Wie es ſich da mit der Bewilligung des Budgets, 
mit der Genehmigung des projectirten neuen Anlehens und mit 
der Prüfung der übrigen Finanz-Vorlagen in Betreff der Stel⸗ 
lung der Nationalbank verhalten wird, mögen die Götter wiſſen. Im 
Abgeordnetenhauſe iſt, nach der gegenwärtigen Stimmung der Depu⸗ 
tirten zu urtheilen, durchaus keine Luſt vorhanden, dem Kabinete über 
dieſe Klippen hinweg zu helfen. Die Rechte, die czechiſche und pol⸗ 
niſche Partei, will nichts anderes als das Miniſterium und die Fe⸗ 
bruarverfaſſung zum Falle bringen und wird ihm gewiß nicht in einer 
ſchwierigen Lage zur Stütze dienen. Die deutſche Partei aber iſt ſeit 
geſtern erbittert und ſcheint zu jeder Art von Oppoſition geneigt zu 
ſein; es hat ſich bereits unter dem Vorſitze Giskra's ein parlamenta⸗ 
riſcher Club gebildet, deſſen Mitglieder zu einem weitgehenden Wider: 
ſtande entſchloſſen find. Zu dieſem Club gehort der größere Theil 
der bisherigen Linken und des linken Centrums. Nur wenige der be: 
deutenden Abgeordneten dieſer Seite des Hauſes, unter ihnen Mühlfeld, 
blieben ausgeſchloſſen. — Wir gehen jetzt wahrſcheinlich einem Mini: 


ſterium Clam und einer konſtitutionellen Reactionsepoche entgegen; 


eine Entwickelungsphaſe, die ungemein gefördert wird durch den Tod 
Cavours und die Beſeitigung der Gefahr, welche Oeſterreich von 
Italien her drohte. 

Für manche Ihrer Leſer wird es intereſſant ſein, zu erfahren, daß 
Frau Flaminia Weiß bei ihrem geſtrigen erſten Debüt im Burg⸗ 
theater entſchieden durchgegriffen hat; die vielen Verehrer Fräulein 
Boßlers, welche Schauſpielerin ſie zu erſetzen beſtimmt iſt, geſtehen zu, 
daß Frau Weiß in den meiſten Rollen die Stelle ihrer Vorgängerin 
würdig zu erſetzen im Stande ſei. Man betrachtet das Engagement 
der Dame bereits nach ihrem erſten Auftreten als geſichert, Ein der: 
artiger Erfolg will bei der Rigoroſität unſeres Burgtheater-Publikums 
ſchon etwas bedeuten. (S. auch das Feuilleton). 

[Ueber den Brand in Trautenau! erfährt man nachträglich: 
Der Schaden beträgt weit über eine Million. Das Elend iſt furcht⸗ 
bar, da 320 Familien, beſtehend aus ungefähr 3000 Perſonen, ob⸗ 
dachlos ſind und die meiſten von ihnen all' ihre Habe verloren haben. 
Die Stadtgemeinde kann keine Hilfe bieten, da ſie nicht vermoͤgend iſt 
und überdies bei dem Brande ſelbſt 8 bis 9 Obiekte verlor. Die 
Kirche iſt bis ans Gewölbe gerettet, die Schule konnte nur mit ungeheurer 
Anſtrengung gerettet werden und iſt vorläufig geſchloſſen, da über 300 
Kinder wegen Mangels an Unterkunft die Stadt verlaſſen haben. 
Im Prüfungsſaale des Schulhauſes ſind die Schriften des Bezirks⸗ 
Amtes untergebracht und werden jetzt daſelbſt geordnet. Im Bezirks⸗ 
Amtsgebäude blieb nur ein ebenerdiges Zimmer, dann die Steuerkaſſe 
und das Grundbuchsgewoͤlbe erhalten. 
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während die Männer des Beſchluſſes einen größeren Beſitz zu reprä⸗ 


ſentiren ſcheinen. Der Sieg der Adreſſe iſt ein parlamentariſches Ma⸗ 
növer, welches mit einer Disciplin ausgeführt wurde, die man kaum 
bei einer Nation erwarten konnte, die 12 Jahre allen Funktionen des 
parlamentariſchen Lebens entrückt war. Allen Berechnungen zufolge 
verfügte nämlich die Partei des Beſchluſſes über einen größern Anhang 
im Hauſe, als die der Adreſſe. Da man jedoch die Beſtrebungen der 
erſteren mit der Abſicht eines gewaltſamen Bruches identificirt hatte, 
und auch das Volk ſeiner Majorität nach für die gemäßigtere Form 
der Adreſſe geſinnt war, ſo war man im Lager des Beſchluſſes ent⸗ 
ſchloſſen, von der Majorität bei der Abſtimmung keinen Gebrauch zu 
machen, und in der That, als heute der Namensaufruf erfolgte, fehlten 
etwa 11 Mitglieder, von denen es bekannt iſt, daß ſie zu den Geg⸗ 
nern des Deak'ſchen Antrags zählen. So ergab ſich, als die Vorleſung 


Stimmen. 
groß geweſen ſein, und als der Schriftführer nachträglich die Namen 
derjenigen vorlas, welche bei der erſten Leſung noch nicht zugegen 
geweſen, waren mit einemmale zwei Mitglieder da, welche für den 
Beſchluß ſtimmten, fo daß die Majorität der Adreſſe ſich auf nur drei 
Stimmen reducirte. 

Die Folge der heutigen Abſtimmung iſt zunächſt die, daß das Haus 
in direkten Verkehr zu dem Fürſten treten wird, und die Moͤglichkeit 
eines Ausgleichs nicht abgeſchnitten iſt; denn ſo wahrſcheinlich es iſt, 
daß man den Landtag, falls der Beſchluß durchgegangen wäre, auf⸗ 
gelöſt hätte, ebenſo ſicher darf man in Folge des erſten verſoͤhnlichen 
Schrittes, den die ungariſche Volksvertretung gethan, bedeutenden Con⸗ 
ceſſionen aus Wien entgegenſehen. Baron Vay, der ſeit einigen Tagen 
hier verweilt, iſt der beſten Hoffnung, und betrachten Sie es als gewiß, 
daß man den Gedanken an eine Durchführung der Februarverfaſſung 
vollends aufgegeben hat. Wäre die Adreſſe früher nach Wien gegan⸗ 
gen, jo wäre Schmerling ſchon heute durch ein Minifterium Rieger 
abgelöft. 

Peſth, 6. Juni. [Der Sieg der Adreß⸗Partei. — Verabre⸗ 
dungen zur Sprengung des wiener Reichs raths.] „Magyar Sajto“ 
conſtatirt: daß die Partei, welche den Sieg davontrug, die Majorität als 
Geſchenk erhielt — doch ſei das Geſchenk dem Vaterlande und „nicht der 
Partei“ dargebracht worden. Und „Magyar Orszag“ hebt den Entſchluß 
der „heutigen“ (im Original geſperrt gedruckt) Minorität hervor, auf keine 
Verhandlungen wegen der Krönung einzugehen, „ehe nicht die Verfaſſung in 
ihrer ganzen Integrität wiederhergeſtellt“ worden ſei. — „Naplo“ erzählt 
von einer neuen Regierungsperordnung, der zufolge die militäriſche 
Steuereintreibung in Julunft ſtets bei dem Obergeſpan, dem Vicege⸗ 
ſpan, den Stuhlrichtern und den ſonſtigen Beamten und den Mitgliedern 
der Comitatscongregationen beginnen ſoll. ; 

Es beſtätigt ſich, daß die Führer der Czechen, Klaudi und Rieger, in 
Peſth mit Deak und Cötvös einen Plan berathen baben, deſſen nächstes Ziel 
die Sprengung des jetzigen, alſo auch des engeren wiener Reichsrathes iſt. 
Die Endabfiht der Magyaren iſt, im ganzen Reich nur ein wirkliches Par⸗ 
lament, das ungariſche, zu dulden., ſo daß ihnen die unbedingte Supre⸗ 
matie zufallen muß. Letzteres geſchieht natürlich von ſelber, wenn erſt in 
Peſth ein vollſtändiges verantwortliches Miniſterium und zwei Kammern 
thronen, die Ungarn, Siebenbürgen und das dreieinige Königreich Kroatiens 

almatien⸗Slavonien ſammt der Grenze umfaſſen, und wenn gleichzeitig den 
Landtagen von Prag und Lemberg durch Abſchaffung des engeren Reichs⸗ 
rathes die heißbegehrte Autonomie geſichert iſt. Denn dieſe beiden Verſamm⸗ 
lungen, zu ſcwac, um der in Peſth ein Paroli zu biegen, ſind ganz gute 
Bundesgenoſſen, um die Provinzialvertretungen der Deulſchen auf den ihnen 
gebührenden Standpunkt der bloßen Poſtulaten⸗Landtage herabzudrücken. 
Soviel zur Aufklärung für diejenigen Politiker, welche über das Coquettiren des 

errn Barons mit Deutſchland und deutſcher Freiheit immer noch nicht im 

einen ſein follten. 

[Schlußrede Deaks in der Adreßdebatte.] Dem bereits 


eſth, 5. Juni. [Die Annahme des Deak'ſchen An-auszugsweiſe gebrachten erſten Theil von Deaks geftriger Rede laſſen 


trages.] Die große Debatte, welche das Land ſeit mehr als einem] wir hier den weiteren Verlauf derſelben nach dem Bericht des „P. Al.“, 
Monate in Spannung hält, die Frage, ob Adreſſe oder Beſchluß, ift | folgen: 


durch die heutige Abſtimmung entſchieden worden. Eine Majorität von 
drei Stimmen entſchied ſich für die Adreſſe, und das Haus wird nun 
ſeine erſte Anſprache direkt an denjenigen richten, „der im Beſitze der 
faktiſchen Macht iſt, an Se. Maj. Franz Joſeph.“ Die Abſtimmung 
ging in folgender Weife vor ſich. Der Präſident formulirte die Frage: 
„Soll die erſte Anſprache des Hauſes eine Adreſſe ſein oder nicht?“ 
und die in alphabetiſcher Ordnung aufgerufenen Deputirten antworte⸗ 
ten mit „igem“ (ja) oder „nem“ (nein). Das Zünglein der Waage 
ſchwankte lange hin und her, und der Beſchluß war bereits einmal 
mit 11 Stimmen in der Mehrheit, bis endlich am Schluſſe der Ab: 
ſtimmung ſich die erwähnte Majorität für die Adreſſe ergab. Für 
dieſe ſtimmten 155, für den Beſchluß 152. Die hervorragendſten 
Vertreter der Intelligenz waren zumeiſt in den Reihen der Adreßpartei, 


Die Frauen in Japan. 

Ein Bild von Japan, ſchreibt ein Mitglied der oſtaſiatiſchen Expe⸗ 
dition aus Yeddo der „Nat.⸗Z.“, würde unvollſtändig fein, wenn ich 
nicht auch, wie flüchtig auch immer, einen Blick auf die Anſichten und 
Erfheinungen in Bezug auf Moralität und fociale Stellung der Frauen 
würfe. Es iſt ein delikater Punkt, bei deſſen Abhandlung man in der 
doppelten Gefahr ſchwebt, entweder anftößig, ſofern man die hieſigen 
Zuſtände nackt und wahr darſtellt, oder unverſtändlich zu werden, ſo⸗ 
bald man auf die europäiſchen Moralbegriffe Rückſicht nimmt. Alles 
weicht in dieſer Hinſicht von unſeren eigenen Anſchauungen und bis⸗ 
herigen Erfahrungen ſo weit ab, daß ich wenigſtens bisher noch zu 
keinem Verſtändniß gelangen konnte. Ich gebe zuerſt die Thatſachen: 
Wenn man in den Straßen von Peddo oder Yokuhama ſpazieren geht, 
ſieht man allenthalben an den Läden Darſtellungen von nicht mehr 
zweideutigem, ſondern von dem unzüchtigſten und gemeinſten Charakter 
in Bild und Modell ausgehängt. Die Baderäume, wo beide Ge⸗ 
ſchlechter, nur durch Holzgitter getrennt, neben einander baden, ſind 
nach der Straße zu offen und ebenfalls nur durch ein weites Holz⸗ 
gitter von derſelben geſchieden. Der Anblick der Badenden iſt natür⸗ 
lich von der Straße aus geſtattet; er drängt ſich aber noch direkter 
auf; denn bisweilen badet man ſogar, auch die Frauen, vor den Häu⸗ 
ſern in Holzkübeln. Wenn wir durch die Straßen gingen und die 
Nachricht davon in die Badehäuſer drang, ſahen wir Männer und 
Frauen wild durcheinander nach der Thür ſtürzen, um nackt, wie ſie 
waren, einen Blick wenigſtens auf die Fremden werfen zu können. 
Die Männer waren bei der Arbeit zu Hauſe oder auf dem Felde meiſt 
nackt oder nur um die Hüfte ſparlich bekleidet; die Frauen ſaben wir 
auch ſehr oft bis zur Taille entbloͤßt. Konkubinat und Mattreſſen⸗ 
weſen ſind allgemein. Ich erwähne hier auch noch der großen Anzahl 
der Theehäufer und füge zugleich hinzu, daß fie der eigentliche Sitz 
und Brüteplag der Proſtitution find. Die Vorſtadt Sinagawa beſteht 
aus weiter nichts als Theegärten und iſt das Centrum der mittleren 
demi-monde. Hier haben die Daimio-Anbänger ihre petites mai- 
sons, wie ihre Herren an einem früher erwähnten Orte und die übri⸗ 
gen Stände in anderen Quartieren. Dieſe Stadttheile zu betreten iſt 
zwar für uns erlaubt, aber gefährlich. 

Jener verhängnißvolle Fleck, welcher ſonſt die demi- monde zeich⸗ 
net, iſt in Japan kein Vorwurf, und die Courtiſanen leben nicht etwa, 
geächtet und verachtet, im Theehauſe verſchloſſen, ſondern ſie ſind die 
durch Sitte und Geſetz anerkannte und vollberechtigte monde, welche 


Auf die Widerlegung jener Behauptung 1 80 durch welche Revesz 
das Erwähnen der pragmatiſchen Sanktion für Ihädlic erklärte, findet es 
Deak nothwendig, „was er über die Entſtehung der pragmatiſchen Sanktion 
weiß“, in einem klaren hiſtoriſch⸗ſtaats rechtlichen Erpofe dem Hauſe mitzu⸗ 
theilen. (Ehe jedoch der Redner zu dieſem Theile ſeiner Darſtellung ſchrei⸗ 
tet, erhebt ſich eine kleine Konverſation über die mangelhafte Ventilation des 
Hauſes. Redner fährt hierauf fort.) Anfangs ſei die pragmatiſche Sanktion 
nur ein einfacher, aus der fürſtlichen Eigenmacht hervorgegangener Familien⸗ 
Vertrag geweſen. Nach dem Ausſterben der ſpaniſchen Linie des Hauſes 
Habsburg machte Leopold J. fein Recht auf den Thron Spaniens geltend, 
und zwar entſchloß er ſich im Jahre 1703, die Herrſchaft jener Länder, die 
eigentlich ſeinem Erſtgebornen, Joſef, gebührt hätten, an ſeinen zweiten Sohn, 
Karl, zu übertragen. Karl ſollte in Spanien, Joſef in den andern Ländern 
und auch in Ungarn herrſchen. Dieſer Vertrag wurde am 2. Dezbr. 1703 
abgeſchloſſen. Zu derſelben Zeit kam auch ein Uebereinkommen zwiſchen dem Va⸗ 
ter und den zwei Söhnen zu Stande, in welchem ſie ſich gegenſeitig verpflich⸗ 


gerechtfertigt und tadellos direkt aus dem Theehauſe in das Haus des 
Gatten übertreten kann. Nach japaneſiſchem Geſchmack ſind ſie ſogar 
die einzige monde, denn ſie genießen den Ruf der beſt erzogenen und 
gebildetſten Frauen; ſie haben ihre hiſtoriſchen Berühmtheiten aufzu⸗ 
weiſen, fo gut wie Griechenland und Frankreich, und enden ihre Lauf⸗ 
bahn nicht ſelten als Gemahlinnen reicher und vornehmer Perſonen. 

Ich gebrauchte ſoeben den Ausdruck „Courtiſane“, weil ich einen 
anderen im Augenblicke nicht finden konnte; dieſer europäiſche Begriff 
exiſtirt jedoch nicht in Japan. Hier ſieht man nicht jene leicht beweg⸗ 
lichen, raſch ſegelnden Korſaren, welche mit allem Luxus behangen, 
durch die Stroͤmungen und Brandungen der Straße ihre neckiſchen 
Kreuzfahrten dirigiren; hier gleichen fie vor Anker liegenden Blockſchiſſen, 
in ihrer Weiſe zwar auch elegant herausflaffiet, ſchwerfällig, zum Wis 
derſtand nicht geneigt, der Niederlage gewiß, den Angriff herausfordernd. 
Und wenn dies ſchon von den Theegärten gilt, was kann man dann 
von den Häuſern noch niedrigerer Ordnung erwarten? Da kauern ſie 
denn zu Dutzenden in einem bühnenartigen Raume auf ihren Matten, 
den Rauchapparat vor ſich, in Atlasſtoffe gekleidet, das Haar kunſtreich 
verziert, und obgleich von einer in den Straßen herumlungernden Volks⸗ 
menge durch Holzgitter begafft, obgleich Öffentlich ausgeſtellt und feil⸗ 
geboten, vollkommen harmlos und ungenirt. Die Regierung hat in 
Yokuhama dieſen Induſtriezweig ſelbſt in die Hände genommen, und 
indem ſie ihn in großartigem Maßſtabe betreibt, in die ergiebigſte Geld⸗ 
quelle umgewandelt. 


Am meiſten wird wohl der Ausländer auf der Straße durch die 
Erſcheinung der Frau überraſcht. Hierbei wirkt jedoch keineswegs die 
Schönheit des Anblicks mit. Unſere Crinoline gewohnten Augen konn⸗ 
ten, wiewohl das Leben zur See einen wähleriſchen, ſchwer zu befrie- 
digenden Geſchmack eben nicht aufkommen läßt, an dem engen Kleide, 
welches den Gang behindert und jede Bewegung ſteif und ungrazibs 
macht, keinen Gefallen finden. Auch an ihnen hat ſich leider! die 
Macht eines Jahrhunderte langen, unberührten Herkommens und Zwan⸗ 
ges bewieſen: die Tracht, der Kleiderſchnitt iſt durch alle Klaſſen und 
Altersſtufen derſelbe, wobei nur die Feinheit des Stoffes, die Anzahl 
der Gewänder und der Werth des Schmuckes einen geringen Unter⸗ 
ſchied bildet. Ueberall daſſelbe glänzend ſchwarze, reiche Haar, in der⸗ 
ſelben Weiſe, zwanglos und geſchmackvoll zwar von allen Seiten zu⸗ 
ſammengefaßt, auf dem Scheitel zu Schleifen vereinigt und mit langen 
Nadeln befeſtigt! Ueberall dieſelben munteren Geſichtszüge, derſelbe 
mandelfoͤrmige Schnitt, dieſelbe dunkelbraune Färbung der lebhaft 


der Namen geſchloſſen war, für die Adreſſe eine Mehrheit von fünf 
Dieſe Majorität mochte den Männern des Beſchluſſes zu! 


teten, daß nach dem Ausſterben des Mannsſtammes des einen Bruders, die 


Erbſchaft der Länder an den andern Bruder übergehe; im Falle des Erlö⸗ 
ſchens der männlichen Deszendenz gehe die Herrſchaft an die weiblichen Nach⸗ 
kommen über. 
Thron einzunehmen, um den ſich auch Philipp von Anjou aus dem Hauſe 
Bourbon, ein Enkel Ludwig XIV., bewarb. Es entbrannte der bekannte 
das Glück der Waffen wandte ſich gegen Karl. Mitt⸗ 
lerweile war Leopold J. geſtorben, Joſef I. war ihm ſowohl im römiſch⸗deut⸗ 
ſchen Kaiſerreiche, als auch in Ungarn nachgefolgt, und als auch dieſer im 

ahre 1711 ohne männliche Nachkommenſchaft ſtarb, kam Karl ſchleunig aus 
Spanien zurück, um den erledigten Thron zu beſteigen. Er wurde im Jahre 
1712 zum König von Ungarn gekrönt, und von der ſpaniſchen Erbſchaft be⸗ 
hielt er nur Belgien und einige Beſitzungen in Italien. 

Dieſe Verluſte erweckten in ihm jedoch den Vorſatz, die feinem Haufe noch 
verbliebenen Beſitzungen, ſowie die Untheilbarkeit derſelben zu ſichern; ſchon 
6 Wochen nach ſeiner Rückkehr machte er den erſten Schritt, um die pragma⸗ 
tiſche Sanktion durchzuſetzen. Am 19. April 1713 berief er ſeinen geheimen 
Rath zuſammen, trug ihm die im Jahre 1703 abgeſchloſſenen pacta sugces- 
soria vor, nach welchen durch den Tod ſeines Bruders Joſef das Erbrecht 
an ihn übergegangen, welches nach dem Ausſterben des habsburgiſchen Manns⸗ 
ſtammes zuerſt an feine eigenen, dann an die Töchter Joſef's, dann an jene 
Leopold's und endlich an die übrigen weiblichen Nachkommen des Hauſes 
Ke n übergehen ſollte. Dieſe Mittheilung wurde in keinem eigenen 

dikte ausgeſprochen, ſondern ganz einfach zu Protokoll gegeben, welches von 
Johann Friedrich Schick gezeichnet wurde, und worin das Wort „pragma⸗ 
tiſche Sanktion“ gar nicht vorkommt. Noch bevor dies geſchah, im J. 1712, 
wurde in Kroatien auf Antrag des Banus Palſſy und des agramer Erz⸗ 
biſchofs Emerich Eßterhazy, dem Hauſe Habsburg das Recht der weiblichen 
Erbfolge freiwillig angetragen, nur mit der Bedingung, daß der jeweilige 
Herrſcher Oeſterreichs, Steiermarks und Krains zugleich der Herrſcher Kroa⸗ 
tiens ſei. Es ſcheint ſomit, daß Karl ſich ſchon lange mit dieſer Idee trug. 
Daß er für dieſelbe nicht energiſch auftrat, mochte wohl daran gelegen haben, 
daß er als 28jähriger Mann noch hoffen konnte, einen männlichen Erben zu 
erzeugen. Daher iſt es auch zu erklären, daß er die Vorlage des Reichstags 
vom Jahre 1715, kraft welcher im Falle des Ausſterbens der mannlichen 
Nachkommenſchaft des Hauſes Habsburg, das freie Recht der Königswahl 
wieder an die Nation zurückfallen ſollte, NR Zögern ſanktionirte. 1716 ward 
Karl auch ein Sohn geboren, der jedoch ſchnell verſtarb, und als im Jahre 
1717 Maria Thereſia das Licht der Welt erblickte, und der König ſehr wohl 
wußte, daß die abgeſchloſſenen Familienverträge das Erbrecht ſeiner Tochter 
nicht zu ſichern vermögen, war er mit aller Energie beſtrebt, dieſen Verträ⸗ 
gen die Anerkennung des Auslandes und die Zuſtimmung der Volker zu 
gewinnen. 

Im Jahre 1720 ward der Vertrag von Oberöſterreich angenommen, 1722 
von Steiermark und Kärnthen, 1723 in Belgien, das ſich jedoch mit einer 
mündlichen Mittheilung nicht zufrieden gab, ſondern die Herausgabe eines 
Ediktes verlangte, damals ward der Vertrag ſchon pragmatiſche Sanktion 
W In Böhmen erfolgte die Annahme im Jahre 1723, und zwar um 
o eher, als der Vertrag mit den Grundgeſetzen dieſes Landes nicht im Wi⸗ 
derſpruche ſtand. 1724 nahmen ihn die Stände us an, und auf 
dem Reichstage von 1744 erfolgte die Inartikulirung. Fiume nahm im 
Jahre 1725 die pragmatiſche Sanktion als unabhängiges ſelbſtändiges Ge⸗ 
biet an. In Ungarn erfolgte die Annahme bekanntlich im Abe 1723. Die 
pragmatiſche Sanktion wurde den Ständen nicht als königliche Propoſition 
unterbreitet, ſondern das Recht der weiblichen 8 im Hauſe Habsburg 
wurde von Franz Szluha, dem Ablegaten Komorns, beantragt, und von den 
Ständen gegen die oben angeführten Bedingungen angenommen. Eine glän⸗ 
zende Depukation überbrachte dem Könige die betreffende Geſetzesvorlage, 
Karl nahm die Deputation wohlwollend auf und ſanktionirte die Geſetzarti⸗ 
kel. Dies, jagt Deak, find die Geſetzartikel vom Jahre 1722, dies iſt die 
pragmatiſche Sanktion, oder vielmehr das, was wir unter pragmatiſcher 
Sanktion verſtehen, und auf dieſe pragmatiſche Sanktion, nicht auf die vom 
Jahre 1713, habe er ſich berufen. 

Der Unterſchied der pragmatiſchen Sanktion vom Jahre 1723, und der 
vom Jahre 1713, ſei auch in Bezug auf die Art der e ein weſent⸗ 
licher. In den Erbländern gebühre namlich nach dem Ausſterben der weib⸗ 
lichen Deszendenz Joſef's, Karl's, Leopold's die Erbfolge den übrigen weib⸗ 
lichen Nachkommen des Hauſes Dababusg, in Ungarn aber dehne ſich dieſes 
Recht nicht weiter aus, als auf die weibliche Deszendenz Karl's, Joſeſ's und 
Leopold's, es kann ſomit der Fall eintreten, daß in den Erbländern ein 
Sproſſe des ſes Habsburg regieren könne und in 0 nicht. Dieſe 


ſpaniſche n 


Betrachtungen, ſagt der Redner, hätten zwar keinen 115 chen Werth, aber 
in rechtlicher Beziehung begründen ſie einen großen Unterſchied, und ſie be⸗ 
weiſen, daß self die Personal linton nicht ewig dauert. 

Nachdem Karl — fährt Deak fort — bei den Völkern fein Ziel erreichte, 
konzentrirte ſich ſeine Politit in dem Beſtreben, die Anerkennung der aus⸗ 
wärtigen Mächte zu erhalten. Der leitende Gedanke der europäiſchen Poli⸗ 
tit war einem ſolchen Streben günſtig; denn, den damals noch aggreſſiven 
Tendenzen der Türkei und den Plänen des Hauſes Bourbon gegenüber, hielt 
man ein ſtarkes Oeſterreich für nothwendig. Eugen von Savoyen hielt zwar 
nicht viel von den bereitwillig ertheilten Garantien der fremden Mächte, und 
in der That, als Maria Thereſia den Thron beſtieg, konnte ſie ihr Recht 
nur mit der Gewalt behaupten. In dem ame ſeines Vortrages, der von 
der Anerkennung der auswärtigen Mächte 
hervor, daß die Mächte blos jenen Vertrag anerkannten, welchem auch die 
Zuſtimmung der Völker zu Theil geworden war. So England (13. April 
1731), Holland und Deutſchland. Dieſer Umſtand befreie den Redner von 
der Angſt, daß mit Anrufung der pragmatiſchen Sanktion der im Jahre 
1713 abgeſchloſſene Familienvertrag verſtanden ſein könne. Er habe ſich auf 
dieſe Auseinanderſezung eingelaſſen, um eben dem Auslande zu beweiſen, 
was die Nation wolle, wenn fie den Grundvertrag vom Jahre 1723 anrufe. 


freundlichen Augen. Ueberall dieſelbe grazile kleine Geſtalt, dieſelbe 
vorgebeugte Haltung, dieſelben nach einwärtd geftellten Füße! In kei⸗ 
nem Lande iſt wohl die Malerei in ſo allgemeiner Weiſe zur Dienerin 
der weiblichen Toilette geworden, wie in Japan, ſie bildet den weſent⸗ 
lichten Theil derſelben und hat bis in die niedrigſten Klaſſen, bis auf 
die kleinſten Kinder ſich erſtreckt. Ihr Zweck ift nicht, einer mangel⸗ 
haften Natur zu Hilfe zu kommen und zu verbergen, was häßlich ge⸗ 
worden iſt; die Malerei iſt in Japan ſich ſelbſt Zweck; ſie ſoll die 
Natur, die Schönheit fo dick wie moͤglich übertünchen, ſie ſoll die friſch⸗ 
rothen Wangen, den angehaucht⸗braunen Teint, welcher zu den beweg⸗ 
lichen, muntern Geſichtszügen ſo hübſch paßt, mit einer roh aufgetra⸗ 
genen weißen Schicht überziehen und das Geſicht in eine lebloſe Maske 
verwandeln, aus welcher — ſcheckig genug — an einigen Stellen, wo 
man die Malerei nicht für ſchoͤn zu halten ſcheint, z. B. an dem Unter⸗ 
kiefer entlang, die Natur wieder durchbricht. Alles zuſammengefaßt, 
hat die Gleichmäßigkett der Tracht, der Geſichtszüge und der Malerei 
etwas ertödtend Langweiliges; die Geſichter der Frauen, welche Kopf 
an Kopf bei unſern Ausflügen auf der Straße ſich zuſammendrängten 
und eine lebendige Wand bildeten, glichen einer weiß getünchten Tapete, 
auf der man in regelmäßigem Abſtand und Wechſel große ſchwarze 
Punkte — die toupirten Haare —, braune, bewegliche, glitzernde 
Punkte — die neugierigen Augen —, und kleine rothe Punkte — die 
karmoiſinroth gefärbten Lippen — unterſcheiden konnte. Zehn Frauen 
geſehen zu haben, beißt alle geſehen zu haben. 

Aus der Menge der Frauen auf der Straße hat man Rückſchlüſſe 
gemacht auf die ſoziale Stellung derſelben und behauptet, ſie ſeien 
dem Mann nahezu ebenbürtig und giltige Faktoren in der Familie 
und Geſellſchaft. Unzweifelhaft genießen die Frauen größere Freiheit 
in Japan, als in anderen orientaliſchen Ländern; aber ob die Huma⸗ 
nität der Grund dafür iſt, ſteht dahin. Man it aber weiter gegan⸗ 
gen und hat Angeſichts der unleugbaren Anzeichen von ſittlicher Fäul⸗ 
niß, welche überall aus dem ſozialen Körper hervorbrechen, behauptet, 
daß gerade die Ehe unberührt geblieben ſei und Ehebruch ſeitens der 
Frauen zu den Seltenheiten gehoͤre. Eine kaum glaubliche Behaup⸗ 
tung, die noch in Frage geſtellt bleiben muß, da ſie der Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu ſehr widerſtreite!! In das Innere der Daimio⸗Paläſte und 


der Familie ſind die Europäer noch nicht gedrungen. — Und wenn f 


den Frauen auch wirklich die gerühmte Treue zugeſprochen werden 


müßte, ſo würde ich ſie eher auf Rechnung ihrer abſchreckenden Häß⸗ 
lichkeit ſetzen, welche gleich nach der Hochzeit — und vielleicht iſt die 


andelt, hebt Redner beſonders 
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Karl begab ſich am 4. Sept. 1704 nach Spanien, um den 
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Die pragmatiſche Sanktion habe drei charakteriſtiſche Hauptmerkmale: das 
Erbrecht der weiblichen Des enden, das Recht der Erſtgeburt und die Un⸗ 
theilbarkeit des Beſitzes, Diele drei Elemente ſeien auch in den Geſetzen vom 
Jahre 1723 enthalten. Der Gebrauch eines Wortes ſei übrigens unſchul⸗ 
dig; bei dieſem Anlaſſe geht Redner auf die Erklärung des Wortes pragma- 
tica ein, welches fo viel bedeute wie ein „gemeinwichtiges C Gefbehniß. 7 
Vereinbarungen erhielten dieſen Namen, welche entweder durch den Fürſten 
auf Verlangen der Völker, oder durch die Völker auf Verlangen des Fürſten 
zu Stande gekommen. 

„Revesz hat ferner behauptet, unſere Vorfahren hätten nicht blos zu⸗ 
fällig, ſondern vorſichtigerweiſe die pragmatiſche Sanction nie erwähnt. 
Leider ſteht dies ſeit 1848 anders. In dem Vorwort der Geſetze von jenem 

Jahre und in einem Paragraphen des Preßgeſetzes werde die pragmatiſche 

anction, fatal Rene und ganz unndthig, erwähnt, welcher Umſtand nun 
von der wiener Regierung ausgebeutet wird.“ — Deak entgegnet hierauf, 
daß er, wenn er nur ſich ſelbſt vertheidigen wollte, nichts Anderes nöthig 
hätte, als ſich mit dem Schild dieſer von allen Parteien citirten Geſetze zu 
decken. Er bedaure aber, daß eben jene Geſetze des Leichtſinns geziehen 
werden, welche die pragmatiſche Sanction nur deshalb erwähnten, um die 
Perſonalunjon vor Angriffen zu ſchützen. Uebrigens ſei die Erwähnung der 
pragmatiſchen Sanction damals nicht zum erſtenmal vorgekommen. Schon 
in jener bereits citirten Repräſentation vom 5. Oktober 1790 heißt es: „Dieſes 
ihres Rechtes bedienten ſich die Stände des Reiches ſchon im Jahre 1741 
beim Antritt der weiblichen Erbfolge, und ſie forderten eine diplomatiſche 
Sicherſtellung des Schutzes der pragmatiſchen Sanction, und an dieſer ihrer 
Forderung hielten fie conſequent feſt.“ Daraus ergebe ſich zweierlei, daß 
nämlich unſere Vorfahren ſchon damals die pragmatiſche Sanction jo aufs 
faßten, wie es im Adreßentwurf geſchieht, und daß dieſer Vertrag ſchon im 
Jahre 1741 mit dieſem Namen bezeichnet wurde. Hätte der Reichstag von 
1790 die pr 7 Sanction anders aufgefaßt, ſo hätte er ſchwerlich 
irgend einen Schutz für ſie beanſprucht. 

Gegen den Vorwurf, daß der Antra ſteller nur den 1. und 2. G.⸗A. von 
1723 erwähne, in welchem blos die Rechte des Herrſchers erwähnt werden, 
vertheidigt ſich Deak durch die Anführung des 9. § aus dem 2. G.⸗A. von 
1723, worin bei der Anerkennung der weiblichen Erbfolge ausdrücklich die 
Beobachtung der ungariſchen Geſetze als Bedingung aufgeſtellt wird. Halten 
unfere Könige nur immer dieſe eine Bedingung, 10 könne das ganze Land 
zufrieden ſein. — Die Stelle des Adreßentwur es, worin geſagt wird: „daß 
in Ungarn gleichwie in den Erbländern die Nachfolge der Erſtgeburt beob⸗ 
achtet werde, und demgemäß in Ungarn wie in den Erbländern der Thron 
auf eines und daſſelbe Mitglied des Herrſcherhauſes übergehe“, iſt nach 
Deal's heutiger Erklärung von ſeinem Gegner irrig gedeutet worden, denn 
in dieſer Stelle liege durchaus keine Anerkennung deſſen, daß der jeweilige 
Beherrſcher der Erbländer ſchon eo ipso König von Ungarn ſei. Wolle ihm 
Jemand dieſe Worte zum Vorwurf machen, ſo 4 er nicht ihn (Deah, ſon⸗ 
2 die ungar 177 Bei an, denn dieſe Stelle ſei Wort für Wort im 

G.⸗A. von 1723 enthalten. 

Endlich wurde noch gelost, wir könnten nur wie Unterjochte zum Erobe⸗ 
rer ſprechen. Eroberung könne, ſagt Deak dagegen, nie eine Rechtsbaſis dem 
unterjochten Volke gegenüber fein. Es haben ſich wohl viele Rechtsverhält⸗ 
niſſe aus Eroberungen herausgebildet, trotzdem könne aber das jus armorum 
nur zwiſchen dem Herrſcher und dem Volk geltend gemacht werden, ſonſt 
kehrten die Zeiten des Fauſtrechtes zurück. — Auch auf die übrigen gegen 
den Adreßentwurf vorgebrachten Gründe könnte Redner antworten, doch 
übergeht er ſie. Eines aber müſſe er erwähnen. Die Verfechter der Adreſſe 
haben ihren Gegnern nie den ausdrücklichen Vorwurf gemacht, daß ſie auf 
illegalem Boden ſtünden. A Rückſicht fordert die Adreßpartei deshalb 
auch, und das um ſo mehr, da ihre Gegner nicht ein einziges Geſetz anzu⸗ 
führen im Stande ſeien, welches durch die Abſendung der Adreſſe verletzt 
würde. — Tisza habe die Hinzufügung mehrer Punkte zum Adreßentwurf 
beantragt. Sollte ſich die Maſorität des Hauſes für den „Beſchluß“ erklä⸗ 
ren, jo könne dies geſchehen; in einer Adreſſe an den Herrſcher ſeien fie aber 
ihrer privatrechtlichen Natur wegen nicht am Platze. Will der Reichstag 
dem Lande die Verſicherung geben, daß er ſeine legislatoriſche Thätigkeit 
auch auf dieſe Punkte ausdehnen wolle, fo konne er dies durch einen abge: 
ſonderten Beſchluß thun, den es nicht einmal nöthig ſei dem Oberhaus mit⸗ 
utheilen, da die Geſetzentwürfe über jeden einzelnen dieſer Punkte ohnehin 
ſpäler dem Oberhaus zugeſendet werden würden. 

Am Schluß ſeiner Rede ſagt Deak, daß es bei der gegenwärtigen ſchwie⸗ 
rigen Lage, — es möge nun, welche Partei immer ſiegen, — von den ge⸗ 
— — Fele wäre, die Verantwortlichkeit zu theilen, ſie müſſe viel⸗ 

ehr von allen Mitgliedern des Hauſes gleichmäßig getragen werden. 

Stürmiſche Beifallsbezeugungen von allen Seiten des Hauſes folg⸗ 
ten dieſen patriotiſchen Schlußworten Deak's, und nachdem wieder 
Stille eingetreten war, erklärte der Präſident Ghyezy die Debatte für 
beſchloſſn. Die Abſtimmung über dieſen hochwichtigen Gegenſtand 


wird morgen ftattfinden. 

[Die ungariſche Adreßdebatte]. Die „Oſtd. Poſt“ findet 
heute, daß auf Grund der ungariſchen Adreßdebatte und des Deak ſchen 
Antrages, eine Verſtändigung mit Ungarn nicht denkbar ſei, weil ein 
Fortbeſtand der Monarchie mit dem Problem der Perſonal-Union 
unvereinbar. 

Die Perſonal⸗Union, auf welcher auch Deak beharre, ſei nur 
unter zwei Vorausſetzungen denkbar: 

Die eine wäre, daß der Monarch ein abfoluter Herrſcher iſt 
und in beiden Reichshälften ſein Wille allein regiert. Das wäre der 
Zuſtand von 1849 bis 1861: das Bach' ſche Syſtem. 

Oder daß der Monarch in dem einen Reichsgebiet konſtitntionell, 
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in dem andern abſolut wäre, ſo daß in der einen Hälfte die 
Bevölkerung auf Befehl das thun müßte, was in der an⸗ 
dern beſchloſſen wird; oder auch, daß dieſe abſolut regierte Hälfte 
die Mittel hergiebt, um die Beſchlüſſe des konſtitutionellen Theiles 
nöthigenfalld umgehen oder unberückſichtigt laſſen zu können. Das 
wäre mit einigen Abänderungen der Zuſtand bis 1848: matatis 
mutandis das Metternich'ſche Syſtem. 

Aber einen konſtitutionellen Monarchen mit zwei geſetzgebenden 
Verſammlungen, mit zwei Finanz⸗ und Kriegsminiſtern u. ſ. w. wird 
kein Politiker ſich denken können, ohne dabei den unausbleiblichen Zer⸗ 
fall des öſterreichiſchen Staates in's Auge zu faſſen. 

Der ganze Vortheil, den die Annahme der „Adreſſe“ bietet, ſei der, 
daß, wie man ſagt, die Unterhandlungen dadurch nicht abgebrochen ſind. 

Aber Unterhandlungen ſetzen eine Willfährigkeit auf beiden Seiten 
voraus, und keiner der Wortführer Ungarns hat bisher ein Anzeichen 
gegeben, daß man von den 5 der Perſonal⸗Union dieſen 
oder jenen weſentlichen Punkt nachlaſſen will 

Es iſt nun vor Allem abzuwarten, wie die Magnatentafel vorgeht! 

[Deak und Schmerling.] Groß iſt der Jubel in der reactio⸗ 
nairen, magyariſchen, ſlaviſchen und feudalen Journaliſtik über das 
Doppelereigniß des geſtrigen Tages. Die „Donau— tg. ji 
müht ſich umſonſt ab, zu beweiſen, daß Herr v. Schmerling ja nur 
eine Thatſache ansgeſprochen: denn der Miniſter ſelber hat, wie die 
von ihm eingebrachten Vorlagen beweiſen, den R. R. anfänglich als 
den „weiteren“ betrachtet. Alle Welt erblickt daher in der geſtrigen Er⸗ 
klärung eine Schenkung zu Gunſten der Föderaliften, wie ja auch die 
Miniſter bereits mit den Polen und Czechen gegen die Enbloe-Annahme 
der Geſchäfts-Ordnung ſtimmten. Das „Vaterland“ iſt glücklich, 
daß der R. R. nicht der „weitere“ iſt; es tadelt nur, daß man ihn 
als den „engeren“ anerkennt. „Oſt und Weſt“ aber begrüßt die 
Annahme der Deak'ſhen Adreſſe und die Erklärung Schmerling's als 
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ein beiderſeitiges Entgegenkommen zu einer Politik derff 


Verſöhnung.“ Der „Wanderer“ endlich iſt noch ſüßen Weines 
voll über das peſther Votum, und hat daher keine Zeit, ſich mit der f 
R. R. zu befaſſen. 

Italien. 

Turin, 3. Juni. Das am 2. Juni abgehaltene Konſtitu⸗ [ 
tionsfeſt wurde in Turin vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Die 
Stadt war reich geſchmückt. Der König verließ um 10 Uhr den 
Palaſt, und nachdem er die Nationalgarde und die Linie die Revue 
hatte paffiren laſſen, ließ er die bewaffneten Bürger an ſich vorüber: 
ziehen. Ueberall, wo er ſich zeigte, und auch während des Defilé's 
erſcholl der Ruf: „Es lebe der König von Italien!“ in welchen das 
Volk einſtimmte. Der König war in Begleitung eines zahlreichen 
Generalſtabes erſchienen, darunter auch die ungariſchen Generale Tü rr 
und Bethlen. Cavours Abweſenheit und eben ſo jene Garibaldi's 
wurde bei dieſem erſten Feſte der italieniſchen Einheit beklagt. Der 
Befreier Unteritaliens hatte jedoch an den König gedacht und ihm zur 
Feier des Feſtes fein photographiſches Bild geſchickt. General Türr wurde 
mit Uebergabe des Geſchenkes beauftragt. Garibaldi ſchrieb unter ſein 
Bild: „Victor Emanuel, dem Befreier Italiens, Joſeph Garibaldi.“ 
Aus dem übrigen Italien liegen über die Feier des Tages noch keine 
Detailberichte vor. In Neapel machten die demokratiſchen Geſell⸗ 
ſchaften bekannt, daß ſie an dem Einheitsfeſte ſich betheiligen würden; 
der Cardinal⸗Erzbiſchof dagegen ſchlug dem Gouverneur die Feier in 
den Hauptkirchen ab. In den Provinzen erhob ein Theil der Pfarr: 
geiſtlichkeit Einſprache gegen das erzbiſchöfliche Verbot, daß der Klerus 
am Nationalfeſte Theil nehme. 

Die Unterſuchung in dem mailänder Prozeſſe wird immer 
ausgedehnter, an Verhafteten wurden bereits an 200, an Zeugen über 
700 verhoͤrt, und die Verhaftungen dauern noch fort; die zwei Per- 
ſonen, welche das Zeichen zum Zerſtören in der Spiritus⸗ Brennerei 
gegeben haben, ſind in den Händen der Juſtiz. Die „Trieſter Ztg.“ 
meldet: „Italieniſchen Blättern zufolge erregte ein von Verona 
nach Mailand reiſender Prieſter in Brescia den Verdacht der Polizei. 
Man verhaftete ihn und fand bei näherer Unterſuchung 70 Briefe bei 
ihm, von denen 22 für Mailand beſtimmt waren. Er wurde ſammt 
ſeinen Papieren nach Turin gebracht, und die erwähnten Blätter legen 
dem Fange eine große Bedeutung bei. Der Verhaftete ſei P. Faini 


von der Geſellſchaft Jeſu. Ein ehemaliger Regiments⸗Kaplan, Namens Mehrbetrag 


Valvaſſori, wurde ebenfalls verhaftet, weil er ſich angeblich an den 
letzten Ruheſtörungen in Mailand betheiligt habe.“ 
ch wei z. 
Bern, 3. Juni. 


heute geht uns aus Chaurdefonds die Nachricht zu, daß letzten Freitag 
Abend daſelbſt eine Emeute ſtattgefunden hat. Ein Individuum fran⸗ 
zoͤſtſchen Urſprungs, Namens Biehler, hatte einem Juden eine Uhr 
verkaufen wollen, auf welche dieſer nur 13 Francs auf 40 bot. Der 
Franzoſe gab dem Juden eine Ohrfeige, worauf ein Volksauflauf ent⸗ 
ſtand, der ſchließlich mit der Verhaftung des Attentäters endete. Dies 
geſchah am Vormittage. Am Abend um 10 Uhr hatte ſich das Volk 
auf's Neue vor der Präfektur zuſammengerottet und verlangte die 
Freilaſſung Biehler's. Als dieſe nicht erfolgte, ward das Gebäude ge⸗ 
ſtürmt. Es mußte Generalmarſch geſchlagen werden, worauf es end⸗ 
lich dem Bezirkskommandanten Morel an der Spitze von circa 50 Mann 
Truppen gelang, die Ruhe wieder herzuſtellen. Biehler blieb in Haft. 


Später wurden noch ca. 20 andere Verhaftungen vorgenommen. Der 


in Chaurdefonds erſcheinende „National Suiſſe“ glaubt an franzöſiſche 

Wühlereien. Schon feit einiger Zeit habe ſich das Wort „Annexion 

an Frankreich“ hören laſſen, ein Ruf, den man an jenem Abend auch 

zu mehrerenmalen aus dem Volkshaufen vernommen habe. (Magd. 3.) 
1% ranfrei cb. 
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Kim werden könne.“ Finan meln red fur 1862 968,216,163 4 
r das r 1861 945,575,345 Frs., Mehrbetrag für 1868 alfo 22, 818 
Frs. Die Commiſſion ſchlägt vor, dieſen Credit au ö. . zu 


Kriegsminiſterium: Fre für 5 372,97 


345,504,641 Frs., Mehrbetrag für 1862 a0 Frs., darunter 


7,389 600 Frs. für außerordentliche Arbeiten. 3 FAR ng 


ſionsmit liedern, welche in mehreren Poſten eine Reduction von etwa 30 Mi 
Ganzen für das rie budget — wurden von der Majorität der Commiſ⸗ 
ſion als „unzeitgemäß“ und „ernftlicher Dr ründung entbehrend‘ abgelehnt. Die 
von der Commiſſion ſelbſt — rſparniſſe wurden von dem Staats⸗ 
rathe nicht angenommen. Die Ausgaben für die neu gebildete Reſerve ſind 
im Budget von 1862 auf etwa 10 Mill. a 7 . —— 5 der 
Marine und der Colonien: Credit für 1862 (Marine 126,015,419, Colonien 
23,322,400 Frs.) 149,337,819 Frs., Credit für das Jahr 1861 144,905,093 
Frs., ehrbetrag für 1862 alſo 4,432, 726 Frs. Die Ausgaben für . & 
lonien, die ſich heute auf 23, 322,400 Frs. belaufen, betrugen im J. 1 
nur 17,528,100 Frs. Minifterium- des öffentlichen Unterrichts und des . 
tus: Credit für 1862 73,032,036 Frs, für das Jahr 1861 67,248,736 

ür 1862 5,783,300 Frs. Auf den öffentlichen Unterricht fo 
men von dieſer Summe 25, 163,160 Frs., auf den Cultus 49,869,936 4 — 
Die Commiſſion bedauert, daß das einzige und beſcheidene Amendement, das 
ſie für dieſes Miniſterium geſtellt, nicht angenommen worden ſei. Die Zahl 
der kaiſerlichen Lyceen betrug 1850 57 mit 19,226 Schülern, 1860 71 mit 


[Die Emeute in Chaurdefonds.] Erſt 127,998 Schülern. Die Zahl der Communal⸗Collegien (ſtädtiſchen CCCCCCSCEßC ] ]WÜüi.. T..... . K ̃̃˙ d! 7 — 


Eifersucht 33 ß T... Männer daran Schuld — durch Ausrupfen der Angen⸗ 
brauen, Schwarzfärben der Zähne und durch das von der Mode ge— 
botene Offenhalten des Mundes bewerkſtelligt wird, wodurch der Mund 
einem ſchwarz gähnenden Abgrund ahnlich wird und das ganze ſchon 
an und für ſich maskenartige Geſicht einen noch lebloſeren Ausdruck 
erhält. Nachdem man das Geſicht in dieſer Weiſe verunſtaltet, konnte 
man es getroſt wagen, ſeiner Beſitzerin eine Freiheit der Bewegung 
und Stellung zu geben, welche allerdings von der Gewohnheit und 
Denkweiſe anderer orientaliſcher Volkerſchaften weit abweicht. Man 
konnte ſogar dieſe Erlaubniß um fo leichter auf das ganze Geſchlecht 
ausdehnen, da die Japaner ziemlich gleichgiltig über die Vergangen: 
heit der Mädchen denken. Dies beides — Indifferentismus gegen die 
Mädchen und Entſtellung der Frauen — ſcheint mir der wahre Grund 
jener Freiheit zu ſein, welche man aus Humanitätsrückſichten dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht bewilligt glaubte. 


Die beiden Epochen, wo Erſchelnungen wie die eben geſchilderten 
erfahrungsmäßig im Voͤlkerleben möglich find, paſſen nicht auf die ja⸗ 
paniſchen Zuſtände. Japan hat eine hohe Givilifation. Japan ſteht 
jedoch auch nicht am Ende aller Cultur und am Anfang gänzlicher 
Desorganiſation. Japan gehört alſo weder zu denjenigen Staaten, 
wo die Cultur und die Herrſchaft der Vernunft erſt beginnen ſoll, 
noch auch zu denjenigen, welche künſtlich und frivol zum Naturzuſtand 
zurückzukehren ſuchen; hier kann ich nicht zum Verſtändniß kommen 
und keine Hoffnung auf Beſſerung ſehen, um fo weniger als ſogar!]“ 
die Religion gleichſam zur Hegerin und Pflegerin der Unmoralität be⸗ 
rufen zu fein glaubt. Es iſt bekannt, daß die Berg: und Bet: 
telnonnen ſich im Lande umhertreiben und gehalten ſind, das durch 
ihre Schönheit verdiente Geld an ihr Kloſter abzuliefern. In den der 
Andacht geweihten Plätzen empfängt das Vergnügen den prieſterlichen 
Segen und Schutz. Mit Raffinement if jeder Gemüthsſtimmung 
Rechnung getragen. Biſt Du freudig bewegt, haſcht Dein Herz nach 
aufregenden Eindrücken, ſo ſteige auf die hohe Terraſſe. Dort neben 
dem Tempel fieht die Halle der ſchoͤnen Theeverkäuferinnen, die ent⸗ 
zückendſte Fernſicht öffnet ſich vor Dir, und wenn Dein Auge über 
das blaue, ſpiegelglatte Meer ſchweift, über tauſend weiß ſchimmernden 
Segeln hinirrt und endlich an dämmerumſchleierten Küſten und Berg: 
zügen haften bleibt, wenn Dein Auge vergebens das Ende der Niefen- 
ſtadt zu erreichen, vergebens die Fäden der ſilberglänzenden Ströme 
durch den Wirrwar der Häuſer zu verfolgen, vergebens das tiefgrüne 


4 Blätterdach a Deinen Füßen zu durchdringen ſucht und Du Dich 


endlich entzückt aber nicht gefättigt abwendeſt, ſo tobe Deine Freude 
laut aus. Sacki iſt zur Hand; Zither und Gong, Tanz und Geſang 
ſtehen zu Deinem Befehle. Theater und Wachsfiguren⸗Cabinets bieten 
Abwechſelung, und in zahlreichen Bazaren kannſt Du von Deiner Frei⸗ 
gebigkeit thatſächliche Beweiſe liefern. Biſt Du aber trübe geſtimmt, 
mußt Du in der Einſamkeit, in dem Mangel an Eindrücken Beruhi⸗ 


gung ſuchen, flüchte Dich auf jenen verſchlungenen Pfaden den Berg“ 
zum kühlen Strom, wandle unter den ſchattigen] R 


hinab, in's Thal, 
Baumgewölben, verweile in den Pavillons am murmelnden Waſſerfall, 
oder ruhe Dich auf jenen Sigplägen aus, welche die Kunſt auf fanft 
anfteigenden Höhen, auf Inſeln im unbewegten See erſchuf. Hinter 
Felſen und Camelienbüſchen verſteckt kannſt Du Dir ſelbſt gehören. 
Die ganze Gartenkunſt eines induſtriellen Volkes umgiebt Dich. Deine 

Phantaſie kann die knorrigen Baumzwerge, die ſeltſam gezogenen Ge⸗ 
büſche beleben, welche aus den Spalten und Vertiefungen künſtlicher 
Felſen ihre Nahrung ziehen. Emeritirte Goͤtzenbilder, hier noch auf: 
recht, dort vom Poſtament geſtürzt, verſtümmelt, von Gras und Schling⸗ 
gewächſen überwuchert, mahnen Dich an die Vergänglichkeit ſelbſt des 


heilig Gehaltenen. — — — — Und in der That — fie find. das S 


Einzige, welches an die Nähe eines Tempels eu: 


Für den Büchertiſch 
Je err rape ende literariſche Neuigkeiten ein: 
f a Bat ir — Neues, erde —— ee Schul⸗Regulative. 
allelismus. gr. 8. (Berlin, Janke.) 2 
Briefwechſel zwiſchen Rahel 2 Dario Weit Aus dem Nachlaß Varn⸗ 


hagens von Enſe. 2 Bde. gr. 8. (Leipzig rg 3 Thlr. 20 Sar, 
Eliot, George, Die Mühle am Floß. bers erſ. v. reſe. 2 Bde. 8. 
(Berlin, Frz. Duncker.) 2 Thlr. 
Enberg, Bunte Blätter, Gedichte. 8. (Berlin, 855 


Eilers, Dr. G., Meine Wanderung durch's Leben. Ein Being, 05 inneren 
Geſchichte der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 6. Theil. D Weng, 
zeit und die erſten zehn r Friedrich Wilpeim s N 
(Leip 10% 1 8 7 1 Thlr. 20 Sgr 

Fetzer, C. A., Gedichte. 8. 1 Grpel) 1 Thlr. 10 5 

— — Cart der fünfte. Tragödie (Stuttgart, Göpel.) 24 

7 1 von, Tagebücher. Mit einem Vor⸗ und een von 

A. Varnhagen von ei gr. 8. Sat Brockhaus.) 

Hammer, Jul., Die Pjalmen der ir = chriſt. In Dichtungen. Nebit 
1 und Erläuterungen. 8 ch „ Brockhaus.) 2 Thlr. 

Keil, Dr. R., Ein denkwürdiges Gefelkn: tammbuch aus der Zeit des 
Gale der Krieges. Ori n als ein Beitrag zur 

ichte der deutſchen 8 ruch⸗Poeſie und des Pan Kultur Lebens 

Aber upt, 8. (Lahr, S auen urg u. Comp.) 10 Sgr. 


2. Bd. 
8. Sein, Woodhaus) 1 Thlr. 15 Sgr. 
* Die dunkeln Häuſer Berlins. 8. (Berlin, Vogel u. eu 


gr. 

„H. und R. Keil, Ernſt Moritz Arndt, fr u. für das deutſche 

dal, 8. (Lahr, Schauenburg u. Comp. 12 

Reiſer, H., Lehr: und Leſebuch für Handwerker⸗, Forli 3: und männ⸗ 
liche Sonnta sſchulen. 8. (Stuttgart, Halberger ſche Verlagshandlung.) 

Rheiner, A., Der Komet. Sg 2 der Liebe. Romantiſches Gedicht. 


8. (Leipzig, Hübner.) 18 
J A0 und Dichtungen in 


e Die Harfe — Erin. 
Irland. Geng Grunow.) 1 Thlr. 1 

Röhrich, W. Abriß der Handelswiſſenſchaft. Zur Benutzung in Handels⸗ 
ſchulen wie zum en für Kaufleute und Nichtkaufleute. gr. 8. 
a. Brockhaus.) 1 Thlr. 

a 5 417 0 und Unfterblichteit, Eine Studie. 8. (Stuttgart, 
e Ser. 

Der bee Panduxen⸗Oberſt Franz * Ba me Roman 
aus. der Zeit Maria Therejias von A. von L. 8. (Celle, 

Schulze ſche e Vollſtändig in 3 Bonden 4 1 5 9 

Die Ueberlegenheit der franzd ſiſchen Waffen bejeitigt durch das u ende 
Lager. Eine militäriſche Denkſchrift. (Wittenberg, Herrofe.) 

Winterfeld, A. v., e Soldaten⸗Novellen für Sopha und Weg 
ſtube. 3. Bd. (Berlin, Behr's Buchhandlung.) 

Eberhard, A. G, e et les poulets, Traduit de “Allemand 

ar la baronne Albertine de la Motte-Fouqué. 8, (Berlin, Nicolai.) 


2 
3 Ivan, la Russie depuis Alexandre II. Nr. VIII. Le fruit 
defendre. 8. (Leipsie, Hübner.) 15 Sgr. 


— — Histoire de Pierre I., 
1 Thlr. 15 Sgr. 


Soeben iſt bei R. Herrofe in Wittenherg erſchienen: „Die Ueberlegenheit 
der franzöſiſchen Waffen, beſeitigt durch das ſtehende Lager“. Dieſes kleine 
Schriftchen, offenbar ſachkundiger Feder ent 1 behandelt mit wahrhaft 


appele le Grand, gr. 8. (Leipsie, Hübner,) 


patriotiſchem Freimuthe die durch den langen Frieden an unſerer Wehrver⸗ 
faſſung erzeugten Schäden, und lehrt deren Abſtellung. Die Sprache in 
demſelben, begeiſtert und ſchwungvoll, kommt vom Herzen und geht zum 
Herzen. Mit Sorgfalt und Geſchick wird in demſelben die moraliſche Bedeu⸗ 
tung der Waffen entwickelt: vor allem aber iſt es der friſche ſoldatiſche See 
der in unſerer dürren Zeit zumal den Vaterlandsfreund wunderbar anheimelt 

— der dem kleinen 4 freundliche . in den wasch e 

ſten Kreiſen ſichern wird. 


und es zeigt von gewaltiger Unkenntniß der n 


errn X. Y. 
chen für einen 


-ftellte er noch zwanzig Predigten über ve 


mehr leicht zu erbauen ſein. (Gelächter). 
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bat abgenommen, 1850 305 mit 31,700, 1860 245 mit 27,983 Schülern. zu bald auch jene amerikaniſchen Staatsmänner überzeugen, die bisher der 


Der Elementarvolksunterricht wird 4,016,923 Kindern (drei Viertel der Be⸗ 
völkerung zwiſchen 8 und 13 Sc ertheilt. Davon beſuchen 2,176,000 
bürgerliche, 1,009,000 geiſtliche Schulen, 831,400 find in 36,000 Privat⸗An⸗ 
ſtalten vertheilt. Miniſterium des Ackerbaues, Handels und der öffentlichen 
Arbeiten: Credit für 1862 (ordentliche Ausgabe 73,569,300, außerordent⸗ 
liche Ausgabe 43,370,000 Frs.) 116,936,500 Frs., Credit für 1861 
102,767,350 Frs., Mehrbetrag für 1862 14,171,950 Frs. Unter den außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben figuriren beſonders die für öffentliche Arbeiten in 
den drei neuen Departements bewilligten Summen. Der Betrag der ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Einnahmen wird auf 1, 941,030,275 Frs. ange⸗ 
ſchlagen, „anſcheinend“, wie die Commiſſion bemerkte, 100,254,605 Frs. mehr 
als im Jahre 1861. Zieht man die Einkünfte von Savoyen und Nizza ab, 
ſo bleiben 84,132,628 Frs. Die directen Steuern ſind auf 488,808,416 Frs. 
angeſchlagen. Im Ganzen wird das Einnahmebudget auf 1,974, 957,185 Frs. 
von der Commiſſion feſtgeſetzt und überſteigt alte das Ausgabebudget um 


4,299,977 Frs. 
Großbritannien. 


London, 4. Juni. [Unterhausſitzung.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erklärt Lord Ruſſell auf eine Frage W. Forſter's, die 
Regierung habe, nachdem ſie das Gutachten der Kronjuriſten eingeholt, ver⸗ 
fügt, daß keine Kriegsſchiffe und Kaperſchiffe der beiden kriegführenden Par⸗ 
teien Nordamerika's ihre Priſen in einen britiſchen Hafen bringen dürfen, 
und daß der franzöſiſche Geſandte ihn davon in Kenntniß geſetzt habe, die 
franzöſiſche Regierung ſei geſonnen, dem gegenwärtig beſtehenden franzöſi⸗ 
Wee Geſetze gemäß zu ver 5 welches Kaperſchiffen nicht geſtatte, ihre 

riſen nach franzöſiſchen Häfen zu bringen, um daſelbſt deren Ladungen zu 
verkaufen oder länger als 24 Stunden im Hafen zu verweilen. Doch finde 
dieſes Geſetz nur auf Kaperſchiffe Anwendung. Sir J. Ferguſſon fragt 
den Staatsſecretär des Auswärtigen, ob es wahr ſei, daß die Mitglieder der 
zur Ordnung der ſyriſchen Angelegenheiten ernannten internationalen 
Commiſſion Pit ihrer Ankunft in Conſtantinopel die Ernennung eines maro⸗ 
nitiſchen Gouverneurs für den Libanon, eines Gouverneurs, der unabhängig 
von der ſyriſchen Provinzial⸗Regierung ſein ſolle, beſchloſſen hätten, und ob, 
wenn dies der Fall, die engliſche 1 zu dieſer Uebereinkunſt ihre Zu: 
ſtimmung gegeben habe. Lord J. Ruſſell: Die Vertreter der Großmächte 
zu Conſtantinopel haben zwei Zuſammenkünfte gehabt, deren zweiter der 
kürkiſche Miniſter des Answärtigen beiwohnte, aber fie haben ſich nicht über 
das von dem ehrenwerthen Baronet erwähnte Abkommen geeinigt. Keinen⸗ 
falls iſt Ihrer Majeſtät Geſandter ermächtigt, ſeine Zuſtimmung zu der Er⸗ 
nennung eines maronitiſchen Gouverneurs für den Libanon zu geben. Ich 
hoffe, vor Ende der Woche mittheilen zu können, zu welchem Eniſchluſſe die 
Vertreter gelangt ſind. Im Comité des ganzen Hauſes begehrt Sir C. 
Wood die Ermächtigung zum Abſchluſſe einer Anleihe von 4 Millionen L. 
Die in Indien ſtattgehabte Dürre und in Folge davon eingetretene Hungers⸗ 
noth, bemerkt er, würden nothwendiger Weiſe einen Ausfall in den Ein⸗ 
künften und eine Zunahme in den Ausgaben bewirken, und es werde ſich 


daher zu Anfang des Finanzjahres ein ſtarkes Geldbedürfniß fühlbar machen. 


Der indiſche Finanz⸗Miniſter, Hr. Laing, boffe übrigens, das Gleichgewicht 
zwiſchen-Einnahmen und Ausgaben binnen Kurzem hergeſtellt zu ſehen. Der 
Antrag wird genehmigt. Lord Palmerſton, Sir J. nen Admiral 
Duncombe, Sir M. Seymour und Admiral Walcott widmen dem ver⸗ 
ſtorbenen Admiral Sir Richard Dundas einen warmen Nachruf. 

[Zur amerikaniſchen Frage.] Die neueſten hier eingetroffenen 
nordamerikaniſchen Zeitungen ſind voll der bitterſten Ausfälle gegen 
England, weil dieſes den ſüdlichen Sonderbund als „kriegführende 
Partei“ anerkennt. Die einen behaupten, das heiße offen Partei für 
den Süden nehmen, und die anderen drohen geradezu mit einer Kriegs⸗ 
Erklärung. Die „Morning⸗Poſt“ erwidert hierauf heute Folgendes: 

„Es gehört viel Verwegenheit dazu, zu behaupten, daß die Neutralitäts⸗ 
Erklärungen Lord John Ruſſell's offene Parteinahme für den Süden ſind, 
wenn amerikaniſche 
Blätter verſichern, die engliſche Regierung habe ſich viel voreiliger und un⸗ 
freundlicher ausgeſprochen, als die franzöſiſche. Ganz im 1 Herr 
Thouvenel hat dem amerikaniſchen Geſandten bekanntlich offen erklärt, daß 
es neueſter Zeit Brauch geworden ſei, faktiſche Regierungen anzuerkennen, 


und daß Frankreich ſich zu nichts weiter verpflichten könne, als daß es reif⸗ 


lich überlegen werde, bevor es die ſüdliche Conföderation anerkennen würde. 
n dieſem und in anderen Punkten werden Frankreich und England zuver⸗ 
äſſig dieſelbe Politik befolgen, Dafür iſt Lord J. Ruſſells geſtern im Un: 
terhauſe abgegebene Erklärung ein neuer Belag. Beide werden ſich der 
ſtrengſten Neutralität befleißigen, Beide an der parifer Declaration feſthal⸗ 
ten, daß die Kaperei abgeſchafft iſt und für immer abgeſchafft bleiben ſoll. 
it Bedauern haben wir die Kunde erhalten, daß Herr Lincoln die 
ienſte eines kanadiſchen den fue, dt. 00 dan angenom⸗ 
men hat. Während des ruſſiſchen Krieges, als das Kabinet von Wa⸗ 
ſhington nur für den Feind Englands und Frankreichs Sympathie hatte, 
wurde die Rekrutirung von ein paar armſeligen Deutſchen innerhalb des 
Gebietes der Vereinigten Staaten als eine fo 17 echtsverletzung aus⸗ 
geſchrien, daß daran die Drohung eines Abbruchs der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen geknüpft wurde. Jetzt liegt ein analoger Fall vor, und zu glei⸗ 
cher Zeit iſt das —— 2 Kabinet wahnſinnig genug, uns einen Bruch 
der Neutralität vorzuwerfen, uns mit einer Kriegserklärung zu drohen. 
Wir haben bisher die Möglichkeit gar nicht erwähnt, daß Lord Lyons ab⸗ 
berufen werden könnte, gerade ſowie vor einigen Jahren Lord Napier die 
Weiſung erhalten hatte, Waſhington binnen wenigen Tagen zu verlaſſen. 
Sollte jedoch die Bundesregierung zu einem i heraus⸗ 
fordern, dann wird Kanada, trotz der paar Freiwilligen, treu 
und feſt wie nur je an England hängen. Davon werden ſich nur 


nſicht waren, Kanada werde eheſtens zur friedlichen Annerirung an die 
Vereinigten Staaten reif ſein.“ 

Auch „Daily News“ bemüht ſich, jedoch in verfühnlicherem Tone 
als die „Morning-Poſt“, den aufgeregten Amerikanern des Nordens 
begreiflich zu machen, daß jeder Schritt, den die britiſche Regierung 
bisher gethan, aus dem ehrlichen Beſtreben hervorgegangen ſei, ſich 
dem heimiſchen Zwiſte Amerika's gegenüber ſtreng neutral zu verhalten. 
Aber auch „Daily News“ ſpricht ſeine Bedenken über die Annahme 
eines kanadiſchen Freiwilligen⸗-Regiments von Seiten Lincolns aus, 
nicht ſowohl weil dies eine Rechtsverletzung ſei, ſondern weil daraus 
ernſte Verwicklungen entſtehen könnten, wenn der Süden gegen die An⸗ 
werbung in Kanada remonſtrirte, und England doch nicht die Mittel 
beſäße, der loreign enlistment act drüben Geltung zu verſchaffen. 


Osmaniſches Reich. 


Bukareſt, 30. Mai. [Das Programm des gegenwär: 
tigen Miniſteriums! lautet ꝛc. nach einer Mittheilung in der „Voix 
de la Rumanie“: „In Erwartung der Vollziehung des Wunſches 
nach der Union, welchen die rumäniſche Nation einmüthig fühlt, und 
mehr denn einmal in beiden Schweſterverſammlungen kundgegeben hat, 
betraute uns der Fürſt mit der Verwaltung des Landes. Das Pro: 
gramm des neuen Miniſteriums iſt fehr kurz gefaßt. Als ein Ueber⸗ 
gangsminiſterium kann es keine andere Miſſion haben, als das Land 
in geſetzlichem Wege zu verwalten, damit in Ruhe der ſehr kurze Zeit⸗ 
raum überſchritten werde, der uns von dem ſo großen und ſo ſehnlich 
erwünſchten Tage trennt, an dem die Union definitiv proklamirt werden 
kann. Als konſtitutionelles Miniſterium wird es für die Akte der Re⸗ 
gierung des Fürſten verantwortlich ſein. Voll Vertrauen, m. H. 
Deputirten, in den Patriotismus und die Weisheit der hohen geſetz⸗ 
gebenden Staatskoͤrpers und in die guten Gefinnnngen der ganzen 
Nation hofft das Miniſterium, daß die Aufgabe, die es übernommen, 
ſo ſchwer ſie auch ſei, Dank Ihrer Unterſtützung, doch nicht über ſeine 
Kräfte gehen werde. So lang wir uns auf ſtreng geſetzlichem Boden 
bewegen, können wir Ihres Patriotismus und ihrer intelligenten Mit: 
wirkung nicht beraubt werden.“ Unterzeichnet iſt dieſe an die Depu⸗ 
tirten gerichtete und vom 12. Mai datirte Erklärung von: Stefan 
Golesco (Minifterpräfident und Miniſter des Innern), G. Argyropoulo 
(Juſtizminiſter), B. Malinesco (Kultus: und Unterrichtsminiſter), 
C. Balesco (Finanzminiſter), D. Bolintiniana (Miniſter des Auswärtigen), 
Oberſt Sameſesco linterimiſtiſcher Kriegsminiſter.) 

[Ein furchtbarer Brand), der zwei ganze Tage währte, hat 
die Kavalleriekaſerne von Bukareſt zerſtört. (Wdr.) 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 7. Juni. [Tages bericht.] 

5% Se. Excellenz der Herr Staatsminiſter Graf Pückler beſuchte 
heute Vormittag 10 Uhr die im Börfengebäude ſtattfindende Vließ⸗ 
ſchau und wurde von den Herren v. Dedovie, Korte, Levins⸗ 
ſohn — Mitglieder der Jury — in den Ausſtellungsräumen herum⸗ 
geführt. Der Herr Miniſter äußerte ſeine vollkommene Befriedigung 
über die zur Schau gebrachten Sortiments und zog genaue Erkundi⸗ 
gung ein über die in Schleſien vorherrſchenden Züchtungsrichtungen. 

—bb= Am geſtrigen Nachmittag gegen 4 Uhr fand, vom ſchoͤn⸗ 
ſten Wetter begünſtigt, der Schluß des Stägigen Frohnleichnams⸗ 
Feſtes in der hieſigen Cathedrale ſtatt. Es erfolgte unter den üblichen 
kirchlichen Ceremonien, welche Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden Herr Dr. 
Heinrich Förſter celebrirte, die Prozeſſion außerhalb der Kirche, und 
außer den Herren Canoniei und Vicarien aſſiſtirte Herr Weihbiſchof 
Wlodarsky, welcher das Allerheiligſte unter dem Baldachin trug. — 
Die fromme gläubige Chriſtenheit war ſehr zahlreich betheiligt. 

Schon jeit Bone geit ſchweben zwiſchen dem Magiftrat und den 
zuſtändigen königl. Behörden Unterhandlungen wegen Errichtung eines neuen 
evangel. Schullehrer⸗Seminars für Breslau, wobei insbeſondere 
das Bedürfniß zur Ausbildung von Lehrern für gehobene Schulen als 
leitendes Motiv geltend gemacht wird. Das Unterrichtsminiſterium ſoll nicht 
abgeneigt ſein, die Genehmigung zu ertheilen; doch verlangt die Regierung 
noch näheren Nachweis über das vorhandene Bedürfniß. 

Wenn die eben zur vollen Blüthe gereifte Wollmarktsſaiſon 
auch nicht allen von ihr gehegten Erwartungen entſprechen kann, ſo 
wird deren Ergebniß doch für viele Intereſſenten gewiß fruchtbringend 
und lohnend ſein. Während die unmittelbar Betheiligten über die vor⸗ 
herrſchend flaue Geſchäftsſtimmung verdrießlich find, dürften die ver⸗ 
ſchiedenartigen zur landwirthſchaftlichen Induſtrie in naher Beziehung 
ſtehenden oder vom Fremdenverkehr abhängigen Gewerbszweige wohl 


ihre Rechnung finden. Maſchinen ſind beutzutage ein unabweisliches 
Bedürfniß für jeden rationell gebildeten Oekonomen, und die Fabri⸗ 
kanten verabſäumten daher nicht, ihre Produkte in completen Ausſtel⸗ 


lungen vorzuführen. Auch war im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
von Herrn Karl Linke (Fiſchergaſſe 3) ein Probemähen von Gras— 
mähemaſchinen eigener Conſtruction, und in der Niederlage des 
Hrn. E. Januſchek (Sterngaſſe 12) eine Dreſchmaſchinen⸗ 
Probe veranſtaltet. (S. das Nähere unter der Rubrik „Handel“ ꝛc.) 
Ungeachtet oder vielleicht wegen der ungünfligen Zeitverhältniſſe wirken 
die gegenwärtig dargebotenen mannichfachen Zerſtreuungen beſonders an⸗ 
ziehend. So war das geſtern im Volksgarten arrangirte Illumina⸗ 
tionsfeſt, zu dem Hr. Rogall nach echt engliſcher Manier durch 
maſſenhaft von Stangenſchen Packträgern verbreitete Plakate einge⸗ 
laden hatte, ausnehmend zahlreich beſucht. Die humoriſtiſchen Geſangs⸗ 
vorträge und die sriginellen Productionen des Trommelvirtuoſen Herrn 
Strasbourg feſſelten Nachmittags einen großen Theil des herbeige⸗ 
ftrömten Publikums in der Arena, das ſich auch für die Abendvorſtel⸗ 
lung in der bedeckten Halle lebhaft intereſſirte. Die Magie des Herrn 
Strasbourg gewinnt durch Anſpruchsloſigkeit ſelbſt für den ungläu⸗ 
bigſteu Zuſchauer einen hohern Reiz, und beſchäftigt die Aufmerkſamkeit 
fortwährend in anregendſter Weiſe. Eine überraſchende Virtuoſität 
documentirte der Künſtler bei dem ſchon öfters, aber von keinem ſeiner 
Vorgänger in ſolcher Vollendung gezeigten Entleeren eines Hutes, aus 
dem er außer einer Menge Karten, Perücken, Tücher u. ſ. w. auch 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl gefüllter Bierſeidel hervorzauberte. 
Unauslöſchliche Heiterkeit erweckten endlich die italieniſchen Schat⸗ 
tenpantomimen, die einen reichhaltigen Karrikaturen⸗Cyklus aus 
den „fliegenden Blättern“ zu veranſchaulichen ſchienen. Der Aufent⸗ 
halt in dem mit orientaliſcher Pracht erleuchteten Garten, in dem auch 
zeitweiſe bengaliſche Flammen und niedliche Feuerwerkskörper abge⸗ 
brannt wurden, war recht behaglich, doch hielt es bei dem ſtarken An⸗ 
drange ziemlich ſchwer, zumal an den von dichten Gruppen umlagerten 
Buffets, allen Wünſchen gerecht zu werden. 

R Der Beſuch zu dem geſtrigen Feſte in Liebich's Garten war 
wie anderwärts ein ſehr zahlreicher, die Illumination, die Herr Meyer in 
Scene ſetzte, eine an Lichteffekten ungemein anziehende zu nennen. Vorzugs⸗ 
weiſe traten die durchſcheinenden Gasflämmchen, welche den Haupttheil des 
Gartens erleuchteten, in ſo blendender Weiſe hervor, daß ſie vom Eingang 
aus gejehen, eine zauberhafte Wirkung hatten. Die übrige Gartenpartie, 
die langen Colonnaden, die netten Lauben an der Seitenwand, der erleuchtete 
Blumenflor inmitten waren für den Beſchauer von der ſchönſten Wirkung. 
Nach 10 Uhr erklangen drinnen im Saale die verlockenden Töne, welche die 
tanzluftige Jugend beider Geſchlechter auf das glatte Parquet riefen und 
als gb ben bunten Auer beginnen ließen, der bis ſpät nach Mitternacht 
dauerte und Licht und Schatten in kaleidoskopiſcher Schnelle an dem ge⸗ 
blendeten Auge vorüberführt. 

Die Pflaſterung des Lehmdammes nähert ſich ihrer Vollen⸗ 
dung. Zu gleicher Zeit erfolgt eine Reparatur der Dammböſchung mit der 
bei der Neupflaſterung gewonnenen Erde. Die Neubauten, die ſich jetzt an 
dieſer früher durch ihre Staubwolken reſp. durch ihren Schmutz berüchtigten 
— 5 erheben, werden derſelben nun noch ein comfortableres Ausſehen 
verleihen. 

—* Das photographiſche Atelier unſeres kunſtſinnigen Mitbürgers Hrn. 
Rob. Weigelt hat abermals zwei intereſſante Rünftlerporträts ellebrt‘ 
die wohlgetroffenen Bruſtbilder der Signora Trebelli und des Signor 
Galvani. Beide Porträts, unter denen dasjenige der Trebelli, beſonders 
durch feine charakteriſtiſche Auffaſſung des ſchönen und ausdrucksvollen 
Kopfes, ſich vor den bisher geie enen vortheilhaft auszeichnet, befinden ſich 
am Schaufenſter der Buſchſchen Kunſthandlung in der Schweidnitzerſtraße, 
wo ſie das allgemeinſte Intereſſe auf ſich lenken. 

Sa- Die geit der Reifen beginnt und jeder Reiſeluſtige läßt den 
Koffer aus ſeinem bisherigen Standorte holen und ihn für die bevorſtehende 
Tour herſtellen. Gar viele Reiſeluſtige ſind aber nicht im Beſitz eines Kof⸗ 
fers und müſſen ſich an die Gefälligkeit der ze und Bekannte wenden, 
um das nöthige Reiſe⸗Effekt geliehen zu erhalten. Hiermit ſind aber für 
beide Theile oft Unannehmlichkeiten verbunden. Allem dieſem hilft ein 
neues, zeit⸗ und zweckgemäßes Inſtitut — nämlich das Melee en. 
Leih⸗Inſtitut des Herrn Riemermeiſter Guſtav Meisner, Ring 
r. 3 — in ſehr bequemer Weiſe ab. Der Reiſeluſtige geht in genanntes 
Inſtitut, ſucht ſich unter den hunderten von den vorräthigen Koffern den geeig⸗ 
neten aus, unterſchreibt den ihm vorgelegten Revers und zahlt für die Leih⸗ 
zeit ein verhältnißmäßig ungemein niedriges Leihgeld. Daſſelbe wird nach 
einer feſiſtehenden Taxe nach Maßgabe des Werthes des Koffers und der 
Zeit der Benutzung berechnet. So z. B. koſtet ein Koffer von 4 bis 5 Thlr. 
Werth auf 8 Tage 20 Sgr., auf 14 Tage 1 Thlr. 5 Sgr., auf 3 Wochen 
1 er 15 37 Ein Koffer im Werth von 10 bis 11 Thlr. auf 6 Tage 
22 Sgr., auf 14 Tage 1 Thlr. 13 Sgr., auf 3 Wochen 1 Thlr. 23 Sgr. x. 2c. 
Er die durch den Gebrauch verurſachte Abnutzung wird von 

eiten des Reiſenden keine Entſchädigung geleistet; dies iſt auf dem ge⸗ 
druckten Revers ausdrücklich bemerkt. — Wir machen die Reiſenden und 
Badebeſucher auf dies Inſtitut ee welches einem Bedürfniß in ſo 
bequemer und angenehmer Weiſe abhilft und zwar um ſo eher, als Herr 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Eine Fabrik, in welcher Predigten, Reden und Vorleſungen 
Et erzeugt werden. 

In engliſchen Blättern ſtößt man häufig auf folgende Anzeige: „Für 
Parlamentsmitglieder, öffentliche Redner, zung: u. ſ. f. Ein geübter Li⸗ 
terat verſieht Staatsmänner, Klubredner, Geiſtliche u. ſ. w. mit Reden, Pre⸗ 
digten und Vorleſungen in jedem möglichen Styl und über alle möglichen 
Gegenſtände. Hierauf Reflektirende mögen ſich wenden an das Bureau des 
3. ꝛc.“ Leſer auf dem Continente mögen geneigt fein, derglei⸗ 
ſchlechten Spaß zu halten. Wie bei uns, wird man ſich den⸗ 
ken, mag es auch dort Leute geben, die ihre Predigten, Reden u. ſ. w. nicht 
ſelbſt machen, aber daß ſie e erzeugt werden können, wird Nie: 
manden einfallen. Und doch iſt dem jo. Der Gerichtsſaal, dieſer ſchonungs⸗ 
loſe Enthüller aller Wunden und Schwächen der Geſellſchaft, konſtatirte das 
Vorhandenſein ſolcher geiſtigen (2) Fabrikation. 

Vor ungefähr 14 Tagen kam vor dem londoner Sheriffs⸗Court folgen⸗ 
der „Fall“ zur Verhandlung: Herr Rogers trat als Kläger gegen Herrn 
Bun einen Pfarrer in Redfordſhire, auf, um eine Schuld von zwei 


und Sterling zehn Schilling für zwanzig gelieferte Predigten einzutreiben. 
er Anwalt des Klägers gab an: „Am 28. April 1859 beſtellte Herr Ha⸗ 
vergal bei meinem Clienten eine Predigt über die „glückliche Beendigung 
der indiſchen Meuterei.“ Sie wurde ihm ene und kurz darauf bes 
) verſchiedene Gegenſtände. Dieſe 20 
eden, die zwei Schillig ſechs Pence (nicht ganz einen preußiſchen Thaler) 
das Stück koſten, bezahlte er nicht.“ Der Anwalt las dann den Brief vor, 
welcher die Beſtellung enthält. Es heißt darin: „Senden Sir mir eine Por⸗ 
tion der beſten Predigten, die Sie im Vorrath haben.“ 

Richter: Es ſcheint, wir haben es hier mit einer förmlichen Predigt⸗ 
fabrik zu thun. (Gelächter). Wie kommt es, daß die Predigten ſo billig 
ſind? — Anwalt: Sie werden je nach der Nachfrage in mehr oder weni⸗ 
ger Exemplaren lithographirt, und je mehr Abnahme ein „Artikel“ findet, 
deſto billiger iſt das Gremplar. — Richter: Alſo die nämliche Predigt 
wird von vielen Geiſtlichen benutzt? Und wenn ich am Sen ver⸗ 
ſchledene Kirchen beſuche, lann ich das Vergnügen haben, dieſelbe Pr 
mehrmals zu hören? — Anw.: Allerdings. — Richter: Was ſind Ihre 
Be Preiſe? — Anw.: Fünf Guineen. Das iſt der Preis für Biſchöfe. 
— Richter: Ihr Client macht alſo auch Predigten für Biſchöfe? — An⸗ 
walt: Gewiß. (Gelächter). — Richter: de g 
bauung des Lord⸗Mavor koſten? — An w.: Drei bis fünf Guineen. — 
Richter: Ich fürchte, nach dieſer Eröffnung wird der Lord⸗Mayor nicht 


edigt 
as würde eine Predigt zur Er⸗ 


Das Ende vom Liede war, der Verklagte, der perſönlich zugegen war, 
aber ſich durchaus nicht beſchaͤmt fühlte, wurde zur Bezahlung der Schuld 
in in die Koſten verurtheilt. 


und obendrein in 

[Blendin, der große amerikaniſche Seiltänzer), der unlängſt 
nach England herüber kam, hat für den Augenblick den n 
der den Derbypreis gewann, und die merkwürdige Abſtimmung über die 
Papierſteuer, in den Hintergrund gedrängt. Er producirte ſich am 1. Jun 
zum erſtenmale im Kryſtallpalaſt, und der Erfolg war ein ungeheurer, d. h. 


enner Kettledown, 


die Bewunderung über die Sicherheit Blondin's auf dem ſchwanken Seile 
und das peinliche Gefühl, daß er im nächſten Augenblicke 3 8 5 den 
Hals brechen werde, waren gleich groß und unausſprechlich. Die Schaubühne, 
nämlich das Seil, war 350 Fuß lang und die Länge des Mitteltranſepts 
hindurch etwa 150 Fuß über dem Boden, geſpannt. Trotz Winden und 
Schrauben und angehängten Gewichten betrüg deſſen Neigung gegen die 
Mitte immer noch 12 Fuß, im Uebrigen erklärte der Künſtler, daß das Po⸗ 
dium nichts zu wünſchen übrig laſſe. Statt des Niagara hatte er ein Men⸗ 
ſchengewühl zu ſeinen Füßen, und an 10,000 Neugierige hielten die Galle⸗ 
rien beſett, von wo aus man das Schaufpiel recht genießen konnte. Cröf: 
net wurde die Production mit „God save the Queen“ („God save Blondin“ 
wäre angezeigter geweſen), und gleich darauf erſchien der Wundermann auf 


dem Seile, im obligaten Seiltanzercoſtum mit einem Straußenfederbarett M 


i eiter kein Einkreiden der Fußſohlen oder des Seiles wie 
bei gewöhnlichen Seiltänzern. Eine Balancierſtange von 30 Fuß Länge und 
gegen 40 Pfd. ſchwer in der Hand, ſo machte er ſich ohne viel Beimberium 
auf den Weg. Anfangs langſam, allmählich ſchneller bis zur Mitte, endlich 
im raſchen Tempo eines Menſchen, der die Poſt nicht verjäumen will und 
pe“ Lungen im Leibe hat. Denſelben Spaziergang machte er hierauf rüd: 
ings, und war er müde, ſchlug er natürlich ein paar Purzelbäume auf dem 
Seile, vor: oder rückwärts, je nach Bedürfniß. Öelegentlic 
den Rüden, oder ſtellte ſich auf das rechte oder linke Bein, oder auf den 
Kopf, oder er glitt auch abſichtlich mit einem Fuße vom Seile ab, damit es 
Jedem möglich graufig ums Herz werde. Dann folgten Productionen hö⸗ 
herer Art, als da find combinirte Purzelbäume und waghalſige Stellungen 
und endlich zum Schluſſe ein Spaziergang übers Seil mit verbundenen 
Augen und mit einem Sack über dem Kopfe obendrein, der ihm bis an die 
Knie reichte. eb vor» und rückwärts, ſtellenweiſe raſch laufend 
und in der Mitte feen ben ſchlagend. Ende gut, alles gut, es paſſirte 
kein Unglück, auch ſahen ſeine Frau mit ſeinen 

Spiele jo gemüthlich zu, als hätte der Vater auf der terra firma 5 
blaſen. Demnächſt will er noch weit gefährlichere Tänze aufführen. Den 
Directoren des Kryſtallpalaſtes hat er in freundlicher Weiſe angeboten, fie 
auf dem Buckel übers Seil zu tragen, oder in einem Schiebkarren hinüber 
zu befördern, was einſtweilen dankbar abgelehnt wurde. Doch werden fi 
mit der Zeit Liebhaber ſolcher Expeditionen finden, davor braucht ihm in 
England nicht bange zu ſein. 


[Die Opfer der Polftſt Aus officiellen Berichten ergiebt ſich, daß 
die neueſten Schlachten weniger moͤrderiſch waren, als diejenigen des erſten 
Kaiſerreichs. Der Grund ſoll darin liegen, daß die gezogenen Waffen, deren 
man ſich bei erſteren bediente, keine ſo großen Verluste verurſachten, als die 
glatten Waffen der alten Armeen. Der „Heer⸗Moniteur“ führt Folgendes 
zum Beweis an: Bei Auſterlitz war der Verluſt der Franzoſen 14 pCt, 
derjenige der Ruſſen 30 pCt. und derjenige der Oeſterreſcher 44 pCt, Bei 
Wagram verloren die Franzoſen 13 pCt., die Oeſterreicher 14 pCt. Bei 
Moskowa: Franzoſen 37 pCt, Ruſſen 44 pet. N 
13 pet., Ruſſen und Preußen 14 pEt. Bei Waterloo. Srangofen 36 pCt., 
Verbündete 31 pCt. Bei Magenta, am 4. Juni 1859, die 

7 pCt., die Oeſterreicher 8 pCt. Endlich bei Solferino: die 


auf dem Haupte. 


legte er ſich auf 


indern dem ge 
e ge: 


Bei Bautzen: Franzoſen 


nzoſen 
anzoſen 


| obige Behauptung am deutlichſten bewieſen, denn diejenigen Truppen: 


und Piemontefen 10 pCt., die Oeſterreicher 8 pCt. Durch letztere Schlacht 


theile, welche gezogene Waffen hatten, richteten weniger Verheerungen an, 
als die übrigen, mit Waffen nach altem Syſtem verſehenen Truppentheile. 


[Ueber das erſte Auftreten der Frau Flaminia Weiß im wie⸗ 
ner a 80 berichtet die „Donauzeitüng“ Folgendes: Für das 
Jach des Frl. Boßler debutirte geſtern Frau Flaminic Weiß vom Stadt⸗ 
theater zu Breslau im „Markt zu Ellerbrunn“ mit beſtem Erfolge. Die geiſt⸗ 
volle und elegante Künſtlerin erkämpfte = auf dieſem heißen Boden Schritt 
für Schritt die Theilnahme und den Beifall des Publikums, welches nach 
den letzten Acten ſich in wiederholten Hervorrufen unzweideutig genug äußerte. 

an bat alle Urſache, den ferneren Rollen des Gaſtes mit den günſligſten 
Erwartungen entgegenzuſehen. So viel für heut; wir werden über den geſtri⸗ 
gen, ſo wie die folgenden Gaſtſpielabende nächſtens des Mehren berichten. 


[Ein Fall von Trigamie.] In Lautenburg hat ſich ein eigener Fall 
von Trigamie zugetragen. Cin dort anſäſſiger Gerber, moſaiſchen Glaubens, 
der in einem Orte in Polen, deſſen Namen ich nicht ermitteln konnte, eine 
Frau und drei Kinder zurückgelaſſen hatte, vermählte ſich in Lautenburg zum 
weitenmale, worauf er nach Amerika reifen wollte. Seine Frau weigerte 
ich Anfangs, ihm zu folgen, in Strasburg jedoch, wohin ſie ihn begleitete, 
änderte fie ihren Entſchluß und wollte nur nach Lautenburg zurücklehren, 
um dort befindliche Sachen zu holen. Unterdeſſen ſetzte aber ihr ungetreuer 
Herr Gatte die Reiſe fort, ließ ſich in Graudenz eine dritte Frau — ein 
Mädchen aus Tarpen — antrauen, mit der er wohlgemuth nach Amerika 


ſegelte. 


[Hund und Straßenräuber.] Die „Paſſauer Zeitung“ enthält fol- 
gendes Eingeſandt „aus dem bairiſchen Walde“: „Nachdem ich am 23. Mai 
zwiſchen Kuſchwarda und Neuhäuſer von zwei Straßenräubern gemiß handelt 
und einer Baarſchaft von 70 Fl. beraubt worden war, begegnete mir der 
e Simon Biebl, der fi, durch meinen blutenden Kopf aufmert: 
am gemacht, freundlich erkundigte, was mir zugeſtoßen fei. ich ihm 
den Unfall mitgetheilt hatte, ließ er ſich zu dem nur eine Viertelſtunde ent⸗ 
8 Platze führen; hier nahm er ſeinem ſchwarzen Fangbunde das Hals⸗ 

and ab und fn ihm die Blutſpuren, worauf der Hund den Räubern 
aus allen Kräften nachſetzte. Bu Minuten- darauf vernahmen wir ein 
jämmerliches Geſchrei und fanden bei unſerer Ankunft den Hund auf dem 
Räuber liegen, welcher mir das Geld abgenommen hatte. Durch den vor⸗ 
trefflichen Hund kam ich wieder in Beſitz meines Geldes, und ein Verbrecher 
wurde der Gerechtigkeit überliefert. Herrn Simon Biebl bot ich die Hälfte 
des Geldes an, allein der großmüthige Mann lehnte jede Belohnung ab mit’ 
der Antwort: „er habe kein Geld nöthig“.“ Mit einem „Glück auf die Reiſe!“ 
trennten wir uns, und ich ſage meinem Retter auf dieſem Wege nochmals 
herzlichen Dank. Georg 2 — Uhrenhändler aus München.“ 

r. — ———— — U—— 


Mit einer Beilage f 
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Beilage zu Nr. 261 der Breslauer Zeitung, — Sonnabend, den 8. Juni 156... - 


! 5 (Fortſetzung.) 
Meisner nicht nur ein ſtreng rechtlicher, ſondern ſehr billig denkender und 
zuvorkommender Geſchäftsmann iſt. 


b 
Art So zeigte 
br 17° 8”, heut Mittag 17° 10”, der Unter: 
heut Morgen 75“ heut Mittag 7° 5”. — Nach 
u Ratibor der re von 14“ 2“ auf 9“ 10° 
lärung für ſo manche der Leſer bemerken wir bei dieſer ae 
die 15 Fahne an der Oderſtrom⸗Expedition du der 
bie 


gefallen, — 


anzulegen. Die Fahne wird nur aufgeſteckt, wenn der Waſſerſtand 17 Fuß] Menge Menſchen lief, für den Knaben die größte Gefahr. 


getroffen und leider, nachdem man ihm eine gehörige Tracht Prügel verab⸗ auch? Sie ſollen e üben. Eine köſtliche Aeußerung Lava⸗ 


reicht, wieder entlaſſen. So gewann er Gelegenheit, zum zweitenmale Unheil 
anzurichten, und diesmal ſeinen Zweck zu erreichen. Bei dieſer Gelegenheit 


Der Waſſerſtand unſerer Oder hat ſich ſeit geſtern wieder wurde er aber feſtgenommen. — Am Frohnleichnamstage wurde ein Knabe] den man fi { 

era Abend der Ober⸗Pegel 17 6”, heut Morgen aus der Gefahr des Ertrinkens errettet. Derselbe war, da er auf dem Walle] Auge ftellen muß, man darf nur einen Augenblick denken, was das auf ſich 
egel geſtern Abend 7“ 2”, unmittelbar oberhalb des Zollthores ſpielte, in die Biele gefallen. Ehe ( N 5 

Seiuntmittbeilungen war] mand zu Hilfe eilen konnte, war er durch den Schwibbogen, welcher hier | verluſtigen a zur Erkenntniß Gottes, zur Ruhe und zur ewigen Glück⸗ 

Sur Auf: das Flüßchen überwölbt, an die Gymnafialgärten geführt worden. Da von ſeligkeit zurückzu € s \ 

enheit, daß hier aus bis auf die Jeſuitenſtraße die Biele von umzäunten Gärten durch viel dazu erfordert wird und daß es keine Sache iſt, die man lei 


e: 


u 5 die Gebäude der Proviant⸗Bäckerei und die Biſchofsſtraße unzugänglich ge⸗ 
iffe das Signal iſt, an der Goldbrücke behufs der Steuer⸗Reviſion] macht wird, jo war, trotzdeſſen, daß auf dem Walle der Biele entlang eine 


Glücklicher⸗ 


ters aus dem Jahre 1768 hat uns eben nt (Gotha, bei Perthes) in's 
Gedaͤchtniß er Er fagt: „Man darf nur dem Zwecke nachd E 
bei Beſuchung gefangener Uebelthäter ganz natürlich vor das 


habe, einem laſterhaften, unwiſſenden, um ſeines Laſters willen des Lebens 


ringen, um überzeugt zu werden und zu . — 4 
au 
nehmen kann. — Es wird uns ſehr wenig helfen, wenn wir dis Alles nad: 
ſprechen, was wir in unſern Schulbüchern geleſen und in's Gedächtniß gefaßt 
haben, wenn wir gleich viele bibliſche Sprüche, Gleichniſſe, Redensarten den 


oder darüber iſt. Hat der Waſſerſtand dieſe Höhe nicht, wird die Fahne weiſe aber war in einem der Gärten, der unmittelbar an die Viele ftößt, Uebelthätern vorſagen und einen locum communem nach dem andern her⸗ 
entfernt und die Schiffe legen bei genannter Expedition an. — Bei dem fo ein Gymnaſiallehrer anweſend, der, vom Walle aus benachrichtigt, fogleich | vornehmen. Nur eine eigene heitere richtige Tiefe, reichhaltige, allenthalben 


günſtigen Waſſerſtande wird die i 1 
kommen. Holzfloͤße dürften aber von jetzt ab nicht mehr in fo gro 
zahl zu erwarten ſein. 

# Es waltet bei der Freiburger Bahn ſowohl für die Bewohner von 
Altwaſſer, wie für die Beſucher des dortigen Bades im Augenblick ein 
ſchlimmer Uebelſtand ob, inſofern nach Altwaſſer adreſſirte Collis bis Wal⸗ 
denburg durchgenommen und von da erſt vermittelſt Spediteur wieder zurück 
nach Altwaſſer gerollt werden. Es entſtehen dadurch namentlich für Bade⸗ 
reiſende ſehr häufig arge Verlegenheiten, ſobald ſie ſich nicht ſofort im Be⸗ 
75 ihrer nothwendigſten Sachen ſehen; davon abgeſehen, daß durch die 

Verzögerung auch noch mannichfache Mehrkoſten ihnen erwachſen. Wie wir 


er An⸗ 


hören, find gualifizirte Bewerber zur Uebernahme dergleichen nach Altwafjer | verjagt wurde. — X 


adreſſirten Collis, welche dicht am daſigen Bahnhof wohnen, ganz ignorirt 
worden, was um ſo mehr zu bedauern iſt, als das Publikum zu Gunſten 
eines Dritten jetzt Zeit und Geld verlieren muß. Es wäre daher eine Re⸗ 


medur dieſes Uebelſtandes dringend und namentlich im Intereſſe des Bade⸗ 
weiköpfige Kalb hat jetzt namentlich für 


Publikums wünſchenswerth. 
beſondetes . Wir ſahen, wie 


—bb= Das vielfach bewunderte 
die hier anweſenden Landwirthe ein 1 
dieſes Monſtrum geſtern mit dem oberen Kopfe ſein Futter genoß, während 


der Doppelgänger trank. Leider wird uns dieſe Natur⸗Seltenheit in dieſen D 


Tagen verlaſſen. 

ai 98 geſtern in dem Hofe des Hauſes Nr. 10 der Roſenthaler⸗ 
Straße eine Quantität Wolle geſtohlen worden, iſt bereits im heutigen 
Mittagblatt gemeldet. Doch iſt die Art und Weiſe des Diebſtahls einer 
beſonderen Notiz wertb. Auf dem Wagen befand ſich kund als Wächter 
der Schaffer des Gutsbeſitzers, wozu noch der Hausknecht kam, der zur 
Sicherheit ebenfalls die Nacht über wach blieb! Nichts deſto weniger fanden 
die Diebe Gelegenheit, von dem doppelt überwachten Wagen ca. %4 Ctr. 
Wolle zu ſtehlen. Und allem Anſcheine nach waren ſie auf einem Wege in den 
Hofraum gekommen, der bis jetzt noch nicht zu allgemeiner Paſſage benutzt 
worden iſt. Sie waren durch den Kanal gekrochen, der ſich aus dem, durch 
beſondere Parfüms ſich auszeichnendem „Pampsgraben“ unter dem 
Kalt des Hauſes Nr. 9 nach dem polniſchen Biſchof erſtreckt, und mit ihrem 
aube auf demſelben Wege zurückgekehrt. 


e. Löwenberg, Anfang Juni. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde an Stelle des auf jenen Wunſch aus dem Magiſtrats⸗Colle⸗ 
ium ausſcheidenden Rathmanns Ueberſcheer der Fabrikbeſitzer Heinrich 
Topler gewählt. Der in der letzten Verſammlung vom 4. Mai als Rath⸗ 
mann gewählte Tuchfabrikant Ernſt Gude wurde als von der Regierung 
beſtätigter Magiſtratuale vereidet. — An Stelle des bisherigen Turnplatzes 
im Buchholze wird für die eue turnende Schuljugend ein der Stadt näher 
elegener neuer Turnplatz au 

bergeſtell. 


E. Hirſchberg, 6. Juni. [Cine Excurſion des hieſigen Ge⸗ 
werbe⸗ Vereins), deſſen Vorſitzender, Hr. Bürgermeiſter Vogt, in aner⸗ 
kennendſter Weiſe für denſelben wirkt und ſchafft, wurde geſtern Nachmittag 
nach Schmiedeberg unternommen, und waren zu dieſem Behufe außer der 
großen Poſt⸗Journaliere mehrere Wagen requirirt worden, die um 1 U 
unter nicht ſehr günſtigen Witterungsverhältniſſen die ſich betheiligenden 
Mitglieder mit nur kurzer Raſt an der „Grundmühle“ an Ort und Stelle 
brachten. Hr. Bürgermeiſter Höhne in Schmiedeberg hatte die ſehr dan⸗ 
kenswerthe Freundlichkeit, ſich als Cicerone „an die Spitze der Bewegung“ 
zu ſtellen und begab man ſich alsbald in pleno durch das eben nicht zu 
dichte Jahrmarktsgewühl drängelnd, a priori in die Wollen⸗ und Seidenfa⸗ 
brik der Herren „Weigert und Comp.“ Die Beſichtigungen fanden 
ſectionenweiſe ſtatt; das größte Intereſſe erregte hier die Chenille⸗Fabrika⸗ 
tion, jo wie die Anfertigung von Plüſch ꝛe. Von hier aus begab ſich der 
Verein in die Wachsfabrik der Herren Böhm und Sohn“, nach deren 
höchſt belehrender Beſichtigung die der Weigert und Schmidt ſchen Tep⸗ 
pich⸗Fabrik erfolgte, deren Fabrikate überall Anerkennung und Abnahme fin⸗ 
den und in der That rühmenswerth find. Hierauf wurde die erſt neu er: 
richtete Wollenweberei des Hrn. Riedel beſucht, woſelbſt vor Allen bei ge: 
fälliger nr der fertigen Waaren der vortreffliche Geſchmack anerkannt 
und dieſer Fabrik eine gute ae als Prognoſtikon geſtellt werden konnte. 
Vieles Intereſſe erregte die Schmidt ' ſche Kattun⸗Fabrik und ſchließlich in 
der Seidenfabrik des Hrn. 5 
patentirte Scheermaſchine. Die Beſichtigungen der ſchmiedeberger Fabriken 
hatte über 4 Stunden Zeit beanſprucht und können wir nicht unterlaſſen, 
dieſe Excurſion als eine der intereſſanteſten zu bezeichnen, während die Ver⸗ 
einsmitglieder allen den Herren, welche in ihren Fabriken mit ſo ſehr zuvor⸗ 
kommender und freundlicher Bereitwilligkeit, erklärend und belehrend ihnen 
Hr Seite ſtanden, gewiß zu größtem Dank verpflichtet find, Derſelbe ge⸗ 

ührt namentlich dem Hrn. Bürgermeiſter Höhne, welcher ſpäterhin, al 
aue ie die leibliche Mahlzeit folgte, in beredten Worten auf die gegen⸗ 
ſeitige Wirkſamkeit der ſchmiedeberger und hirſchberger Gewerbe⸗Vereine 
hinwies, worauf Hr. Bürgermeiſter Vogt einige herzliche Worte entgegnete 
und gegenfeitige Hochs ausgebracht wurden. Ein, vom Vereinsmitgliede 
Hrn. Schuſter gedichtetes Lied wurde geſungen und dann allmählich an 
den Heimweg gedacht, bei der „Grundmühle“, an der nun einmal ſo ohne 
Weiteres nicht vorbei paſſirt werden kann, gehalten. Man trennte lich 
ſchließlich recht zufrieden in der letzten Stunde des 5. Juni in Hirſchberg 
und nahm vom Vorſtande, dem gebührend für die zweckmäßigen Arrange⸗ 
ments gedankt werden muß, mit Freuden das Projekt entgegen, daß Ende 


Juli oder Auguſt eine ſolenne Ercurfion in die Glashütte nach Schrei⸗ f 


berbau bewerkſtelligt werden ſoll. 


di Freiburg, 6. Juni. Unſer geehrter Landsmann, Herr v. Hol tei, uns in 
eftrigen Abend hierſelbſt in Hiller s Hotel eine Vorleſung hai 925 Ju de g 

reichen] und dem der 
aus der] dem Verhältniß der Strafdauer in derſelben gegenüber der im Strafgeſetzbuch, 
unſer Städtchen klein, fo vermag es welches Einzelhaft nicht kennt, beſtimmten, ſtattgefunden haben, trat das Mi⸗ 


ielt am 
Ran Schriſten ernſten und beitern Inhalts, welche von einer ſehr za 
Aube de aus allen Ständen, ſowohl aus der Stadt, wie 3 
mgegend beſucht war. Wenn gle 


der ſogenannten Kuhwieſe eingerichtet und | ſondern 


Auerbach und Libermann vor allem die neue | ge 


chifffahrt wieder in größere 5 ins Waſſer ſprang und den Verunglückten noch zur rechten Zeit rettete. 


7 T Brieg, 6. Juni. [Verſchiedenes.] In der Correſpon denz der 
Sonntag⸗Zeitung vom 2. Juni, welche in der Mittheilung über den Woll⸗ 
markt aus Ueberſehen erſt jetzt berichtigt wird, hat des Setzers kunſtfertige 
Hand „Baumwolle“ zu ſetzen beliebt, während in dem Bericht ausdrücklich 
„Bauernwolle“ geſagt war. — Vor einigen Tagen hatte ein hieſiger 
— . — — ſeinem Leben in Hole Vergiftung ein Ende gemacht. Der 
Verſtorbene hatte ſich von feiner Braut auf einige Tage verabſchiedet, hatte 
auch bei einem Handelsmanne ein Terzerol zu kaufen verlangt, deſſen Ver⸗ 
kauf ihm jedoch auf ſeine Aeußerung, dab er ſich damit erſchießen wolle, 
1 zn Brieſen wurden in der vergangenen Nacht drei 
Pferde durch den theilweiſen Einſturz eines Stallgebäudes auf einem Bauern⸗ 
gute erſchlagen. — 


(Notizen aus der Brest) * Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, hat Herr Bürgermeiſter Richtſteig, der Vertreter unſerer Stadt 
im Herrenhauſe, von Berlin aus eine Erklärung an den hieſigen Magiſtrat 
gelangen laſſen, die den Zweck hat, den Vorwürfen entgegen zu treten, welche 
die magiſtratualiſche Denkſchrift vom 4. März, betreffend die Deckung des 
eſizits im Stadthaushalt, hinſichts der bisherigen ſtädtiſchen 1 
tung in ſich ſchließt. Das ſehr ins Detail gehende, einen Druckbogen ſtarke 
Schriftſtück it vom 27. Mai datirt und bei Sittenfeld in Berlin gedruckt. 
— Endlich wird es dem Herrn Reſtaurateur auf der „Landskrone“ ges 
lingen, ſeine italieniſchen Nächte in Gang zu bringen, da das Wetker 
gegenwärtig nicht ſchöner fein kann. Sonnabend den 8. Juni ſoll wieder 
eine italieniſche Nacht ſtattfinden. 8 
Oppeln. Die königliche Regierung ſichert demjenigen, der den Mör- 
der der Marie Dombrowski ſo zur Anzeige bringt, daß das gerichtliche 
Verfahren gegen ihn eingeleitet werden kann, eine Belohnung von fünfzig 
Thalern zu. 

Bunzlau. Wie der „Niederſchl. Cour.“ meldet, — 221 7 das biefige 
Seminar in dieſem Jahre, nach einer mehrjährigen Unterbrechung, wieder 
die Seidenraupenzucht, um ſeinen Zöglingen die nöthige lheoretiſche 
und praktiſche Anleitung zu einem erſptießlichen Betriebe des Induſtrie⸗ 
zweiges geben zu können. Die Leitung dieſes Induſtrie⸗ und Lehrzweiges 
iſt dem Herrn Lehrer Müller übertragen worden; auch hat dem Verneh⸗ 
men nach der Central⸗Verein des ſchleſiſchen Seidenbaues die Wieder⸗ 
aufnahme der Seidenraupenzucht hier durch Ueberſendung mehrerer zweck⸗ 
mäßiger Utenſilien in anerkennenswerther Weiſe unterſtützt. — Unſere Pro 
menade hat durch die neue, jetzt vollendete Anlage am Bahnhofsthor bi 
zu dem neee Schulhauſe, nicht nur eine Erweiterung erfahren, 

auch an Schönheit gewonnen und wird von dem Publikum fleißig 
benutzt. Verfolgen wir die Promenade nach Weſten zu, ſo bemerken wir 
mit Vergnügen, daß man hier mit der Ausfüllung des Stadtgrabens rüſtig 
vorſchreitet, wodurch den Promenaden⸗Anlagen immer mehr Terrain gewon⸗ 
nen wird. Mitten in dieſen durch die hang Anlagen angenehmen 
Theil der Stadt kommt nun das künftige Gymnaſialgebäude, zu welchem 
das Baumaterial 3 7 ac angefahren wird. Die Grundſteinlegung dieſes 
Baues wird wohl hoffentlich auch nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, 
obwohl bis jetzt ein beſtimmter Termin noch nicht bekannt iſt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 6. Juni. An Stelle des verſtorbenen Herrn v. Kru⸗ 
cewski iſt geſtern der Rittergutsbeſitzer v. Morawski auf Kotowiecko 
zum Provinzial-Director der alten Landſchaft erwählt worden. 


auf Sokolnik, Herr v. Zoltowski auf Zzacz und einige andere Guts⸗ 
beſitzer. (Poſ. Z.) 


RNawitſch, 7. 
Feuersbrunſt habe i bnen leider heute zu berichten, die geſtern von 11% 
bis 4 Uhr Nachmittags in unſerer Nachbarſtadt Jutroſchin fürchterliche 
Verheerungen angerichtet hat. Vierzig zum größten Theil mit Vorrath 
füllte Scheuern und faſt alle alten Gebäude des Orts — unter 
ihnen auch die evangeliſche Kirche — ſind ein Raub der Flam⸗ 
men geworden, die unbedingt die ganze Stadt verzehrt hätten, wenn 
nicht noch außerordentliche Hilfe von nah und fern zur Hand geweſen wäre. 
— Die halbe Stadt liegt in Aſche. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Geſetz oder e dee d n Rechtliche Bedenken gegen die 
preußiſche Denkſchrift, — — die Einzelhaft, von Dr. F. v. Holtzendorf. 
Berlin 1861. Lüderitzſche Verlagsbuchhandlung (A. Chariſius). 

Der Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, Dr. jur. v. Holzendorf, hat 
in der jüngſten Zeit eine ade Thätigkeit auf dem Gebiete der Straf- 
rechtspſlege entwickelt. Seine Schriften über die Deportation als Strafmittel 
in alter und neuer Zeit, und die Verbrecherkolonien der Engländer und 

ranzoſen, über die Deportationsſtrafe im römischen Alterthum, über franzö⸗ 
iſche Rechtszuſtände, insbeſondere die Reſultate der Strafgerichtspflege in 
rankreich und die Zwangskoloniſation in Cayenne, und über das iriſche Ge⸗ 
ängnißſyſtem zeugen eben ſo von fleißigem Studium, wie von tiefer und 
klarer Einſicht und vollſtändiger Beherrſchung des Gegenſtandes. Näher geht 
reußen die oben bezeichnete Schrift an. Nachdem eine Reihe von 
erhandlungen in den Miniſterien, und zwar in dem des Innern 
der über die geſetzliche Regelung der Einzelhaft, namentlich 


i 
ſich doch an Pietät und warmer Ynbänalihtet für den ſchleſiſchen Dichter f des Innern jetzt mit einer Denkſchrift vor den Landtag, welche aus⸗ 


mit den bedeutendſten Orten zu meſſen, und ſoll uns der geſtrige Abend un⸗ führt, daß zu eine 
vergeßlich . — Unſere innigſte Theilnahme folgt dem Eünger auf feiner | den ſei ii die Sitzung des Abg.⸗Hauſes vom 3. d. M. in Nr. 254 d. 


heul angetretenen Reiſe nach Waldenburg. — Geſtern hat eine Beſichtigung 
des hieſigen Jäger ⸗ Bataillon durch den Inſpekteur, Oberſt v. Werder, 
tattgefunden und wird auch noch 9175 Tage fortgeſetzt. Schon in der 

eſten Morgenſtunde rückte das Bataillon aus, um Felddienſt zu üben, 
verbunden mit Schießübungen auf Jug⸗ und Spiegel⸗Scheiben. Nachmittaas 
mußten die Mannſchaften auf hieſigem Exerzierplatz verſchiedene Erercitien 
und Parademarſch ausüben. Wie verlautet, joll ſich der Inſpekteur, Oberſt 
v. „ ſehr zufrieden geſtellt geäußert haben. 


Von der Weiſtritz, 5. Juni. Geſtern Abend in der 12. Stunde 
brach in 1 1 aus, wodurch das Carl Schubert'ſche Bauer⸗ 
gut gänzlich in Aſche wurde. Nur die Viehbeſtände — mit Ausnahme 
einer Ziege find gerettet. Die Tochter des Beſitzers hat nicht unbedeutende 
Brandwunden davon getragen. Die Beſitzung iſt nur mit 300 Thlr. verſi⸗ 
chert. Leider war nicht hinlängliches Waſſer zum Löſchen vorhanden. 


— 


— nzuzufügen, daß w 
euer.] Dinstag a e brannte in der für den dene eignen. Sie ſind un 


ee und da man ihm, den die Züchtlingskleidung] Standpunkt einzunehmen oder za, 
0 


b verrieth, nichts gab, 


zu einer Geſetzvorlage eine genügende Veranlaſſung nicht vorhan⸗ 

tg.). 
Mit vollem Recht widerſpricht der Verf. dieſer Anſicht. Wo von Einzelh 
die Rede iſt, in Frankreich, England (wie unvollkommen ſie auch in beiden 
Staaten zur Ausführung gekommen), in Amerika, in Schweden und Norwe⸗ 
en, in Belgien, in Baden, überall iſt ſie geſetzlich geordnet worden, ja der erſte 
09 f für die Iſolirhaft in Preußen im § 2 der Inſtruktion vom 26. 


ihr Auge 
en nach E rechtſ 


Dienſt des rauhen Hauſes Meldenden ſehr wenig geeignet wären, und 
vide find, die ſich 


7 2 der 
Vun [Brandunglück] Von einer furchtbaren der ſhe von früher wohlbekannte Arbeiter Ernſt 


aft unſerem Mittagbericht angedeute 


zuverläſſige Einſicht in das ganze Weſen, den Zuſammenhang und das Syſtem 
der Religion iſt uns unentbehrlich, die meiſten Uebelthäter, mit denen wir es 
zu thun haben, find dumm und unwiſſend in Abſicht auf die Religion. Man 
muß mit ihnen von vorn anfangen. — Die Sprache der Bibel iſt offenbar 
von der Sprache des Umgangs verſchieden. Die Sprache des Ae a 
aber iſt es allein, die der Maleficant verſtehen kann. — Wer mit 
Nutzen an der moraliſchen Glüdieligteit der Maleficanten arbeiten ſoll, muß 
überdies eine beſondere Gabe bejisen, das Gemüth des Menſchen zu kennen 
und zu wiſſen, was dieſe oder jene Vorſtellung für einen beſondern Eindruck 
auf dieſes oder jenes Gemüth mache, wie man dem oder dieſem beſonderen 
Charakter auf dem nächſten und beiten Wege beikommen kann.“ A 

Das verlangt Lavater von Geiſtlichen, alſo von Männern, welche eine 
ganz andere Vorbildung, ganz andere und mehr Kenntniſſe beſitzen, als die 
übergroße Meh FE Brüder des rauhen Hauſes. 

Es iſt unerläßlich, daß für die Bildung von Strafanſtaltsbeamten mehr 
f chehe, als bisher der Fall es iſt. Ohne uns auf die Anklagen einzu⸗ 
aſſen, die Hr. v. Holtzendorf S. 12 und 13 ſeiner Schrift über die Brüder 
des r. 8. atirt, können wir nur wiederholen, daß von ihnen nur ein ſehr 
Heiner Theil in der Gefangenenpflege dem idealen Standpunkt entſpricht, der 
für ſie mund wird, 

Wenn für Ausbildung von Gefangenaufſehern aus dem Stande der Un⸗ 
teroffiziere von ſtaatswegen das hergegeben würde, was jetzt für Brüder des 
r. H. gezahlt wird, wenn geeignete Individualitäten ſorgſam ausgewählt wür⸗ 
den, möchte wohl unzweifelhaft zum Wohle des Dienſtes eine Verſchmelzung 
beider Richtungen und damit die Löſung der Frage erzielt werden Tan 

— 

§ Breslau, 5. Juni. [Schwurgericht.] Gegeſtand der heutigen 
Verhandlung war: 1) Die gegen den Polizeidiener und Polizei⸗Exekutor 
Gottlieb Bunte aus Goſchütz wegen wiederholter Unterſchlagung und Urs 
kundenfälſchung erhobene Anklage. Der Sachverhalt iſt folgender: 

Bunke war als Polizei⸗Diener und Exekutor bei der freien Standes⸗ 
hci Goſchütz angeſtellt reſp. vereidet. In dieſer Eigenſchaft hat er 
mehrfach Gelder, namentlich Polizei⸗ und Schulſtrafen eingezogen und in 
ſeinen Nutzen verwendet. Mit den ſpäter eingezogenen Geldern hat er einen 
Theil der früher unterſchlagenen Poſten gedeckt. — Ungedeckt ſind und zwar 
aus der Zeit vom 1. Juli bis Anfang Oktober 1860 10 Poſten geblieben, 
welche in Summa 10 Thlr. betragen und Gegenſtand der von Bunke ver⸗ 
übten Unterſchlagung bilden. — Die Urkundenfälſchung anlangend, ſo hat 
Bunke zur Einziehung von einer Schulſtrafe für die evang. Schule zu Char⸗ 
lottenthal von der Polizei⸗Verwaltung Goſchütz ein nz Mandat er 
halten, welches er ſpäter mit einer Quittung des Schulvorſtehers Kühn in 
Charlottenthal — 45 zurückreichte. Nach dieſer Quittung hätte er die ein⸗ 
Aab ge Schulſtrafe an Kühn abgeführt. Dies war aber nicht der Fall. 
ühn hatte zwar die Quittung ſelbſt unterſchrieben, in der Erwartung, daß 
Bunke ſofort den quittirten Betrag zahlen werde, nachher aber, da Zah⸗ 
lung nicht erfolgte, ſeinen Namen unter der Quittung ausgeſtrichen. e⸗ 
ſen Namen hat Bunke nun ſpäter fälſchlich wieder darunter geſchrieben. — 
Bunke war geſtändig; mildernde Umſtände wurden ſeitens der Geſchworenen 
anerkannt, wonächſt der Gerichtshof auf 9 Monate Gefängniß, 5 Thlr. Geld⸗ 
buße event. 1 Woche Gefängniß und Unterſagung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 1 Jahr erkannte. 5 g 5 

2) AR iebſtahls und Hehlerei wurde der Tagearbeiter Friedrich 

. Fie 


Voß ig aus den gut unter Berückſichtigung der ſchon en 
Vorſtrafen zu 3 Jahren Zuchthaus und Polizeiauſſicht verurtheilt, die mit⸗ 
angeſchuldigte unverehel. Marie Johanne Reinſch aus Roſenthal dagegen 


von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. 
3) Die gegen den Tagearbeiter Ernſt Aug. Hoffmann aus Claren⸗ 


N . Seine He erhobene Anklage brachte eines der für die öffentliche Sicherheit ge⸗ 
Mitbewerber waren: der frühere Landſchafts⸗Director von Jarochowskifährlichſten Verbrechen zur Aburtheilung. 


— Am 12. 1 2 d. J., eines 
Sonnabends, des Abends gegen 6 Uhr, kam die Butterhändlerin Fröhlich, 
geb. Kunze, aus Neu⸗Schmollen von Breslau, wohin ſie in der Regel Butter 
auf den Markt trägt, auf ihrem Heimwege durch das Dorf Clarencranſt — 


ewöhnlichen Straße nach Neu⸗Schmollen. — Auf der Dorfſtraße ging 


A mann in Begleitung 
eines ſchwarzen zottigen Hundes an ihr vorüber. Als fie bei einem vor einem 
7 ſtehenden Schlitten ſtehen blieb, blieb auch Hoffmann ſtehen, und als 
ie weiter das Dorf entlang ging, folgte ihr wieder Hoffmann in einer Ent⸗ 
fernung von 10 Schritten. Kurz hinter dem Dorfe auf der Straße am An⸗ 
fange des Waldes, bemerkte fie dicht Heben fi den Hoffmannſchen Hund 
und hinter ſich den Angeklagten ſelbſt. Dieſer näherte ſich ihr ſofort, erfaßte 
ſie, drückte ſie zu Boden, kniete auf ihren Leib und entriß ihr ihre lederne 
Geldtaſche mit 13 Thlr. 25 Sgr. Inhalt, die ſie unter ihrem Oberrock mit⸗ 
telſt eines Bandes um den Leib befeftigt hatte. — Der Angeklagte Hoffmann 
ſtellte dieſe That mit Entſchiedenheit in Abrede. Er will zuvörderſt die 
röhlich gar nicht kennen, und verſuchte auch nachzuweiſen, daß er an jenem 
bende und zwar von 5 bis 8 Uhr, in welcher Zeit die That geſchehen 85 
mußte, ſich im Dorfe Clarencranſt bei Bekannten aufgehalten — — Ob⸗ 
wohl nun auch durch 2 Zeugen nachgewieſen, daß er bei dem Einen von 5 
bis gegen halb 7 Uhr, und bei dem Sei von gegen 7 bis 9 Uhr gewe⸗ 
ſen, 0 hat doch die Fröhlich den Hoffmann aufs Beſtimmteſte recognoscirt. 
ns Gewicht fällt hierbei, daß Hoffmann die von der Fröhlich behauptete 
e leugnete, nämlich einen Flauſchrock ünd eine mit Pelz 
beſetzte Mütze an jenem Abende getragen und überhaupt ſolche Kleidungs⸗ 
ſtücke zu beſitzen; ſpäter dagegen und eben ſo 1 6 einräumte, im Beſitz 
dieſer Sachen zu fein. — Der Zeuge, Häuslerſohn Carl Junger bekundete 
auch, daß während er im Dorfe Clarencranſt mit der Fröhlich geſprochen, 
er auch geſehen habe, wie der Angeklagte nicht weit von der Fröhlich ſich 
befunden und dann wenige Schritte der Fröhlich gefolgt oder vorausgegan⸗ 
en ſei. Das Verdict der Geſchworenen lautete 300 „Schuldig“ des 
traßenraubes, wonächſt der Gerichtshof auf 10 Jahre Zuchthaus und 
olizei⸗Aufſicht erkannte. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
# Breslau, 7. Juni. [Wollbericht.] Wie wir bereits in 
t, hat heut mit dem offiziellen Beginn 
des Wollmarktes ſich auch die Regſamkeit des Verkehrs im Wollhandel 
vermehrt. 


tes niedriger, als am Schluſſe waren — oder 2—3 Thlr. darunter 
langſam aus dem Markte genommen, während Käufer ſich ſonſt bei 
Im 


ichern erklärt ſelbſt, daß unter der Anzahl des e il Verlauf des Marktes erhalten. 
i 


—— mit der Mähmaſchine.] Der 
reslau hatte die während des Wollmarktes 


e 
dienſt beigemeſſen wird Wie ſollten fielan Ort und Stelle ein und legte dadurch Zeugniß ab, e Te Grad 


* 


von Wichtigkeit es dieſer Probe beilege. Leider hatten ſich die Zuſchauer⸗ 
maſſen derartig angehäuft, daß es unmöglich war, das Niedertreten des zu 
mähenden Graſes zu verhindern. Dieſer Umſtand, ſowie einige in der erſten 
Eile von den Ausſtellern überſehene Punkte bei Einrichtung und Stellung 
der Maſchine dürften wohl lediglich nur als die Urſache betrachtet werden, 
daß die Arbeit der zwei erſten in Thätigkeit geſetzten Maſchinen nicht nach 
Wunſch und Befriedigung ausfiel. Die Meſſer griffen nicht gleichmäßig durch, 
und ließen hier zu hohe Stoppeln ſtehen, während ſie gleich darauf wieder 
das Gras ſcharf vom Boden abſchnitten. Da wo das Gras niedergetreten 
war, gingen ſie ganz darüber hinweg. Die gemähte Fläche mußte deshalb 
mit der Senſe nachgearbeitet werden. 

Die letzte in Thätigkeit geſetzte Maſchine, wie alle anderen, von zwei Pfer⸗ 
den gezogen, leiſtete hingegen eine ganz vorzügliche Arbeit und nahm das 
Gras, ohne Kämme ſtehen zu laſſen, bis ſcharf am Boden fort — ſie ließ 
in keiner Beziehung etwas zu wünſchen übrig und erfreute ſich des unge⸗ 
theilteſten Beifalles der Sachverſtändigen. 

Sowohl die ſaubere Arbeit in allen einzelnen Theilen der Maſchine, wie 
insbeſondere die Güte der Meſſer verdient das größte Lob, welches wir mit 
gutem Gewiſſen auch den anderen nicht ſo gut arbeitenden Mähmaſchinen 
unbedingt ertheilen müſſen. 

Die Leiſtung betreffend, ſo dürfte die Probemaſchine, welche gegen zehn 
magdeburger Morgen per Tag Gras abmäht und in Gegenden, wo es an 
ee mangelt, raſcher Eingang finden, da eben ihre Arbeit vor⸗ 
trefflich iſt. 

Wo hingegen der magdeburger Morgen Wieſe mit nur 5-6 Sgr. im 
Accord oder auf Tagelohn abgemäht wird, kann ſelbſtredend die Maſchine 
nicht in Concurrenz treten. 

Sie erfordert zwei Pferde oder 4 Thlr., 85 Arbeiter à 7% Sgr. Tage: 
lohn = 15 Sgr. Für zehn magdeburger Morgen alſo im günſtigſten Faile 
4 Thlr. 15 Sgr., das macht 13% Sgr. per magdeburger Morgen. 

In England und Belgien, wo die Löhne dreimal 5 hoch, als bei uns 
ſind, hat ſie ſich ſchon jetzt unentbehrlich gemacht. 

Wir in Schleſien aber müſſen erſt unſere Wieſen planiren, unſere Aecker 
drainiren und gleichmäßig ebnen, um mit Erfolg Maſchinen anzuwenden, 
welche dieſe Vorbedingungen bei ihrer Benutzung ſtillſchweigend vorausſetzen. 


Liegnitz, 6. Juni. [Wollmarkt.] Der für den 5. und 6. d. Mts. 
deſignirte Wollmarkt machte ſich ſchon am Dinstage, den 4. d., durch die 
Zufuhr und Ablagerung einzelner Waarenpoſten bemerkbar. In Folge der 
ſich bereits an dieſem Tage mehrfach im Umlauf befindlichen Proben wurden 
auch ſchon einige Lagergeſchäfte abgeſchloſſen. Die Hauptzufuhr wurde 
Mittwoch in den erſten Frühſtunden erledigt. Nach amtlichen Feſtſtellun⸗ 
gen haben 970 und einige Centner Wolle zum Verkauf ausgelegen. Sie 
war größtentheils von Scholtiſei⸗ und Ruſtikalbeſitzern zugefahren worden 
und beſtand faſt durchgängig aus Einſchurwollen. Dominien hatten ſich 
nur in geringer Anzahl mit ihren Produkten am hieſigen Markte betheiligt. 
Die Wäſche war nur theilweiſe gelungen; eine große Anzahl Poſten ließ in 
ſchen übrig. Die gut gewaſchenen Schol⸗ 

tiſei⸗ reſp. Ruſtikalwollen wurden mit 83—84 Thlr., die von trüber Wäſche 
aber nur mit 73—82 Thlr. pr. Centner bezahlt. Die nur in geringer Quan⸗ 
tität vorhandene Dominialwolle kaufte man zu dem Preiſe von 88-90 Thlr. 
mit 10 % bei halber Zahlung. Einige Dominien zogen ihre ganz feinen 
Wollen vom Markte zurück, weil ihnen die hieſigen Preiſe nicht zuſagten. 
Sie hoffen in Breslau ein beſſeres Geſchäft zu machen. Der Verkehr 
eſtaltete ſich Anfangs ziemlich lebhaft, gegen 10 Uhr trat jedoch eine etwas 
aue Stimmung ein; nach 11 Uhr wurde aber zu ermäßigten Preiſen wieder 
recht ernſthaft gekauft. Als die Hauptabnehmer werden namentlich die den 
hieſigen Markt ſtets beſuchenden inländiſchen Fabrikanten aus Görlitz, Liegnitz, 
Grünberg, Spremberg, Goldberg, Finſterwalde, Sprottau, Sorau, Lüben ꝛc. 
bezeichnet. Die wenigen Rheinländer, von denen der Markt beſucht 
würde, haben, bis auf einen von ihnen, nur geringe Einkäufe gemacht. Die 
diesjährige Schur wird füt die Producenten von Sachkennern als ergiebiger 


dieſer Beziehung Manches zu wün 


bezeichnet wie die vom Jahre 1860. Die diesmaligen Preiſe ſtanden egen] B 


die vom vorigen Jahre um 3-6 Thlr. niedriger. Gegen 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags war der Markt vollſtändig geräumt. Für den zweiten Markttag haben 
keine weitern Zufuhren ſtattgefunden. 0 


* New⸗ Mork, 21. Mai. Nach den neueren ebenen in Baltimore, 
St. Louis und Wheeling zu urtheilen, ſcheint die Rebellion im Süden be⸗ 
reits ihren Wendepunkt erreicht zu haben. Die Reaktion zu Gunſten der 
lorreichen, alten Union greift in Maryland, Kentucky, Virginien und Mi: 
ouri immer weiter um ſich und fie wird ſich hoffentlich auch in den Baum: 
woll⸗Staaten um fo eher geltend machen, als der Terrorismus und der pe- 
funiäre Druck unter dem „Davis“⸗Regime nachgerade unerträglich werden 
muß. Ein Zuſammenſtoß der Truppen könnte unter Umſtänden die Sach⸗ 
lage, wenn auch nur temporär, etwas verändern. Bis jetzt iſt derſelbe von 
beiden Seiten vermieden worden. Der Süden iſt aher ſchon vom Weiten 
gänzlich abgeſchnitten und auch ſeine Seehäfen werden in acht Tagen ſo 
vollſtändi der Jol ſein, daß Davis ſich die Mühe ſparen kann, weitere 
Naperbriefe oder Zollerhöhungen, wie ſie von der ſüdlichen Preſſe angeregt 
werden, zu diktiren. . 

Die Stimmung in unſern Importbranchen bleibt ſehr gedrückt; faſt alle 
Artikel find neuerdings etwas gewichen. Das Ausfuhrgeichäft dagegen ift 
fortwährend lebhaft und wird durch manche oſt⸗ und weſtindiſche Produkte 
nicht unbedeutend verſtärkt. \ 

Geld bleibt abundant, aber dieſe Sätze für Noten ohne Indorſo find 
ſehr unregelmäßig und variiren von 8 bis 20 % für die beiten Namen. 

aumwolle. Die Baumwell⸗Staaten, welche bisher bekanntlich den 
größten Theil ihres Handels nur durch die newyorker Vermittelung und mit 
newyorker Credit haben betreiben können, ſind in den letzten Node bemüht 
geweſen, durch Pflanzer⸗Convente und allerlei unpraktiſche Maßregeln ſich 
von unſerer Börſe unabhängig zu machen, und auch jetzt beſteht eine der 
leitenden Ideen der ſüdltchen Rebellion in dem Verſuch, direkten Handel, 
direkte Dampfſchiff⸗Linien, direkten Wechſelverkehr mit Europa zu etabliren. 


Sind ſchon früher dieſe Beſtrebungen hauptſächlich dadurch vereitelt worden, 


daß der Süden zu arm an Geld iſt, nur einzelne wenige Artikel producirt, 


: gar feine Induſtrie hat und daher alle Lebensmittel, 5 und 


uxus⸗Gegenſtände vom Norden auf langen Credit beziehen muß: jo iſt es 
leicht vorauszuſehen, daß unter den erſchöpfenden Kriegsrüſtungen die ſüd⸗ 
lichen Staaten auf viele Jahre alle und jede Befähigung zu einer commer⸗ 
ciellen Selbſtſtändigkeit verlieren müſſen. Schon jeit November haben faſt 
fämmtlibe Banken im Süden ihre Baarzahlungen eingeſtellt; Gold iſt in 
den meiſten Staaten, ſelbſt in kleinen Summen für Reiſezwecke, faſt nicht 
mehr aufzutreiben; der einzige Platz, (New⸗Orleaus), wo die Banken noch 
Gold zahlen, wird natürlich den größten Theil der Zwangs⸗Contributionen 
zu leiſten haben; überall find Failliten, „Stay laws“, Repudiationen an der 
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Tagesordnung, und das en unter den Baumwollſtaaten ſelbſt hat 
jetzt ſchon einen ſchon einen ſo hohen Grad erreicht, daß ſolvente ſüdliche 
Häuſer und Banken ihre disponiblen Fonds hieher und nach Europa remit⸗ 
tiren. Daß unter ſolchen Verhältniſſen auch der Baumwoll⸗Verkehr mit den 
ungeheuren Summen, die derſelbe involvirt, ſchon im Süden ſelbſt ins 
Stocken gerathen muß, leidet keinen Zweifel. Die verſchiedenen ſüdlichen 
Häfen werden durch Mißcredit und Geldmangel für jedweden eigenen Ver⸗ 
kehr gänzlich geſchloſſen ſein, und auch ſpäter, nachdem die Revolution un⸗ 
terdrückt und die jetzt eintretende Blokade wieder aufgehoben ſein wird, mehr 
als je zuvor mit bloßen Speditions⸗Geſchäften für den Norden ſich begnü⸗ 


gen müſſen. 

Zucker. Trotz lebhaften Umſätzen ſind Preiſe in den letzten 14 Tagen 
wieder % bis 4. gewichen. Zur Ausfuhr nach London und der Nordfee 
wurden gemacht: 1500 F. Cuba Muscovado Nr. 9,12 zu 3% bis % c,, 1200 

. Melado 1% bis 2c., 24,000 S. br. Manila und Pernambuco 3% bis 
34% 2500 K. Havana Nr. 12 zu 4½. Alles baar und mit ca. 30s. 
Fracht nach Europa. Zu dieſen Preiſen iſt noch anzukommen. Vorräthe 
64,000 F., 24,000 K, 248,000 S. 

Zucker⸗Ausfuhr von Newyork vom 24. Novbr. 1860 bis 18. Mai 1861. 

Liverpool. London. Cork ꝛc. Hamburg. Bremen. Amſterdam. 
Muscovaden F. 31 4045 2043 1565 2391 


Havana K. 332 4297 6125 2168 976 296 
Manila u. Braſil S. 47178 2853 2506 — — — 
Melado . — 1377 — 276 2178 — 
Molaſſes NRX. 2199 165 — — — — 
Rotterdam. Antioerpen, Havre. Genua u. Neapel. Total. 
Muscovaden F... 178 1384 — 6 11,646 
Havana K.. 665 6108 418 214 21,599 
Danılan. BrafilS, 2317 — — — 54,851 
Melado . — — — — 3,831 
Molaſſes F.. . . 145 — — — 3,805 
Honig. Cuba wird mit 67 bis 680. für Hamburg bezahlt. Dom. 64 


bis 65 baar. 

Gewürze flau. Piment wohl zu 4e. käuflich. Pfeffer, Singap. 7%e, 
Sumatra 706. Cacao, Dom. 10e. Guayaquil 12%e,, Caracas fehlt. e 
Reis. Carol. prima iſt auf 6% D. bis 6% D. geſtiegen. Djtind. rentirt 
jetzt von Europa hierher, guter Patna 4½ in Bond werth, Siam 3 bis 3%. 

Häute. Der Markt iſt ſehr flau: nur inländiſche geſalzene finden für 
Europa fortwährend guten Abzug zu 6 bis 6% e, baar für gute weſtl. und 
hieſige, 644 bis 7e, für ausgeſuchte (Prämie) Waare. Von fremden Häuten 
lagern hier jetzt 475,000 St. (gegen 208,000 v. J.), worunter auch Manches 
für Europa paßt, und da unſere Gerber gar nichts kaufen, ſo werden europ. 
Limiten für trockne, trocken geſalzene und naß geſalzene ausgezeichnete Chan⸗ 
cen haben. Tr. Buenos Ayres werden ſchon zu 16%e,, tr. geſalzene Braſil 
zu — — baar in Cntr. angeboten. Weitere Notirungen aber laſſen ſich nicht 
angeben. 

Diverſe. Von Thran ſind 2500 F. helle Waare für Havre und Bre⸗ 
men zu 40, gekauft; hellbraun 390. Vorrath 120,000 F. Spermöl ! D. 400, 

atentöl 1 D. 250. Talg feſter, prima 90. Ace flauer, Ima Pot 5%4d, 
ma Perl 5%. Terpentinöl 750. Harz, braun Wilm. 2 D. 
arbwaaren. In Blauholz haben in den letzten Tagen lebhafte Um⸗ 
ſätze zur Ausfuhr ſtattgefunden, w. f.: 600 Tons Jamaila zu 13% D. für ge⸗ 
wöhnl, bis 14 D. für prima, ferner 300 Tons Laguna zu 23% bis 24 D., Hon⸗ 
duras 18 D. gehalten. Gelbholz iſt flau, Tampico 20 D. Rio Hache 19 D., Ma⸗ 
tacaibo 15% D. bis 16. Rothbolz bleibt vernachläſſigt, prima Lima wohl bis 
55 D., Bimas Japan bis 25 D. käuflich. Extracte jeiter, la Sanford Blau 
7 bis 7%c., Gelb 12c,, Quercitron 74. Krapp 20 F. franz. EXFF zu 
RE = Mt. verkauft. Holl. 11% ohne Geſchäft. Bleizucker und Zinkweiß 
ohne Frage. 

Wall 0 chbarten unregelmäßig und theilweiſe 1 bis 2 c. niedriger. 
Die Verkäufe der letzten beiden Wochen werden auf 75,000 Pfd. angegeben, 
beſtehen aber großentheils (60,000 Pfd.) aus Conſignationen nach London u. 
remen. Wir notiren: Südſee 66 bis 68, NW. 68 bis 72, gem. Ochotsk 


7 bis 8½ 68 bis 70, reele 9 bis 9%’ 73 bis 75, ur 76 bis 786. Seit 
1. Januar 1861: Zufuhr 679,000 Pfd., Vorrath 826,000 Pfd., eg Total. 


457,000 Pfd., England 127,000 Pfd., Havre 126,000 Pfd. Hamburg 142,000 Pfd., 
Bremen 61,000. Pfd., Diverſe 11,000 Eh 1860: Zufuhr 772,000 4 
Vorrath 905,000 Pfd., Ausf. Total. 234,000 Pfd., England 39,000 Pfd., 
5005 50,000 Pfd., Hamburg 135,000 Pfd., Bremen 3,000 Pfd., Diverſe 


Metalle. Blei ohne id. ing obſchon vom Inlande fortwäh⸗ 
rend ſehr billig angeboten wird. Miſſouri loco und Lieferung 5 D., Galena 
5% D. baar. Europ. Sorten finden unter dieſen Umſtänden zu den unverän⸗ 
derten Forderungen von 5 D. 300. Zeit und Zinſen gar keine Beachtung. Vor⸗ 
ra T. gegen 1,7000 T. v. J. Unterwegs find von Europa nur noch 

ons. - 


T Breslau, 7. Juni. [Börje.) In Folge des Ablebens des Grafen 
Cavour und der niedrigen auswärtigen Notirungen waren die Courſe der 
österr. Effekten niedriger, doch zeigte ſich im Laufe der Börſe viel Kaufluſt. 
National⸗Anleihe 57—57%, Credit 63½—64 ,, wiener Währung 72½ bis 
72%. Eiſenbahn⸗Altien und Fonds unverändert, poln. Valuten offerirt, 

Breslau, 7. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. Juni 474 Thlr. bezahlt, Juni: 
Juli 46 —47—46 ½ Thlr. bezahlt und Gld., 
16% Tblr. bezahlt, Auguſt⸗September 46% Thlr. Br., September⸗Oktober 
45 17 —45 Thlr. bezahlt und Gld. 

Rabel wenig verändert; loco 11 Thlr. Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 
11% Thlr. Br., Julf⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. 
Br., September⸗Ottober 11% Thlr. bezahlt, Br. und Gld., 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 19% Thlr. bezahlt, pr. Juni und 
Juni⸗Juli 19% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 19% Thlr. bezahlt und Br., 
Augu t:September 19% Thlr. bezahlt und Br. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Juni. Oberpegel: 17 F. 8 3. Unterpegel: 7 F. 3 8. 


Auswärtiger Wafler-Napport. ö 
In Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 6. n Abends 6 Uhr, 
am Bberpege 18 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß, den 7. 5 ni, Mor⸗ 
gens 6 Uhr, am Oberpegel 19 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 1 Zoll. 


uli-Auguſt 40440 % bis |“ 


Errichtung eines Lehrer⸗Seminars in Breslau in beſtem Gange. 
Dieſes Seminar wäre im Weſentlichen dazu berufen, die Lücke, welche die 
Regulative in Betreff der Heranbildung von Lehrern für die mehrklaſ⸗ 
ligen, gehobenen Stadtſchulen jeit nunmehr ſieben Jahren unausge 
füllt gelaſſen hat, zu beſeitigen. Wie dringend wünſchenswerth dies ſei, 
wird jeder, mit den Regulativen irgendwie Betrauter einräumen müſſen. 
Wenn nun aber der Miniſter, wie man erzählt, von den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den den Nachweis gefordert haben ſoll, daß die aus den derzeitigen Semi⸗ 
naren hervorgegangenen und in Breslau angeſtellten Lehrer ihrem Berufe 
nicht gewachſen ſeien, ſo will es uns bedünken, als ob dieſe Forderung nicht 
nur eine bedenkliche, ſondern auch eine zweckloſe ſei. Bedenklich er⸗ 
ſcheint ſie uns deshalb, weil die Behörden ſich mit ihrer Bejahung das Zeug⸗ 
niß ausstellen müßten, Unbefähigten ein Lehramt anvertraut zu haben. 
Zwecklos aber iſt dieſe Forderung wohl deshalb, weil es nicht darauf an⸗ 
kommen kann, ob die nach Breslau berufenen Lehrer im Stande ſind, 
mit Pie Erfolge an einer gehobenen Volksſchule zu wirken, ſondern ob 
der Bildungsgrad, den die Seminare zu ertheilen berechtigt 
und verpflichtet ſind, alle, oder doch die Mehrzahl der Abitu⸗ 
rienten zum Antritt eines a einer ſolchen gehobe⸗ 
nen, mehrklaſſigen Volksſchule befähigt? Dieſe Frage muß, wenn 
man ſich feſt auf den Boden der Regulative heut, welche es nur mit der 
einklaſſigen niederen Volks⸗ reſp. Dorſſchule zu thun haben, entſchieden ver⸗ 
neint werden! Die usern un einer Erweiterung der Ausbildung, welche 
die Seminare zu gewähren haben, liegt daher ſelbſt dann vor, wenn die 
ſämmtlichen, neuerdings in Breslau angeſtellten, aus den derzeitigen Semi⸗ 
naren hervorgegangenen, Lehrer — wie dies zu unſerer Freude der Fall — 
im Stande, ihrem Berufe mit Umſicht und Einſicht vorzuſtehen. Und dies 
iſt um ſo mehr der Fall, als uns nicht einer jener Lehrer (trotz unſerer 
vielfachen Beziehungen zu denſelben) bekannt geworden, der nicht theils vor 
der Seminarzeit durch eine über das Maß der Seminarbildung hinausge⸗ 
hende Vorbildung, theils während jener Seminarzeit durch ein rühmliches 


Selbſtſtudium, ſowie endlich durch ſorgſame Fortbildung auch nach der Se⸗ 


minarzeit ſich tüchtig gemacht, ſeinem Amte mit gutem Erfolge vorzuſtehen! 
Aber wird es dann dauernd junge Männer geben, welche, von gleichem 
Eifer beſeelt, unſeren hieſigen Schulen zugeführt werden können? Wird ein 
ſo glücklicher Zufall ſich jährlich erneuern? Wir bezweifeln es aus vielen 
Gründen; wir halten das Zufallsſpiel in einer ſo wichtigen Sache, wie die 
Heranbildung von Lehrern für unſere Stadtſchulen als ein nicht angemeſſe⸗ 
nes und müſſen dringend wünſchen, daß Breslau, wo ununterbrochen ein 
katholiſches Lehrer-Seminar beſteht, auch ein evangeliſches gegeben 
werde, welches über den Standpunkt der Regulative hinaus, nicht neben⸗ 
ſächlich, ſondern ſelbſtbewußt, die Bildung von Lehrern übernimmt, denen 
die Aufgabe zufällt, in gehobenen Volksſchulen ſegensreich wirken zu können, 
zu ſollen! — Wenn ſo erſt ein Fortſchritt zur That geworden, dann wird 
die Nothwendigkeit, der Lehrerbildung überhaupt ein weiteres Ziel zu 
fteden, vielleicht überzeugender hervortreten, als dies bis jetzt der Fall iſt. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Helntze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 13095 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 8853 Perſon, 
Im Monat Mai 1861 wurden auf der Bahn 48,853 Perſonen befördert 


Die Einnahme hat betragen: 
1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr . 25,526 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. 
39,304 5 19 : — * 
15,000 — 


2) aus dem Binnen⸗Güter⸗ Verkehr 
3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr ca. 
2,188 11 5 
im Ganzen 82,014 Thlr. 3 Sgr. I Pf. 


4) aus den Extraordinar ien 
Im Monat Mai 1860 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 71,119 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. 


Mithin pro 1861 mehr 10,894, 0 » 4 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Mai 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 83,318 10 2 


Ergiebt als Mehreinnahme 44,213 Thlr. — Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 9. Juni 1851 5 Das ö 


[751] Bekanntmachung. 

Die Herren Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und für landwirthſchaftliche Angelegenheiten haben genehmigt, daß der 
alljährlich vom 7. bis 10. Juni ſtattfindende 

Wollmarkt im Jahre 1862, 


um ein Zuſammentreffen des Pfingſtfeſtes mit der Marktzeit zu vermei⸗ 


den, ausnahmsweiſe vom 4. bis 7. Juni abgehalten werden darf. 
Auf Anordnung der königlichen Regierung wird dies zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 25. Mai 1861. 8 

Königliches Polizei-Präſidium. v. Kehler. 


Die neue Fabril franzöſ. Handſchuhe von 
Carl Helm & Comp., 


traße 1, dicht am Blücherplatz und neben Perini's 

D empfiehlt ihre vorzüglichen eee aſſortirten Glacee⸗, fo wie 

echten Pariſer, ziegenlederne Reit-, Stepp⸗, Zwirn⸗ und Filet⸗Handſchuhe zur 
geneigten Abnahme em gros & en detail, [4 2 


Waſſerheil Neuſtalt in Vreslau, 


Kohlenſtraße Nr. 12. [4812] 


Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. AnzeigerlI. Jahrg. Nr. 24 


iblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
7 — in der Ervebifto 0 Seesteuer Seitung (Herrenſtr. 200 


Im Schücklerschen Hause — Altbüsserstrasse Nr. 2 — ist ausgestellt: die 
Copie des Tafelgedeckes für II Hami Fasehn und ein in der Schiller- 


Lotterie gewonnener Flügel. Eutree 24 Sgr. 


Der Stadtbezirks-Commissariat d. Nationaldank f. Veteranen. 


„een Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am J. Juli d. J. fälligen 
Stamm⸗Actien Litt. A. B. C. ſowie der Prioritäts d 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe vom 

in den Vormittagsſtunden von 9 bis 


bligationen Litt. A, B 


vom 1. bis 15. 
mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage erfolgen. 


bringen. Schriftwechſel und Geldſendungen nach außerhalb finden nicht 
Breslau, den 4. Juni 1861 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


So eben erſchien bei uns: 


Geſchichte der Stadt und 


von Franz 


ehe 
Jd 


31 


Gymnaſiallehrer am königl. 1 88 5. 1 7 Gran und Hauptmann a. D. 


N reis geh. 1 Thlr. 
Die ſubſkribirten Exemplare werden heute verſandt. 
Maruſchke u. Berendt, 


Buchhandlung in Breslau, Ring 8, in den 7 Kurfürſten. 


ea's Weinhandlung 


F. Sch 


befindet ſich jest Schuhbrücke Nr. 


Nr. 77, 
auch Eingang Ring Nr. 30 (Altes Rathhaus), früher Ernſt Wendt. 


“ 


Aae der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
I, Juli d. J. a 
\ 1 öh Sue 
in Berlin bei der Hauptkaſſe der Diskonto⸗Geſellſchaft 

Juli d. J. in den Verwaltungsſtunden von 9 bis 12 Uhr [2344 

Die Zinsconpons find mit einem vom 


Präſentanten reſp. Beſitzer unterſchriebenen, nach Kategorien der Actien und laufenden Num⸗ 


mern der Coupons geordneten, den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe a zu 
att. 


[4412] 


Die Saison des königl. Bades 


C. D. wird 
(Kohlensaure 

währt vom 

Auskunft über Miethen von Wohnungen oder sonstige 


u, 


; Bee 
der vereinigten Innung 


14550] 


rantie und billigen Preiſen einer gütigen Beachtung. 


empfiehlt ſich: 


fandbriefe auf das Gut Schumm 


i enberger Pia kauft mit 3 Prozent über den Tagescours: 
ren BEN J. Silberfeld, 


Oeynhausen (Rene) in Westfalen 


Sooltherme-, Sool-, Dunst-, Gas-Bäder) 


19. Mai bis 15. September. 
die königliche Bade-Verwaltung- 


Die Möbel⸗Halle 


8⸗Tiſchlermeiſter 


N ; Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank, 
empfiehlt i ichhaltig aſſortirtes L dauerhaft gearbeiteter Möbel in all 
maligen Herrſchaft Rybnil See e e e, Sblegel 9 Polſterwaaren, unter bekannter Ga⸗ 


Zur prompten und billigen Beſorgung von 


Speditionen und Incaſſi 


Wilhelm Kolshorn in Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


Alle Gattungen landwirthſchaftlicher Maſchinen, 


14392] fei il, die landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik 
een seen Fabel eurßedn dn ee derne Edles, eingate Ne, d. 


Die hreslauer Kunst-Aus- 
4] tin ist von Vorm. 9 Uhr bis F. 
Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 
Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5Sgr. 
— [1329] feel 


Einem geehrten Publikum die erge- 
bene Angel e, daß ich das Eiſenwerk 
Marienglückshütte in Kattowitz 

käuflich an mich gebracht und wieder in Betrieb 

eſetzt habe, wobei ich in den Stand geſeßt bin, 

Beſtellungen auf Schaufeln, Eiſenguß⸗ 

Waaren und Wagenachſen, letztere ab⸗ 

gedreht und mit den nöthigen gebohrten Büͤch⸗ 

ſen verſehen, ſchnellſtens zu effectuiren und 
die billigſten Preiſe zu berechnen. 

Auch werden auf genanntem Hüttenwerke 
Maſchinenthelle nach Zeichnung oder ſpe⸗ 
zieller Angabe Ae e angefertigt. 

Marienglückshütte in attowih im un; 1861. 


E. M. Immerwahr. 


P. S. Cautionsfähigen Agenten werden Com⸗ 
miſſionslager übergeben. [4560] 


— — — — — 
Ein Freigut, 1 Meile von der Kreisſtadt 


519 
Reuſcheſtraße Nr. I 


Angelegenheiten ertheilt 


[4400) 
5181] 


2 


Freiſtadt, 337 Morgen guten Boden, 
darunter 56 Morgen der ſchönſten Wieſen, 
6 Morgen Sort, mit lebendem und todten 
Inventarium, Wohn» und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäude ſämmtlich maſſiv und in gutem Baus 
zuſtande, ſoll wegen Todesfalls des Beſitzers 
aus freier Hand verkauft werden, und kann 
4505] dann ſofort übernommen werden. Das Näs 
here theilt mit E. F. Schulz in Beuthen a / O. 


| 
+ 


— 
> 


i 


\ 


5 Sar. für Kinder unter 10 


Die am 1. d. M. erfolgte Entbindung mei: 
ner lieben Frau Natalie, geborne Belitz, 
von einem geſunden kräftigen Knaben, beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen: [4565] 

Landeshut, den 2. Juni 1861. 

Wolfgang Kunze, königl. Rechtsanwalt. 


en 7. Juni, Morgens % aut I hr, 
verschied mit den heil, Sterbesacra- 
menten versehen, im Slsten Lebens- 
jahre, unsere gute und verehrte Mutter 
und Schwiegermutter, die verw. Schnei- 
derälteste Frau Theresia Bürk- 
ner, geb, Völkel, welches hiermit 
lieben Verwandten und Freunden, um 
stille Theilnahme und Gebet bittend, 
statt besonderer Meldung ergebenst 
anzeigen. 5271 
Die tiefbetrübten Hinter- 
bliebenen. 

Die Beerdigung findet den 10, Juni, 
Vormittags um 10 Uhr auf den 
Vincenz-Kirchhof statt. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief nach län⸗ 
gerem Leiden unſer inniggeliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Schwiegervater und Großvater, der Bar: 
tikulier Hirſch Meyer, im 75. Lebensjahre. 
Tief gebeugt widmen wir, um ſtille Theilnahme 
bittend, Verwandten und Freunden dieſe An⸗ 


zeig - [5253] 
reslau, den 6, Juni 1861. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 9. d. 
Morgens 8% Uhr ſtatt. Trauerhaus: An⸗ 
tonienſtraße Nr. 20. 


Familien nachrichten. e 
Verlobungen: Hr. Paſtor A. Diſſelhoff 
mit Frl. Pauline Springorum in Schwelm 
Weſtfalen), Frl. Agnes Niosle mit dem prakt. 
te Hrn. Dr. Rieck in Cöpenick. 5 
bel. Verbindungen: Hr. Dr. phil. 
M. Poppelauer mit Frl. Clara Mankiewitz 
in Berlin, Hr. Guſt. Polſter daſ. mit Fräul. 
Nanny Graff aus Leipzig, Hr. Carl Simon 
mtt Frl. Marie Kröber in Burg. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. J. L. Döge in 
Berlin, Hrn. Herrmann Wuſtandt daſ., Hrn. 
Rechtsanw. Klenze in Prenzlau, Hrn. Max 
Greulich in Forſthaus Taberbrück, Hrn. Ed. 
Bendheim in Berlin, eine Tochter Hrn. Prem.⸗ 
Lieut. Gerber daſ. 7 
Todesfälle: Hr. Amtsrath Fritzſche auf 
Boſchütz, Frau Friederike Schultze geb. Schwartz, 
in Berlin, Hr. Fabrik. L. Jarchau daſ., Fr. 
Caroline Bock, geb. Fehringer in Grammentin. 


Ehel. Verbindung; Hr. Louis Gring⸗ 
muth mit Frl. Emma Siegert in Siejabenn. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Oscar Maler 
in Brieg. 

Todesfälle: verw. Lehrer Preller geb. 
Berg in Bres lau, Hr. Lehrer Wilh. Gebhard 
in Schweidnitz, eine Tochter des Hrn. Emmo 
v. Eckartsberg in Banſau. 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonnabend, 8. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Drittes Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen Hof⸗ 
Schauspielerin Frln. Valeska Guinand. 
„Die Anna⸗Liſe.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel 
in 5 Akten von Herrmann Herſch. (Anna⸗ 
Liſe, Frl. Valeska Guinand. Marquis 
de Chaliſac, Hr. Urban, vom ſtändiſchen 
Theater zu Prag, als Gaſt.) Hierauf: 
„Caroline, oder; Ein Lied am Golf 
von Neapel.“ Liederſpiel in 1 Akt von 
G. zu Putlitz. Muſik (mit Benutzung eines 
italieniſchen Volksliedes) von F. Gumbert. 
Sonntag, den 9. Juni. (Gewöhnl. Breife.) 
Viertes Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen Hof⸗ 
Schauſpielerin Fein, Valeska Guinand. 
„Nur eine Seele.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Wilhelm Wolfsſohn. (Helene, Frl. 
Guinand. Fürſt Michel, Hr. Urban, 
vom ſtändiſchen Theater zu Prag, als Gaſt.) 


Im Wintergarten. 
Sonnabend, 8. Juni: 


Zweites Vauxhall. 


ahnenfeſt. Doppel⸗Concert. Große 
llumination. roßes Feuerwerk. 
Theater⸗Vorſtellung. 
Programm: 
Doppel: Concert (Ainfang 3 Uhr), ausge: 
führt von dem Muſikchor des zweiten Schleſ. 
Grenadier⸗Regts. (Nr. 11) unter Leitung des 
Muſik⸗Direktors Hrn. C. Fauſt, und der Kapelle 
des Sommer⸗Theaters unter Leitung des Muſik⸗ 
Direktors Hrn. E. Eberwein. 
Theater⸗Vorſtellung (Anfang 90 Uhr). 
aerine Riexanüguunereiie. oſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen von Georg Starke. 
Muſik von E. Stiegmann. 
Mit Beginn der Dunkelheit? Große Illu⸗ 
mination.— Um %10 Uhr: Großes 
Feuerwerk, angefertigt vom Theater⸗Feuer⸗ 
werker Hrn, Kleß. 

Preiſe der Plätze Bir Theater⸗Vorſtellung: 
Ein Platz in den geſchloſſenen Logen des erſten 
Ranges 124 Sgr. Ein Platz im erſten Rang 
10 Sgr. Ein numerirter Parguetſitz 10 Sgr. 
Ein Ei im zweiten Rang 6 Sgr. Ein Platz 
im Parterre 4 Sgr. Ein Platz auf der 
Gallerie 2 Sgr. — Kinder unter 10 Jahren 
zahlen im erſten und zweiten Range, Parterre 

und Gallerie die Hälfte. 
Billets zum Eintritt in den Garten à Perſon 
ahren 2% Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung fällt 
das Vauxhall aus und es findet nur 
Garten⸗Concert 15 t beater Vorſtelung 
att. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. (2366 

Morgen Vorm. 9 fr religibſe Ererung 
unter Leitung des Hrn. Pred. Joh. 
im Tempelgarten. 


Der Jooplaſtiſche Garten 
an der Graf Henckelſchen Reitbahn 
iſt von Tue bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 
[4465] C. Dickmann, Director. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 8—11, Nm. 2—5 Uhr. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65, 


Ronge 


nem Bureau einzuſehen. 
auf portofreie Anfragen nähere Auskunft. 


darunter ein Folioband Originaldrucke Bres⸗ 
lauer Statuten, ſind zu verkaufen Kloſterſtraße 
Nr. 86, 3 Treppen. [4555] 


eins in der Stadt (8500 Thlr.), das 2te vor 
Thore (15,500 Ahle) find mit mäßiger Ans 
zahlung zu kaufen. Nä 

restante Breslau sub E. L. 


——ũ—ñ3—ü—. — — 


Alte Taſchenſtraße Nr. 11, 1 Treppe. 
Auatomiſches Muſeum 


von Guftav Zeiller, anatom. Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Die anatomiſche Venus wird in 36 Stücke 
zerlegt und erklärt um 10, 11, 12, 2, 3, 4, 5 
und 6 Uhr. — Um den vielen Aufforderungen 
zu enſprechen, iſt Mittwoch der Zutritt 
nur Damen geſtattet. [5249] 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 8. Juni: 4563 
großes Militär⸗Konzert. 
In der Arena um 7 Uhr: 


humoriſtiſche Geſangsvorträge 
in Verbindung 
mit Produktionen des Trommelvirtuoſen 
Herrn Strasbourg. 

In der großen Halle um 8½ Uhr: 
„Theatre Fantastique, 6. 
Egyptiſche Zaubereien und italienische 
Schattenpantomime. 

Anfang des Konzerts 5 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 8. Juni: [4564] 
Großes 


Illuminations⸗Gartenfeſt 


mit brillanter 


Doppel⸗Beleuchtung 


bengaliſchem Feuer und 
Nachmittag⸗ und Abend Konzert 


mit verſtärktem Orcheſter. 

g . d 5 Uhr. 
Billets à 3 Sgr. find in den Kommanditen 
der Herren: Manatſchal (Ring Nr. 18), 
Redler und Arndt (Schweidnitzer⸗Straße), 
riedländer und Littauer (Ring Nr. 18), 
chleh (Schweidnitzer⸗Straße) und Feig 
(Nikolaiſtraße Nr. 18. 19) bis Nachmiktags 

3 Uhr zu haben. 

Kaſſenpreis 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 9. Juni: [5250] 
Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


gar Morgen Sonntag 
rande Quadrille parisienne 
du moyen age a cheval, 
geritten von 4 Herren und 4 Damen in 
eleganten Koſtümen. 
Harmonie : Konzert, Garten: 
Beleuchtung. 
Beginn des Konzerts 31% Uhr, 
der Quadrille 7 Uhr. 


Mit Bezug auf meine frühere Annonce er⸗ 
öffne ich, daß ich auch dieſen Sommer 
bereit bin, Kinder, welche nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift der ländlichen Kur und Pflege bedür⸗ 
fen, aufzunehmen. 4301 
Emma, verw. Paſtor Sadebeck, 
; geb. Paur. 
Riemberg am Warteberg, p. Obernigk, 
den 29. Mai 1861. 


Bekanntmachung. 


[4104] 


Wegen Aufgabe meines Pachtgeſchäfts, der 


Ritterguts⸗Oekonomie Püchau, beabſichtige ich 


ſtehend aus 1200 Stück ſtarkem, wollreichen 
Schafvieh, 23 Stück ſtarken, größtentheils dä⸗ 
niſchen Pferden, 8 Stück Voigtländer Zug⸗ 


Ochſen, 80 Stück größtentheils holländer Race 


Kühe, Jungvieh und 3 Bullen, circa 15 St. 


tragende halbengliſche Sauen, 1 Eber; ſowie 


ſtarke eiſerne Achſen⸗Wagen, Pflüge, Eggen, 
Walzen ꝛc., überhaupt in gutem Stande be⸗ 
findliche Wirthſchafts⸗ und Hausgeräthe, Stell⸗ 
macher⸗Nutzholz ꝛc, meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung zu verkaufen, und habe hierzu 
den 17. Juni d. J. und folgende Tage von 
8. Uhr Morgens ab, als Auktiontermin be⸗ 
ſtimmt. Kaufluſtige lade hierzu mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Auktion mit dem Schaf⸗ 
vieh auf dem Vorwerke Lübſchütz bei Püchau 
. — und dieſelbe auf dem Wirthſchafts⸗ 
bofe zu Püchau mit dem übrigen Vieh ꝛc. 
fortgeſetzt wird. 

ittergut Püchau bei Eiſenbahnſt. Wurzen, 
Königreich Sachſen. 

F. W. Beger, Pachter. 


Gutsverkauf. 


Das Dominialgut Nr. 55 zu Linden, Brie⸗ 
ger Kreiſes, ſoll ich im Auftrage des Beſitzers 
an den Meiſtbietenden verkaufen. Ich 
habe zu dieſem Zwecke einen Termin auf den 
17. Juni d. J. Vormittags 10 uhr 
in meinem hierſelbſt am Schloßplatze im 
Nölteſchen Hauſe befindlichen Geſchaftslokale 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige hier⸗ 
mit einlade. 

Das Gut liegt je eine Meile von den 
Städten Ohlau und Brieg entfernt, in ſehr 
angenehmer Gegend. Es enthält ein Areal 
von 165 Morgen und zwar: 

beſte Mieten u ae e Man; 
Gartenland ... 20 Mon. 
Acker (durchweg klefähig) . 85 Mon, 

Der Bauzuftand der Gebäude ift gut. 

Die Kaufbedingungen ſind täglich in mei⸗ 
Auch ertheile ich 


Ohlau, den 23. Mai 1861, [4106] 
Wiener, 
Rechts⸗Anwalt und Notar, 
Gutgehaltene Silleslaea, 


Zwei Häuſer, 


heres auf franco poste 
[4558] 


ſämmtliches lebende und todte Inventar, be: 


und 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfolgen oder 
zu geben, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

leichte ele und andere mit denſelben 
glei 


ners haben von den in ihrem Beſitz 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Ipferbekräftigen Förderma 
ſeln und ſonſtigen Zubehör ſteht 


uni d. J., 
Vormittags von 11—12 Uhr los, Üofephafihadit 
ein Termin an. Taxe und Verkaufsbedingun⸗ 
gen find bis dahin in unferer Schichtmeiſterei 
einzuſehen und können auch gegen 
der Copialien von uns 
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Unſer bekannt größtes Lager 


Coiffuren, 
glatt und garnirter Netze, 


ſo wie 


Weisse Mull-Mantillen 


von 1½ bis 3 Thaler, 


Weisse Mull-Blousen 


von 1 bis 5 Thaler, 


Schwarze Canezous 


von 17½ Sgr. bis 3 Thaler 
empfehlen wir in reichhaltigſter Auswahl, zur gefälligen Beachtung. 


Schwarze Spitzen-Mantillen 


verkaufen wir, um mit unſerm großen Vorrath in dieſem Artikel zu räumen, von heut ab noch 
billiger als bisher. i 


Die Seidenband-Handlung von 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. [4553] 


[778] Pferde- Auction in Breslau. 


Amtliche Anzeigen. Sn sen der, bei ber „täbtifehen « Zinftag den \ 1 Ja 92 Nea — — 
arkaſſe niedergelegten apıta ien werden erden an der alten Reitbahn artenſtraße 
Bekanntmachung. [779] 4 u —— vom 4. bis hierſelbſt — 8 überzählige dong Dienſtpferde 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1, 
Den 7. Juni 1861, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ru⸗ 
dolph Molke hier, Altbüſſerſtraße Nr. 19, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs im rs 
ten Verfahren eröffnet und der Tag der Zah: 


93 * — Küraſſier⸗Regiments Nr. 1, gegen 
Uhr und gleich baare Bezahlung öffentlich und meiſt⸗ 
ietend verkauft. 776] 
Das Regiments: Commando. 


Pferde: und Wagen-Auftion, 
Montag, den 10. Juni d. J. Mittags von 


1 zn; 1. 12½ Uhr ab werde ich am Zwingerplatze 
lungseinſtellung zeichniß der Nummern und Namen vorzuzei⸗ Pr > 
: i „zwei Wagenpferde (1 Fuchshengſt 
auf den 3. Juni 1861, gen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit 20 1 braune Stute nebſt Soblen), 9 


feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Meile iſt 
der Kaufmann Carl Sturm, Schweidhiger: 
ſtraße Nr. 36 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 20. Juni 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

richter Altmann im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im 1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termin ihre Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 16. Juli 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, auf 

den 26, Juli 1864, Vorm. 10 Ubr, 

vor dem Commiſſarius Stadtrichter Alt: 

mann im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns a Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Tautz 
Wentzel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


II. eine feine Victoria⸗Droſchke mit 
Spiegelſcheiben (ganz u. halbgedeckt), 
III. ein Paar elegante engl. Geſchirre, 
desgleichen ein Herrn: u. 2 Damen⸗ 
Sattel 4544 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Zur Beachtung. 

Am 12. Juni d. J. kommt das Sand⸗ 
mann'ſche Gaſt⸗ und Kaffeehaus zu Klein⸗ 
burg bei Breslau mit Garten und Ackerland 
zur Subbajtation, Für tüchtige Unternehmer 
bietet ſich bierbei Gelegenheit, ein Etabliſſe⸗ 
ment zu erſtehen, deſſen Lage in der Nähe der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt zu großen Erwartun⸗ 
gen berechtigt. 1521 


Ein Brauerei⸗Grundſtück, 
verbunden mit Gaſthof, deſſen Einrichtung 
den Anſprüchen der Zeit genügt, in der Nähe 
einer belebten Gebirgsſtadt belegen, iſt bald 
zu verkaufen, Näheres auf portofreie Anfra⸗ 
gen unter Chiffre L. G. Breslau. [4856] 


Velour⸗Teppiche 


in neuen prachtvollen Muſtern, % wollene 
Teppich⸗Zeuge, /, %, % Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Reiſe⸗ und Tiſchdecken, empfiehlt 
zu 1 zer aber feſten Preiſen 
Die Teppich⸗Fabrik von 


Korte 8 Comp., 


Ning 14, 1. Etage. [3781] 


Die Muſikmaſchine 


iſt täglich zu hören in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellun 0 


Ring 15, 1. Etage. [4 


Offerte. 


Den reſp. Herren Gutsbeſitzern und Oeko⸗ 
nomen, welche geſonnen ſind, bei ihrer An⸗ 
weſenheit hierorts, ihren Eigarren⸗Bedarf 
zu erneuern, empfiehlt ſein Lager aller Gat⸗ 
tungen, nur anerkannt guter und ab⸗ 
gelagerter Cigarren zu den Preiſen 
von 10 Thlr. bis 60 Thlr. aufwärts 

ro Mille, ſo wie guten Rauchtabak, bei nur 
treng reeller und prompter Bedienung. 


Herrmann Rettig, 


Schmiedebrücke Nr. 17 z. d. 4 Löwen, 
15180] Ecke der Kupferſchmiedeſtraße. 


Griebſch, Groß, A Lorenz, 
Materne, Roß, Schauder, Schnell, 
Scholz, Schreiber, Schwenke, Tietze, 
Vater, Windiſch und Wuttke 0 
hiermit auf, ihre Anſprüche an dieſelben bei 
der Sparkaſſe geltend zu machen. 
Breslau, den 3. Juni 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung Ka 
des Termins zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Weigelt zu Mittelwalde iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 

Donnerſtag den 22. Juni 1861, 

Vormitt. 11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar im Terminszimmer Nr. IV. un⸗ 

ſeres Geſchäͤfts⸗Lokales 
anberaumt worden. ; 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten — oder vorläufig zugelaſſenen — Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. . 

Habelſchwerdt, den 3. Juni 1861. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
„Der Kommlſſar des Konturſes: 

Freiherr von Richthofen, Kreis⸗Richter. 


[775] ag ger 
Die an der Chauffee von Haynau nach 
Bunzlau gelegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Kreibau, woſelbſt das Chauſſegeld für 2 Mei⸗ 
len erhoben wird, ſoll vom 1. Oktober d. J. 
ab verpachtet werden. Hierzu haben wir 
einen Termin auf Mittwoch den 3. Juli 
d. J., von Vormittags 10 — 12 Uhr, in un⸗ 
ſerem Geſchaͤftszimmer anberaumt, wozu wir 
Pachluſtige einladen mit dem Bemerken, daß 
jeder Bietende zuvor eine Caution von 150 
Thaler baar oder in coursmäßigen Papieren 
zu erlegen hat. 
Die Licitations⸗ und Contractsbedingun⸗ 
gen ſowie die Einnahme⸗Verhältniſſe der Hebe⸗ 
telle können während der Dienſtſtunden in 


bis zum 1. Juli 1801 einſchließlich 
Maſſe 


berechtigte Gläubiger des Dee dend 
efind⸗ 


Bekanntmachung. 1 einoeieben werden. 
um öffentlichen Verkauf der auf dem Jo⸗ iegnitz, den 4. Juni . 1 
Jeppe Schach ie den Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. Waſſerrüben⸗Samen = 


a⸗Schacht der Königsgrube befindli 
ſchine nebſt 2 Keſ⸗ Dun Pate aur Sant offecirt zum billigſten 
reiſe die Samenhandlun 


zur „Stadt Berlin“ in Breslau. [4446] 


Ed. Monhaupt sen. 
Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei Ferd. Scholtz, Büttnerftr, 6, 


Geſchäfts⸗ und Haus ⸗Verkauf. 

Ich . das am biefigen Ort gele⸗ 
gene, durch den Tod meines Bruders, des Le⸗ 
derhändlers Carl Braetke an mich über⸗ 
kommene Leder⸗Geſchäft nebſt Haus, aus 
Erſtattung freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflekti⸗ 
bezogen werden. rende wollen ſich in portofreien Briefen wen⸗ 

Königshütte, den 31. Mal 1861. [753] den an ohanng Braetke 
dnigl. Berg⸗Inſpection. [4339] in Neiſſe, Berlinerſtraße Nr. 150, 


am 15. 


4 


Junkernſtraße 
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Eine nene General-Karte von Schlee 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Im Verlage des Unterzeichneten ist.so eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von m, in 2 Blatt (Chrom-Lithographie 
und Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 5 
und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. ons, 80 
wie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. Sb, entworfen und ge- 
zeichnet von dem Geh. Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutn. Liebenow. 


Preis der vollständigen Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen 12 Thlr. 
„ der vollständigen Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen auf Leinwand 
9 und in eleg. Leinwand-Carton 21 Thlr. 
der vollständigen Karte in 2 Blatt ohne Colorit 14 Thlr. 
der vollständigen Karte in 2 Blatt ohne Colorit auf Leinwand aufgezogen 
und in eleg. Leinwand-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 5 
„ für das westliche Blatt mit dem Riesengebirge apart 1 Thlr. 
„ für das östliche Blatt mit dem Oberschlesischen Bergwerks- 
und Hütten- Revier apart 1 Thlr. 
Ein ausführlicher Prospeętus wurde bereits in der Breslauer Zeitung Nr. 59, in der Schlesischen landwirthschaftlichen 
Zeitung Nr. 6 und in der Wochenschrift des Vereins für Berg- und Hüttenwesen Nr, 7 abgedruckt. Am Besten wird die 
eigene Anschauung, die nunmehr in jeder Buchhandlung geboten ist, für das Unternehmen sprechen. 


Breslau, den 28. Mai 1861. Eduard Trewendt. 


Peikert's Restauration und 
Weinkeller, 


Ohlauerstrasse 84, Eingang Schuhbrücke, 


ist aufs Eleganteste neu eingerichtet, und empfehle ich meine Localität zur geneigten Beachtung und 
Besuche. Speisen und Weine werden gewiss allen soliden Anforderungen genügen, und verabreiche ich 


Diners und Soupers auf Wunsch auch in besonderen Zimmern, Mein Hotel ist anerkannt gut und 
comfortabel ausgestattet, was einem geehrten reisenden Publikum zu empfehlen mir erlaube. [4351] 


Fr. Peikert, Hötel u. Weinhandlung. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung 


Elagen⸗Patent⸗Roſte für Keflelfeuerungen. Tuchfabrikanten 


und Wollhändlern weiſt eine Poſt poſener 
Wir erlauben uns hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir dem älteren Wolle von ca. 60 Ctr. gegen mäßiges Auf⸗ 
Eeiſenhütten⸗ und Emaillirwerk zu Neuſalz a. O. geld zu kaufen nach 5266 
die Anfertigung und den Verkauf der patentirten Etagenroſte (Syſtem Eugen Langen) Guſtav Rösler, Ring, Riemerzeile 18, 
für Schleſien, Preußen, Pommern und die Mark Brandenburg übertragen ha⸗ 


ben, und bitten wir, Aufträge auf dieſe bewährten Feuerungen uns oder direkt 4240 Fiſchabendbrodt 


Werke zugehen zu laſſen. , ES 4 n \ 597 
riedrich Wilhelmshütte bei Siegburg, rege ee 


Sieg Rheiniſcher Bergwerfs: und Hütten-Actien:Berein, Brauerei in Sybillenort. 


im Mai 1861. 
: f zern ; ittag, den 9. Juni 
Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehlen wir uns hiermit zur Anferti⸗ Sonntag Nachmittag 
gung obiger ur und wollen nur darauf aufmerkſam machen, daß bereits ca. 500 Großes Kon ert 
dergleichen in Thätigkeit ſind, und neben außerordentlichen Vortheilen mit einem Nutz⸗ von der Kapelle des 2. Bat, 3. Mederſchleſ 
guet von 3 e erg — 1 8 3 3 n Inſanterie⸗Regiments 3 5 \ 
erren J. O. Gruſchwitz u. Söhne hier, ebenſo in der Zuckerfabrik des Hrn, ; u: 
8 5 zu habe 3 Mit Vergnügen find, it bereit Ban [251] FLerrm. Langer, 
uskunft auf briefliche frankirte Anfragen zu ertheilen, und liegen Atteſte und Zeich⸗ 1 1 4 
nungen zur näheren Ueberzeugung in unſerem Geſchäftslokal für jeden Verehrer des Flügel und Pianino 
Fortſchrittes vor. empfiehlt unter Garantie: 5260 
Neuſalz, den 1, Juni 1861. * J. Seiler, Altbüßerſtr. 14. 
. 15 3 
as Hütten⸗Amt. Aug. Meinhardt. 7 
— . ſcher Malz⸗Exkrakt 
u Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
[4556] iſt angekommen. 
S. G. 8 Ohlauerſtraße 21. 
Niederlage für Breslau. 


Drain- Werkzeuge 


zu ermässigten Preisen empfiehlt zur geneigten. Abnahme die 


Königshulder Stahl- u. Eisenwaaren-Niederlage, 


Breslau, Junkernstrasse Nr. 29. [5251] 


Alb. Eppner & Co, £ 


ZEN 
Uhren⸗Fabrikanten in Lähn i. Schl., 2 


Hof⸗Uhrmacher Sr. Maj. des Königs und Sr. K. Hoheit des Kronprinzen von Preußen, 


32 Junkernſtraße Nr. 32, 


Scharfer Mauer⸗Sand, 


die gewöhnl. 2ſpännige 15 Sgr., und die % 
Schachtfuhre mit Schiebl. 20 Sgr., iſt abzu⸗ 
laſſen Matthiasſtraße 5. [5259] 


Unter 
Fabrikpreiſen 


im Hauſe der Herren Gierth u. Schmidt, empfiehlt zu nten 
beehren ſich allen Freunden inländiſcher Industrie ihr reichhaltigss Lager aller Arten Uhren f { 
welche fich ſowohl 5 De wa 0 auszeichnen, zu empfehlen. ' ON. pi en N. 105 
i elite ; 
ee en 2 gt vergoldeter Glaswaaren, als: 


+ 


9 
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u, Aufſätze, Eompotieres, Sturz: 
Ves flaſchen, Flacons u. a. m. 


G. Warſchauer, 


Blücherplatz Nr. 5 (Ecke Herrenſtraße). 
Zur Beachtung. 


Laugen⸗Extrakt (Fluß) 


um Reinigen der Wolle, empfiehlt billig: 
a Joh. Gottfried Burſche, 
[5083] Klingelgaſſe 7. 


Geldſchränke, ste 
Brückenwaagen a, 


Arbeit; 
Zuſam⸗ 

Bettſtellen, , 
pfiehlt billigſt: [4526] 


H. Bro 8 Neueweltgaſſe 


Nr. 33. 


5 
anima 


——u— — 4 ͤ äf＋ſ4(Zö(æ | 
Dreſehmaſehinen jeder Art, Univerſalſäemaſchinen, 

l Aspalt-Rohre 

zu Gas- und Wasser-Leitungen stehen 

zur Ansicht bereit bei: 


M. W. Heimann, 


Junkernstrasse Nr. 34. 


14418] Haps: und Drillmaſchinen, 

auch einzelne Glasglocken, ſowie alle andere Arten von landwirthſchaftlichen Maſchi⸗ 
nen empfiehlt die Fabrik von A. Nappſilber in Thereſienhütte p. Falkenberg O. S. — 
Wie bekannt, wird nach Uebereinkommen jede nur mögliche Garantie der Maſchinen geboten 
Wie bekannt, wird nach Uebereintommen jede nur mögliche Garantie der Walen geen 


Feuerfeſte Dachpappen, Asphaltplatten u. Asphalt⸗ 
röhren, aus erkannter Fabrik, empfiehlt billigſt: | 
D. M. Peiſer, Wallſtraße 1°. 
ur . teppde x Ni 
0 == zu aldwoll-Matrapen and St 20 den, 


hl: 
15264 


14561] 


Neue Matjes⸗Heringe 


und Seehechte, ſchön und billig, bei 
5272] = . Donner, Stockgaſſe 29. 


wei gebrauchte Mahagoni⸗Flügel ſtehen zum 
3 Verkauf: Alte⸗Sandſtraße 1 7, im Hofe 
rechts, eine Stiege. [5223] 
Ein gebrauchter leichter 
2 Yalbgede ter Wagen, modern, 

iſt zu verkaufen bei dem 
; Sattler Boy 
Kupferſchmiedeſtraße 


[5267] 


S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


[5220] Einen Transport eleganter | 
122 


Reit⸗ und Wagen Pferde 


verkaufe ich im Auftrage und ſtehen ſolche in der Oder⸗Vor⸗ 


7 
A. Wartenberger. Nr. 14. 


15257] 


Gebete 


Geldſchränke! fener: und diebes ſicher; 
Brückenwaagen beſter Eonftruction; 
Bettſtellen aus Schmiedeeiſen in beliebiger Möbelfarbe und Fagon, 


elegant und dauerhaft gearbeitet; bekannt als ſicheres Präfervativ gegen Unge⸗ 
ziefer — ſind ſtets auf Lager bei [4461] 


H. Meinecke, Mauritiusplatz Nr. 7. 
Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat ibendünger), Knochenmebl mit Schwefelſäure 
präparirt — künſtlichen Guano — Poudrette, Korndünger 
offerirt unter Garantie des Gehalts: [4404] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenſtr. 20, 2 
und durch ale Paten zu beziehen: Compagnon⸗Geſuch. 
Zu einem am hieſigen Platze neu zu errich⸗ 


1 merkwürdige Be⸗ 
K. J. Löſchke, tenden Geſchäft wird ein Aſſocis mit einer 


gebenheiten aus 
der ſchleſiſchen und brandenburgiſch⸗ Einlage von 25003000 Thlr. geſucht. Prak⸗ 
preußiſchen Geſchichte. ate Aufl. 14% |tiihe Erfahrung iſt nicht Bedingung; jedoch 
B. 24 Sgr. geb. 9% Sgr. wäre die Uebernahme der Buchfuͤhrung wün⸗ 
Derfelbe, Erzählungen aus der Ge: | hensmwerth. Offerten unter M. B. 15 poste 
fehichte alter und neuer Zeit, Zur Er: |restante franco Breslau, 456 
weckung des Sinnes für Geſchichte. Zte Aufl. 
22% Bog, 12% Sgr., geb. 15 Sgr. 
Derſelbe, Die veligiöſe Bildung der 
Jugend und der ſittliche Zuſtand der Schu⸗ 
len im 16. Jahrhundert. 8o. geh. 1 Thlr. 
Derſelbe, Valentin Trotzendorf nach 
ſeinem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 


und Lieder bei der gemeinſa⸗ 
men Gottesverehrung, Zum Ge⸗ 
brauch der lernenden Jugend in katholi⸗ 
ſchen Stadt⸗ und Landſchulen geſammelt. 7te 
Aufl. 120. 3 Sgr., geb. 4% Sgr. 
Gebete zum Gebrauch der Studi⸗ 
eie renden auf der Univerfität und 
den mit ihr verbundenen Gymnaſien in Schle⸗ 
ſien geſammelt. 12te Aufl. 120. 6 Sgr., 
geb. 2% Sgr. 3078] 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. 


Guſtav Bergmann’s 


Drahtflechterei, Siebefabrik und Nie⸗ 
derlage landwirthſchaftlicher Maſchi⸗ 
nen, beſter Conſtruction, befindet ſich jetzt: 
Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. [5149] 


Für 1 Thlr. 15 Sgr. 


Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, 2. Sorte il 
1 Thlr. 10 Sgr., für deren Güte garantirt, 

ſo wie alle Arten von Uhren zu billigſten 
Preiſen mit Garantie auf mehrere r em⸗ 
pfiehlt: W. Flaſch, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


16 Reuſcheſt 
Eruſt Müller, . 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller Arten 
Uhren in bekannter Güte und mit Garantie. 


Für Guts beſitzer. 


Ein gegenwärtig anweſender ernſter Guts⸗ 
käufer wünſcht Anſchläge von verkäuflichen 
Rittergütern, wobei jegliche Anzahlung ge⸗ 
leiſtet werden kann. 

Offerten werden sub Gr. aus Düſſeldorf 
poste restante Breslau erbeten. 15268] 


Ein junger Oekonom (militärfrei) ſucht un⸗ 
ter beſcheidenen Anſprüchen Engagement. 
Franko⸗Offerten sub A. W. erbittet man an 
die Expedition dieſer Zeitung. [5159] 


ine mit den beiten Zeugniſſen mündlich 
und ſchriftlich verſehene Land: und Stadt: 
wirthin, welche auch die Erziehung jüngerer 
Kinder leiten lann, weiſet nach 
Der eee 
Schuhbrücke 12. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[4557] am Rathhauſe Nr. 1, 


Eine anſtändige Perſon in geſetzten Jahren, 
> zur Pflege einer älteren Dame oder der 
Kinder bewährt, ſucht einen Dienſt mit ins 
Bad. Näheres bei A. D. Syring, Rin 

Bude Nr. 159. ; 5260], 


eanſprucht. 
poste restaute 


L. 


Breslau, 


Ein jüd. Hauslehrer wird für eine gute 
Stellung Heſucht durch Studioſus Müh⸗ 
ſam, Ring 40. 
in Comptoiriſt, welcher mehrere Jahre 
in einem nen e thätig war, mit 
den beiten 2 niſſen verſehen, ſucht eine ans 
derweitige Ste ung. 
Hierauf reflektirende Herren bittet man um 
Einſendung ihrer Adreſſe unter I. B. I 
restante Maltsch, [4559] 


Nobs der Zwingerrealſchule finden Schüler 

eine geeignete Peuſton und ir 

Nachhilfe. Näheres Tauenzienſtr. 80, 3. Etage. 

Wollremiſen und Geld [5211] 

werden nachgewieſen Werderſtraße 2 und 3 
im Kroll'ſchen Bade. 


A. Seiffert's Hötel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21 
empfiehlt ſich aller Beachtung. 14167 


[5258] 


5 en 
Einem rontinirten Reiſenden, — 2 eng hen — — 88 1 ss 
fo wie einem tüchtigen und ger Min mun, 6 ber 63— 64 6 4500 
wandten Detail⸗Verkäufer für Geste.. . 51 54 48 4044 
ein Seidenband⸗Geſchäft, wird eine afer. 3 — 85 1 8 
ſehr vortheilhafte Stellung unter Sen: . 62— 64 60 5256 r 


Chiffre J. B. poste a Tr 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartöffels 
Spiritus pro 100 Duatt bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz. 

— ——öſ—æä— — — tuPP —UjQuͥuÿ ꝛ—e—¼4 
6. u. 7. Juni Abs. 10 ll. Mg. Uu. Nchm. ll. 
Luſtorud bei Oo T? 2776993 7085 
Luftwärme ＋ 13,6 4 128 4 19,1 
Thaupunkt ＋ 1000 . 9,9 + 110 
Dunſtſättigung 7ö pt. 79pCt. ögygt. 

Wind D 


heiter heiter große Wollen 
+ 144 


Breslau nachgewieſen. 


in tüchtiger Bomann Feen ee 
findet auf dem Dominium Brokau, Kreis 
Breslau, ein baldiges Unterkommen. [5263] 


Bes einer anſtändigen Familie finden zwei 
Knaben de Auen 1 u 
onorar gute ege, Koſt und Wohnung. 
Näheres ertheilt Hert Rahmer, Untonien: | Wetter 
Nr. 16, im Hofe rechts, eine Treppe. [5270] 1 Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 7. Juni 1861. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Courge. S:.-Schuld-Sch.32% 8 | Köln-Mind. Pr. 4 | 88% 6. 
Amsterdam :k.S.1142 B. Bresl. St.-Oblig. 4 E Er. W.-Nordb. 4 er 
dito 251.141 J B. dito dito % — Neisse - Briegerſa — 
Hamburg . . k. S. 150% B- Posen. Pfandb. 4 er Ndrschl.- Märk.[4 — 
Rom 49 4 B. dito Kreditsch/4 | 92% B || dito Prior... | — 
London. . k. S./ — dito Pfandb. 3 ½ 95% G | dito Ser. IV. 5 — 
dito . 8. 19 / bz. Schles, Pfandb. Oberschl.Lit. A. 118% f. 
Paris 20.70 74 f. a 1000 Thür. 13%] 90% B | dito Lit. B. 3 109 B, 
Wien ö. W. 2M. 71½ bz Jehl. Pfdb.LLt. A. (4 98% B | dito Lit. C. 30118 B. 
Frankfurt 2M.“ — Schl-Pfdb. Lt. B44 | 99% B. | dito Prior.-Ob.|4 | 90% 8. 
Augsburg ＋ | — dito dito BY] — dito dito 476 97% B. 
Leas 2 dito dito 0.4, 97 dito aito 3 79% B. 
gold und paplergeld Schl. Rat.-Pfdb.4 | 98% B || Rheinische 4 > 
nd Paplergeid. Sehl. Rentenbr.4 | 98%, B || Kosel-Oderbrg. 33 G. 
Dnkaten . 94 0. Posener dito 4 | 95%. B.|| dito Prior.-Ob. — 
Louisdor .... |108% U, Schl. Pr. -Oblig % — | dito dito %% - 
Poln. Bank-Bill, ge Ausländische Fonds. dito Stamm ..'5 | 804 R. 
Oesterr. Währ.“ | 72% B. poln. Pfandbr. 4 | 85% B | Oppt.-Tarnow. 4 | 33%:6, 
dito neue Em.|4 — — i 
luländtsche Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — Mainz-Ludwgh, 105% C. 
Krak.-Ob.-Obl. |4 — Posner Bank. 871 
Oest. Nat.-Anl. 5 57% B Oesterr.-Oredit RR i 


dito 1852144 Risenbahn-Astien. 
dito 1854 185604, 

dito 1859 : 197% e 
Präm.-Anl.1854134 |127 

* 4 Die Bärsen-Commi 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


Freiw. St-Anl.4 

Preus. Anl. 185014 102% 8 2 
Freiburger . 4 104 dito Loose 1860| | 61% B. 

4 6. dite Pr.-Onl. | 89% G.] Minerva Ir 23 B. 

dito Pr.-Obl. 4] 97% G. Sebles. Bank 4 | 824 Bl. 
nen. 


— E. ſtadt, im Polniſchen Biſchof. f 


